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Mit dem 1. Juli 1861 beginnt ein nened Abonnement, wozu wit hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächiten Poſt⸗ 


Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige koͤnigl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen wer zu können. 
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er vierteljährige 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 25. Juni. Die Königin iſt heute von Weimar 

nach Baden abgereift, woſelbſt auch die Gemahlin des Prinzen 
Napoleon erwartet wird. Baron Schleinitz erlich am 13. Juni 
eine Note an den preuß. Geſandten in Waſhington. Unter 
dem Ausdruck lebhafter Sympathie für die Union, bedauert 
| er den entſtandenen Eonfliet und wünſcht Beſeitigung der 
Zweifel über Behandlung der neutralen Schifffahrt während 
des Kriegszuſtandes. Schleinitz proponirt der Union den 
Beitritt zur pariſer Seerechtserklärung, wenigſteus bindende 
Erklärung für Annahme des zweiten und dritten Grundſatzes, 
daß während des Kriegszuſtandes, Kriegskontrebande ausge: 
nommen, nentrale Flagge neutrales Schiff und feindliche 
Ladung decke. Der Handelsminiſter erließ eine Verfügung 
au den Handelsſtand der Dftfeehäfen, worin er auf die in 
Preußen publicirte Seerechtserklärung verweiſt. Er warnt 
preußiſche Schiffe und Einwohner vor Eiumiſchung in den 
amerikaniſchen Conflict, da ſonſt die Regierung ſie nicht ſchütze. 

Kaſſel, 25. Juni. Der Verfaſſungsausſchuß der zwei⸗ 
ten Kammer hat folgende Anträge einſtimmig beſchloſſen: 
Die Kammer erklärt ſich inkompetent zur Vornahme land- 
ſtändiſcher Geſchäfte. Es ſei eine Vorſtellung an den Kur⸗ 
fürſten zu richten auf Wiederherſtellung der Verfaſſung 
von 1831. 

Paris, 25. Juni. Der „Moniteur“ ſagt: Der Kaiſer 
babe Victor Emannel als König von Italien anerkannt. Bei 
Notiſizirung dieſer Eutſchließung nach Turin habe die Re⸗ 
gierung des Kaiſers erklärt, daß ſie jede Solidarität für Un⸗ 
ternehmungen, welche den Frieden Europa's ſtören könnten, 
ablehne, hinzufügend: daß die franzöſiſchen Truppen in Rom 
bleiben würden, jo lange die Intereſſen, um deren willen fie 
dorthin geſchickt worden, nicht durch genügende Garantien 
ficher geſtellt wären. 

Turin, 21. Juni. Garibaldi's Antrag wegen allgemeiner 
Volksbewaffnung ward angenommen. Die Anerkennung von 
Seiten Frankreichs ward amtlich publizirt. Der Papſt iſt 
ſehr bedenklich krank. 

Turin, 24. Juni. In der Kammerſitzung vom 22ſten ſchlug Criſpi 
vor, die Nationalbewaffnuug auf Sicilien nicht auszudehnen, wei 

— dort die öffentliche Sicherheit nicht hergeſtellt iſt. Bixio weiſt 
1 8 kei dr sung in Maſſen durch dieſes Geſetz befretirt wird, und 
die Wahl der mobilen Nationalgarven durch vorhergehende Artikel mehr als 

ſicher geſtellt iſt. Criſpi's Vorſchlag wurde zurückgewieſen. ; 

Die Mobilgarde wird in Infankerie⸗Bataillonen zu 6 0 bis 650 Mann 
gebildet. Sobald das Geſetz veröffentlicht iſt, wird unverzüglich zur Errich⸗ 
kung der Cadres von 220 Bataillonen geſchritten. Petrucelli ſchlägt 500 
Bataillone vor, um keine franzöſiſche Allianz nöthig zu haben. Minghetti 
verwirft vor der Hand dieſe äußerfte Maßregel, welche nur im Falle der 
Noth zu rechtfertigen wäre. Bixio fchlägt 380 Bataillone vor. Es bleibt 
jedoch bei 220. 


; Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60%. 

Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
1 ädter 75. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 160%. Mheiniſche 
5 en 85%. Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 
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: Die Lage der Dinge in Nord Amerika. 
f AA New Pork, 5. Juni. So viel ich aus deutſchen Zei: 
5 tungen geſehen hade, iſt man in Deutſchland ziemlich klar über 


die Bedeutung der hieſigen gewaltigen Revolution. Es handelt ſich 
ſchließlich um die Abſchaffung der Sklaverei. Ganz kürzlich 
2 erſt fängt die amerikaniſche Preſſe an, dieſe Idee auözufpreden, 
Die republikaniſche Partei, welche im Jahre 1854 zuerſt die politiſche 


2 
0 Arena betrat, und die Agitation gegen die Sklaverei zur Baſts ihrer 
0 Platform machte, ging noch nicht weiter, als daß ſie die Sklaverei 
auf die jetzt beſtehenden Sklavenſtaaten beſchraänken und ihre Ausbrei⸗ 
tung über die noch nicht organiſirten Territorien verhindern wollte. 
r. Strenge genommen, war dies eine Halbheit, und es gab einzelne 
Deutſche, welche ſie deshalb verdammten, und ſich den Abolitioniſten 
Ik anſchloſſen, welche ſofortige und gänzliche Abſchaffung der Sklaverei 
5 verlangten. Aber in dieſem Verdammungsurtheil offenbarte ſich ein 
je Mißverſtehen des Charakters einer jeden Volks bewegung, und nament⸗ 
1 lich der amerikaniſchen Nation, die, gleich der engliſchen, jeder gewalt⸗ 
5 ſamen Revolution abgeneigt iſt, und jeden Fortſchritt auf dem Wege 
der Reform oder des Compromiſſes zu erringen ſucht. 
8 Und trotzdem haben wir jetzt eine Revolntion, die ſowohl dem Prin⸗ 
3. aid, wie der Ausdehnung nach vielleicht die großartigſte der Geſchichte 
2 iſt, und die auch nicht ohne Rückwirkung auf die alte Welt bleiben wird, 
m denn hier handelt es ſich entſchieden darum, der Welt den Beweis 
= zu liefern, daß eine Volksregierung möglich iſt, und daß fie ſtark genug 
zu if, um feindfefige Elemente auszuſcheiden und, wenn es fein muß, zu 
er vernichten. 
en Wenn der Ehrgeiz der ſüdlichen Barone mäßiger geweſen wäre, 
> wenn fie ſich mit der Theorie des Senators Douglas begnügt hät⸗ 
8 ten, welcher die Exiſtenz der Sklaverei in den Territorien von der Abſtim— 
mung des Volks in denſelben abhängig machen wollte, fo konnte die jetzige 
ataſtrophe noch hinausgeſchoben werden; aber fie ſpielten va banque. 
— der republikaniſche Kandidat im November erwählt war, da war: 
fen fie die Maske ab. Sie ſahen ein, daß ihre politiſche Macht, für 
immer gebrochen war! Die weiter Sehenden begriffen auch ohne 


Zweifel, daß die konſervative Richtung der republikaniſchen Partei über 


bonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 
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kurz oder lang einer energiſcheren weichen mußte, und daß der Unter⸗ 
gang der Sklaverei unabwendbar geworden war. Dem mußten ſie zuvor⸗ 
kommen. Da wurde denn der längſt vorbereltete und von der verräthe⸗ 
riſchen Regierung Buchanans mit unverhüllter Schamloſigkeit begünſtigte 
Plan, die Sklavenſtaaten von der Union loszureißen, ins Werk geſetzt. 
Süd⸗Carolina erklärte ſich zuerſt als außer dem Vuude ſtehend, und 
ihm folgten in ſchneller Reihenfolge die anderen Südſtaaten, ſo daß 
die ſogenannte ſüdliche Conföderation jetzt 10 der Sklavenſtaaten um⸗ 
faßt, während von den übrigen 5 nur das kleine Delaware unbedingt 
ſicher iſt, die andern 4 aber, Maryland, Kentucky, Tenneſſee und Miſ⸗ 
ſouri nur durch die in ihrem Gebiet oder hart an den Grenzen ſtehen⸗ 
den Bundestruppen im Zaume gehalten werden. Sie ſtehen wir denn 
mitten im Kriege; auf der einen Seite die Principien der Volksfreiheit 
und der Demokratie, auf der andern die afrikaniſche Sklaverei mit 
allen ihren Scheußlichkeiten und demoraliſirenden Einſtüſſen und eine 
despotiſch⸗oligarchiſche Ariſtokratie. Aus dieſer Sachlage ergiebt es ſich, 
daß die freien Staaten den Süden nicht laufen laſſen 
durften. Sie waren im Intereſſe der ganzen Menſchheit ver⸗ 
pflichtet, die ungetheilte Republik aufrecht zu erhalten. 

Ich halte es für nothwendig, hier eine Anſicht zu widerlegen, welche 
ich unter andern auch in einem Leitartikel der „Köln. Ztg.“ vom 
16. Mai gefunden habe, daß nämlich die gegenwärtige Regierung 
„nach langem Zaudern und Schwanken“ ſich endlich entſchloſſen hätte, 
Gewalt gegen die Rebellion anzuwenden. Lincoln und ſein Kabinet 
haben nicht gezaudert und geſchwankt; aber es gehörten bedeutende 
Vorbereitungen dazu, um einen ſolchen Krieg, wie wir ihn jetzt haben, 
zu führen. Die Miniſter Buchanan's hatten dafür geſorgt, daß ihre 
Nachfolger ohnmächtig waren. Der Staatsſchatz war leer, die noͤrd⸗ 
lichen Arſenale geplündert, Kanonen und Gewehre fort nach dem Sü⸗ 
den geſchafft, die Regierungsbeamten in allen Staaten den Feinden 
des Landes günſtig geſinnt, die Flotte nach Japan und dem Mittel⸗ 
meere, die Truppen an die Grenze von Mexiko geſchickt. So hatten 
dieſe Leute Alles gethan, um die große Republik gebunden den Sklaven⸗ 
haltern zu überliefern. Sollte nun etwa Lincoln donnern und wettern, 
ehe er den Blitz in ſeiner Gewalt hatte? Nein, er hat geſcheidt gehan⸗ 
delt, indem er ſcheinbar temporifirte, um die nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen. Sechs Wochen nach ſeinem Regierungsantritt war er im 
Stande, 75,000 Mann unter die Waffen zu rufen und die ſüdlichen 
Häfen in Blokadezuſtand zu erklären, und jetzt ſtehen nahe an 200,000 
Mann kampfbereit und waffenfähig im Felde, und die Gegner ſind 
aus ihrer übermüthigen Haltung bereits in die Defenſive gedrängt 
worden. Wer eine Ahnung davon hat, was dazu gehört, um in einem 
Lande, welches keine ſtehende Armee, nur eine Bürgermiliz hat, die 
während des langen Friedens faſt nur den Beruf zu haben ſchien, 
jährlich einige glanzende Bälle zu geben — eine ſchlagfertige Armee 
zu ſchaffen, der wird zugeben müſſen, daß die Regierung während der 
erſten ſechs Wochen keine Zeit hatte zum Schwanken. Nur ein Ber 
ſpiel der herrſchenden Zuſtände will ich anführen. Als die erſten Trup⸗ 
pen, die von Maſſachuſetts aus nach Waſhington berufen, in Balti⸗ 
more von Pöbelhaufen angegriffen wurden, als die Brücken an der 
Hauptbahn, die nach Waſhington führte, von Rebellen niedergebrannt, 
die Schienen aufgeriſſen waren, da kam es darauf an, eine Zweigbahn 
von der Cheſapeake⸗Bai aus zu ſichern. Zu dieſem Zweck flanden der 
Regierung in Washington zwei Kompagnien — etwa 160 Mann — 
zur Verfügung, denen ſie unbedingt vertrauen konnte, und zur Ehre 
der deutſchen Nation ſei es aufbewahrt, daß dieſe zwei Kompapnien 
aus den deutſchen Turnern der Bundes⸗Hauptſtadt beſtanden, die 
ſich als Freiwillige ſofort der Regierung angeboten hatten. Nicht ein⸗ 
mal die regulären Truppen waren zuverläßig; denn ihre Offiziere wa⸗ 
ren zumeiſt Südländer. Die deutſchen Turner wurden nach dem Punkte 
geſchickt, deſſen Beſitz von der größten Wichtigkeit war, und ſie hielten 
ihn, bis die Truppen vom Norden regimenterweiſe herbeiſtrömten, und 
Waſhington gegen jeden Ueberfall geſichert war. So ſah es zu An⸗ 
fang der Revolution in der Bundes⸗Hauptſtadt aus. 

Die Thatſachen, welche den Anfang des wirklichen Krieges hervor⸗ 
riefen, werden Ihren Leſern bereits bekannt fein. Es ſteht fetzt fo, 
daß Virginien wahrſcheinlich der Platz ſein werde, auf dem dieſer 
Kampf beendet wird. Dorthin dirigirten die Seceſſioniſten alle im 
Süden entbehrlichen Truppen, und ſie haben feſte Stellungen einge⸗ 
nommen, welche ſich von Norfolk über Richmond, der Hauptstadt Vir⸗ 
giniens bis nach Harpers Ferry am Potomac, etwa 60 Meilen ober: 
halb Washington erſtrecken. Die Bundestruppen ſtehen ſeit 14 Tagen 
jenſeits des Potomac; den äußerſten linken Flügel bildet die 
Feſtung Monroe, Norfolk gegenüber auf der Spttze der Halbinſel, welche 
von dem James⸗ und dem Vork River gebildet wird. Hier ſtehen etwa 
10,000 Mann unter Commando des Generals Butler, die Fahrt auf 
dem Potomac bis Waſhington wird durch Kreuzer frei gehalten. In 
und um Waſhington ſtehen ca. 40— 50,000 Mann, und die Armee 
der Mittelſtaaten (Pennſylvanſen, Ohio und Indiana) iſt bereits in 
Weſt-Virginien eingerückt, offenbar um die in Harpers Ferry ſtehen⸗ 
den Seceſſtoniſten abzuſchneiden. Die Truppen der Weſtſtaaten (Illi⸗ 
nois, Michigan, Wisconſin, Jowa u. f. w.) ſtehen in verſchledenen 
Lagern und find beſtimmt, feiner Zeit den Miſſiſtppi hinunter vorzu⸗ 
dringen, falls dies nach der Unterwerfung Virginiens noch für noͤthig 
erachtet werden ſollte. Bis jetzt haben die Bundestruppen bei ihrem 
Vorrücken wenig oder gar keinen Widerſtand gefunden, doch iſt es 
wahrſcheinlich, daß es im Centrum Virginiens, wo die Hauptftärke des 
Feindes concentrirt iſt, bald zu einer entſcheidenden Schlacht kommen 
wird, von deren Ausgang ungeheuer viel abhängt. Der Präfident der 
ſüdlichen Conföderation, Jefferſon Davis, befindet ſich ſeit einigen Tagen in 
Richmond. 


H. Berlin, 24. Juni. [Der Rheinbund und die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe. — Die Küſtenbefeſtigung. — Vom Mini⸗ 
ſterium.] Als Illuſtration zu den Geſinnungen, welche der „Würtem⸗ 
bergiſche Staatsanzeiger“ aufgedeckt hat, mag die Haltung der offiziel- 
len franzoͤſiſchen Preſſe gegenuber den Würzburgern dienen. Während 


Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


ſie ehemals den Nationalverein protegirte und für die preußiſche Hege⸗ 
monie eintrat, bringt ſogar der „Moniteur“ jetzt regelmäßig münche⸗ 
ner Correſpondenzen die die deutſchen Verhältniſſe natürlich in mittel⸗ 
ſtaatlicher Färbung darſtellen. — Wenn die regen Beſtrebungen, die 
ſich insbeſondere in den Hanſeſtädten auf die Herſtellung einer Schutz⸗ 
Flotte und einer genügenden Küſtenvertheidigung richten, hier auch mit 
Freuden anerkannt werden, ſo erregt doch der Mangel an Anerkennung 
deſſen, was Preußen in dieſer Beziehung bereits gethan, einigen Miß⸗ 
muth. Ueberſiebt man die großen und umfaſſenden Arbeiten, welche 
Preußen bereits im vorigen Frühjahre den Küſtenſtaaten vorlegte, und 
welche, da ſie ununterbrochen weitergeführt wurden, die Küſtenverthei⸗ 
digung an beiden Meeren Deutſchlands in allen Theilen bis in's De⸗ 
tail behandeln, und ſomit nur auf die Ausführung der übrigen Bethei⸗ 
ligten warten, überſieht man ferner die unermüdlichen Anſtrengungen 
am Bunde, z. B. den Antrag der die Bildung einer Küſtenmannſchaft 
von 12,000 Mann anſtrebt, und der Hand in Hand mit den Anſtren⸗ 
gungen für das eigene Heer geht, und betrachtet man vor allem die 
Thatſache, daß Preußen ſich bereit erklärt, und bereits den Anfang 
gemacht hat, die volle Hälfte der Kanonenboot⸗Flotille (von 40 Booten), 
und zwar zehn von der erſten und zehn von der zweiten Klaſſe allein 
herzuſtellen, ſo kann man in der That von einer Unthätigkeit Preußens 
nicht ſprechen, und könnte man mit Recht von den genugſam at: 
geleiteten Küſtenſtaaten verlangen, daß ſie anſtatt noch immer Auf⸗ 
forderungen und Vereinbarungen abzuwarten, auch einmal nur den 
erſten Kiel ihres verheißenen Contingentes zu zimmern beginnen. — 
Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſterveränderung ſind genug⸗ 
ſam widerlegt, die Nachricht der „Boͤrſen⸗Ztg.“, daß in der letzten 
Miniſterſitzung die Feſiſtellung eines conſervativen Programms verſucht 
ſei, erweiſt ſich ſchon dadurch als falſch, daß in derſelben nur laufende 
Geſchäfte auf der Tagesordnung ſtanden. — Die Erzählung von einer 
Einladung, die von hier aus an den Kaiſer Napoleon ergangen fei, 
den Herbitmandvern beizuwohnen, iſt gerade fo erfunden wie die um⸗ 


gekehrte. 719 
** Berlin, 24. Juni. [Die Sache der politiſchen 
Flüchtlinge.] In der nächſten Zeit werden die hieſigen Ge: 


richte darüber entſcheiden, ob die zurückgekehrten politiſchen Flüchtlinge 
ihre Eigenſchaft als Preußen verloren haben. Der bekannte Aktuarius 
Stein wird nämlich dieſer Tage vor dem Polizeigerichte erſcheinen, 
weil er ſich geweigert hat, eine Aufenthaltskarte zu löfen. Dr. Braß, 
welcher die Redaktion der Montags⸗Zeitung „Berlin“ übernehmen ſollte, 


giebt in dem mit dieſer Zeitung vom 1. Juli ab verbundenen „Nor 


deutſchen Wochenblatt“ folgende, auf dieſelbe Angelegenheit bezügliche 
Erklärung ab: „Im Augenblick, in welchem das Blatt unter die 
Preſſe kommen ſoll, geht dem Verleger von dem Fönigl. Polizei-Präft- 
dium ein Reſkript zu, in welchem hinſichtlich der veränderten Redaktion 
auf den § 22 des Preßgeſetzes (über die Eigenſchaft des Redakteurs 
als preußiſchen Staatsbürgers) hingewieſen wird. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird der Verleger Herr R. Genſch einſtweilen die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Redaktion den Behörden gegenüber übernehmen und 
für die Redaktion zeichnen, bis es mir moglich geweſen, mich mit dem 
gedachten Paragraphen des preuß. Preßgeſetzes in Einklang zu ſetzen.“ 
Deut ſchla nud. 

Frankfurt a. M., 20. Juni. [Die offizielle Mitthel⸗ 
lung über die Bundestagsſitzung] vom 20, d. lautet; 

Nachdem im Monat Dezember 1859 die Befeſtigung der Nord⸗ und Oſt⸗ 
ſeeküſten in der Bundesverſammlung angeregt worden war, hatten am 12. 
Juli v. J. Preußen, Hannover, Oldenburg und Bremen unter Ueberrei⸗ 
chung von Denkſchriften gemeinſchaftliche Anträge geſtellt, welche dahin gin⸗ 
gen, hohe Bundesverſammlung möge 1) auf Grund der Denkſchriften dieje⸗ 
nigen auf 1 Gebiete zu gründenden Vertheidigungsanſtalten 
bezeichnen, für welche behufs weiterer Entſchließung beſondere techniſche Bor 
arbeiten, örtliche Erhebungen ꝛc. von bundeswegen einzuleiten ſein w ; 
2) eine aus Bevollmächtigten ſämmtlicher Uferjtaaten zu bildende Kommif⸗ 


ſion mit dem Auftrage einſetzen, die Entwürfe dieſer Vertheidigun I: 
ten feſtzuſtellen. — Diele Anträge waren der Militär⸗Kommiſſion zur Bes 
utachtung zugewieſen worden. — Preußen machte nun heute die Muthei⸗ 


ung, daß inzwiſchen ſeinerſeits unter Mitwirkung der anderen norddeutſchen 
Uferſtaaten techniſche Erhebungen vorgenommen und darauf Entwürfe nebſt 
Koſtenüberſchlägen begründet — — Dieſelben umfaßten, was die 
außerpreußiſchen Küſten bereit, I, die Oſtſeeküſte auf mecklenburgiſchem und 
lübeckiſchem Gebiete, II. die Nordſeeküſte und zwar Elbemündung, Weſer⸗ 
mündung, Jahdemündung und 8 — Aus dieſen Andeutungen 
ergab ſich, daß die nach dem Antrag vom 12. Juli v. J. von der hohen 
Bundesverſammlung einzuſetzende Spezialkommiſſion, welche aus Bevollmäch⸗ 
tigten ſämmtlicher Wierftaaten gebildet werden ſoll, um die Entwürfe und 
Koſtenanſchläge derjenigen Vertheidigungsan talten feſtzuſtellen, welche vom 
Bunde zu übernehmen wären, einen großen Theil ihrer Aufgabe bereits vor⸗ 
bereitet finden wird. Indem der k. Geſandte den Wunſch ausſprach, daß 
die Entſcheidung über die obgedachten zwei Anträge vom 12. Juli v. J. na 
Möglichkeit beſchleunigt werde, theilte derſelbe gleichzeitig mit, daß er beauf⸗ 
tragt ſei, das vorerwähnte mit bedeutender Mühewaltung vorbereſtete und 
ſehr umfängliche techniſche Material der hohen Bundes verſammlung zu übers 
reichen, ſobald die Einſetzung der beantragten Spezialkommiſſton beſchloſſen 
ſein werde. Dieſe Erklärung Preußens ward an den Militärausſchuß ge⸗ 
wieſen. — Hierauf wurde, nachdem Anzeigen einzelner Regierungen in lau⸗ 
fenden Angelegenheiten entgegengenommen waren, die diesjährige Dotation 
der Bundesfeſſung Raſtatt definitiv ſeſtgeſtellt, in Beziehung auf den Bau 
eines neuen Proviantmagazins in einer andern Bundesfeſtung Vortrag er⸗ 
— auch der Wittwe eines Kanzleidieners nach Maßgabe des die Pen: 
nsverhaltniſſe regelnden Bundesbeſchluſſes vom Jahre 1841 eine Penſion 
ausgeſetzt, und endlich wegen Sicherſtellung einer authentiſchen Ausgabe der 
Protokolle der zu Nürnberg und Hamburg vereinigt geweſenen Handelsge⸗ 
ſetzgebungs⸗Kommiſſion Anträge geſtellt, über deren Erfolg Mittheilung vor⸗ 
behalten wird. a a 
Vom Main, 23. Juni. [Das Heimathsrecht.] Bekanntlich 
ſchwebt am Bunde ſeit längerer Zeit der Antrag, den Inhalt der go⸗ 
thaer Convention über Heimaths, und Niederlaſſungsrecht in die Form 
eines Bundesgeſetzes zu bringen, und der Gegenſtand hat um des willen 
eine große, praktiſche Bedeutung, als diejenigen Bundes regierungen, 
welche jener Convention bisher nicht beigetreten ſind, bereits ausdrücklich 
ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben haben, an dem Zuſtandekommen 
eines ſolchen Bundesgeſetzes mitzuwirken. Wir vernehmen zuverläſſig, 
daß Preußen ſich dagegen erklären wird, daß der Weg der Bundes⸗ 
geſetzgebung betreten werde. Es geht dabei von der Anſicht aus, 
einmal, daß die Ordnung der einſchlagenden Verhältniſſe durch freie 
Vereinbarung ſich um deswillen mehr empfehle, weil fie eine größere 


der 
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Beweglichkeit je nach den veränderen Umſtänden geſtatte, dann daß — Nach ihr gewährt Preußen dem Offizier⸗Corxps des berzogl. ſachſen⸗koburg⸗] matiſche Seite der agramer Staatsmänner iſt es, daß alle bisher auf⸗ 


wie auch bereits die Abſtimmung Badens über den Entwurf eines 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches hervorgehoben — ein Der: 
fahren, welches Fragen der Geſetzgebung behufs deren gemeinſamer 
Durchführung in allen Bundesſtaaten durch den Bundestag in allen 
Einzelnheiten berathen und feſtſtellen laſſe, inſofern eine Beeinträchti⸗ 
gung und Verkümmerung der conſtitutionellen Befugniſſe enthalte, als 
es den Einzelkammern kaum noch eine andere Wahl geſtatte, als die 
Annahme en bloc; und dieſelben Regierungen, welche jede Schmäle⸗ 
rung der Regierungsrechte zu Gunſten der Geſammtheit ſo entſchieden 
abwieſen, würden ſich ohne Zweifel für verpflichtet erachten müſſen, 
auch jeder Schmälerung der Landesvertretungsrechte entgegenzutreten. 
Das iſt, wenn wir recht unterrichtet find, der Gedankengang der preu⸗ 
ziſchen Auffaſſung, wie fie vorausſichtlich demnächſt iu einem Minori⸗ 
tätsvotum niedergelegt werden wird. (B.⸗ n. H.⸗3.) 

Koburg, 20. Juni. [Die Militärconvention mit Preußen.) 
Heute Vormittags 10 Uhr iſt der gemeinſchaftliche Landtag der Herzog: 
thümer Koburg und Gotha im neuen Schwurgerichts-Gebäude in der 
Leopoldſtraße dahier eröffnet worden. Die Hauptſache war die Vor: 
lage der projektirten Militärconvention mit Preußen, aus welcher die 
„Leipz. Zig.“ Nachſtehendes mittheilt: 

Preußen übernimmt die vollſtändige Erhaltung des herz, ſachſen⸗koburg⸗ 


gothaiſchen Bundes⸗Kontingents im Frieden, ſowie im Kriege, nach Maßgabe 


der Beſtimmungen der Bundes⸗Krlegsverfaſſung gegen eine ven Koburg⸗ 
Gotha zu leiſtende Averſional⸗Summe. Bezüglich der Bundes⸗Inſpektion 
und der Verwendung des berzogl. Kontingents im Kriege als Beſtandtheil 
der Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion bewendet es lediglich bei den Beſtimmungen 


der Bundes⸗Kriegsverfaſſung. Alle in der königl. Armee giltigen reglemen⸗ 


tariſchen Vorſchriſten, Disziplinar⸗ und Strafbeſtimmungen, die Gehalts-, 
Verpflegungs⸗, Lazareth⸗ und anderen adminiſtrativen Regulative, die Ver⸗ 


ordnungen über Anſtellung, Verſorgung und Penſionirung der Unteroſſiziere 


und Gemeinen, treten bis zum 1. Juli 1861 für das herzogl. Kontingent in 
Geltung. Die Ergänzung des Kontingents erfolgt in Gemäßheit der in den 
Nadi imern über die Dienſtverpflichtung beſtehenden Geſetzgebung mit der 
od len: daß in Erfüllung der Diesfallfigen Vorſchriften der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung die Geſammt⸗Dienſtzeit durch Verlängerung des Reſerve⸗ 
Verhältniſſes um 6 Monate, von 6 auf 6% Jahre, und die Präſenzzeit bei 
Fahne von 1% auf 2 Jahre erhöht wird. Die in Preußen für den 
einjährigen freiwilligen Dienit giltigen Beſtimmungen werden in den Her⸗ 
zogthümern eingeführt. Herzogliche Unterthanen, denen hiernach die Berech⸗ 
aa zum einjährigen freiwilligen Dienſt zusteht, können dieſer Dienſtpflicht 
mit jedesmaliger Genehmigung der herzogl. Regierung auch in der tönigl. 
Armee und vice versa genügen. Die Ergänzung des Unteroffizier⸗Corps er: 
folgt aus dem Kontingent. Herzoglichen Unterthanen, welche auf Beförde⸗ 
rung zu dienen beabſichtigen, iſt die Erfüllung der dieſerhalb vorgeſchriebe⸗ 
nen Bedingungen vorausgeſetzt, der Eintritt in die preußiſche Armee und der 
Beſuch der königl. Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten geſtattet. Die gegenwärti 
dem Kontingent 3 aktiven felddienſtſähigen Offiziere mit Einſchlu 
des aktiven Flügel⸗Adjutanten Sr. Hoh. des Herzogs, die Portepee⸗FJähnriche, 
Aerzte und Jahlmeiſter leiſten Sr. Maj. dem Könige von Preußen den Fah⸗ 
meneid, und werden unter Anrechnung ihrer Dienſtzeit im herz. Kontingent, 
in die preußiſche Armee, ein Jeder in ſeiner Charge und nach dem Datum 
Be ne gen und treten hiermit in den preuß. Staatsverband 
er. Preußen be 
Stellen der Offiziere aller Grade des Kontingents und der Flügel Adjutan⸗ 
tur, der Portepee⸗Fäbnriche, Aerzte und Zahlmeiſter. Die dem Kontingent 
bereits angehörigen, reſp. zu demſelben zu kommandirenden Offiziere ꝛc. tra 
gen die Uniform und die Dienſtabzeichen des Kontingentes, und werden mit⸗ 
lelſt Handſchlages verpflichtet, „für die Dauer ibres Kommandos Sr. Hoh. 
dem Herzoge treu und redlich zu dienen, Höchſtdero Nutzen und Beſtes zu 
‚befördern, Schaden und Nachtheil aber abzuwenden.“ Se. Hoh. der Herzog 
ſteht zu dem Kontingent in dem Verhältniß eines kommandirenden Generals. 
Es fteht ihm das Recht zu, ſowohl das Kontingent in feiner Geſammtheit, 
als einzelne Abtheilungen deſſelben zu polizeilichen Zwecken zu verwenden. 


Das Einſchreiten der Militärbehörden behufs Aufrechthaltung der offentlichen 


Sicherheit, Ruhe und Ordnung iſt durch die vorgängige Requifition der kom⸗ 
etenten Civilbebörde bedingt; es haben jedoch die Militärbehörden den dies⸗ 
falls zufolge der beſtehenden Vorſchriften an fie ergebenden Requiſitionen 
un ellich Folge zu leiſten. Die beiden dermaligen Garniſonen des Kon⸗ 
tingents in Koburg und Gotha werden auch in Zukunft unverändert beibe⸗ 
ten. Auch ein zeitweiliger Wechſel derſelben, ſowie die Verlegung des 
Kontingents oder eines Theiles deſſelben außerhalb der Herzogthümer, und 
der etwaige Erfah derſelben durch eine preußiſche Garniſon, kann nur mit 
Genehmigung Sr. Hoh. des Herzogs geſchehen. Auf das Militärs Kirchen: 
weſen und die Auditeure leiden die Beſtimmungen der Convention keine An⸗ 
wendung. Die oben erwähnte Averſionalſumme beträgt nach getroffenem 
Uebereinkommen a) für die Erhaltung des Kontingents im Frieden jährlich 
80,000 Thlr., 5 für jede von der Bundesverſammlung angeordnete Mobil: 
machung 9000 Thlr. (als einmalige Summe), e) für die Erhaltung des Kon⸗ 
tingents in mobilem Zuſtande außer der unter a) genannten Summe noch 
jährlich 148,000 Thlr. — Da die Realifirung des Wunſches, die Convention 
mit dem 1. Juli d. J. in Vollzug ſetzen zu können, wegen der erſorder⸗ 
lichen Vorlage derſelben an die preußiſchen Kammern, und wegen der ſonſt 
nöthigen Vorbereitungen, ſich als unmöglich erwies, und es doch in hohem 
Grade wünſchenswerth war, das wenigſtens theilweiſe zu erreichen, was 
durch die Hauptconvention, deren Ausführung bis zum nächſten Jahre ver⸗ 


ſchoben werden mußte, erreicht werben joll, jo iſt noch eine beſondere Ueber: Kwaternik in einer dreiſtündigen Rede einbringen; ſie verlangt gänz: 
Ankunft über den Eintritt der dieſſeitigen Offiziere in die k. preuß. Armee liche Selbſiſtändigkeit des dreieinigen Königreiches nach allen Richtungen 


er Abſchluß gebracht worden. Da dieſe letztere ſchon am J. Juli d. J. 
Kraft treten ſoll, jo ſieht die Regierung in Beziehung zunächſt auf dieſe 
Nebenconvention einer Erklärung des gemeinſchaftlichen Landtags entgegen. 


Enthüllung des Schiller: Denkmals und Turnfeſt 
zu 


örlitz. 
Görlitz, 24. Juni. Am geſtrigen Morgen um 6 Uhr fand die 
Enthüllung des Schillerdenkmals auf dem Ober müblberge ſtatt. 
Seitens des Magiſtrats war der Oberbürgermeiſter Sattig erſchienen, 
um das Denkmal als Eigenthum der Stadt zu übernehmen. 
Der Platz und das Denkmal war vom Parkgärtner Gräfe einfach 
und geſchmackvoll dekorirt, das Denkmal ſelbſt auf allen vier Seiten 
durch fünfzehn Ellen weiße Tücher verhüllt. Nach einer kurzen Mor⸗ 
genmuſik der ſtädtiſchen Kapelle, begann pünktlich zur feſigeſetzten Zeit 
die Enthüllungsfeier. Auf dem abgeſchloſſenen Raume am Denkmal 
befanden ſich der Vertreter des Magiſtrats, die Mitglieder des Co⸗ 
mite's, ſoweit fie anweſend waren, der Handwerker⸗Geſangverein, der 
freiwillig erſchienen war, um das Feſt mit Geſang zu unterftügen und 
die ſtädtiſche Kapelle. Vier Comitemitglieder ergriffen die Zugſchnu⸗ 
ren, um auf ein gegebenes Zeichen die Hülle fallen zu laſſen, und der 
Vorfigende des Comite's, Dr, Blau, übergab dem Oberbürgermeiſter 


das Denkmal mit ungefäbr folgenden Worten: { 

„Als an einem feſtlichen Tage, der als ein gemeinſamer 85 
ganzen deutſchen Volkes mit goldenen Lettern in den Büchern der Geſchichte 
verzeichnet ſteht, der Be zu dieſem Denkmal gelegt wurde, ward es 
bereits ausgeſprochen, daß es kein Denkmal fein folle für den gefeierten 
Dichter, der eines ſolchen wahrlich nicht bedarf, um fort zu leben in dem 

en des Volkes, ſondern ein Denkzeichen der allgemeinen Begeiſterung 

r den Sänger des Schönen, Wahren und Guten, ein Denlſtein des regen 
einſinus unſerer Bevölkerung, der auch für unfere Stadt jenen Tag zu 
einem Feſitage gemacht hatte. Schon um dieſer Bedeutung willen verdiente 
das Dentmal eine Beachtung, die es, einfach und ſchlicht, wie es iſt, in feinem 
aupttheile nur eine Nachbildung eines älteren Kunſtwerks, ſonſt nicht bean: 
pruchen dürfte. Eine beſondere Bedeutung aber gewinnt es dadurch, daß 
es das erſte öffentliche Denkmal iſt, das in unſerer an herrlichen Bau⸗ 
werten aus alter und neuer Zeit jo reihen Stadt errichtet wird. Müſſen 
wir doch dabei unwillkührlich jener geſchichtlichen Thatſache gedenken, daß 
allentbalben, wo Gemeinweſen ſich zu voller und ſchöner Bluͤthe entfalteten, 
der Sinn für öffentliche Kunſtdenkmäler ſich zu bethätigen begann und, wie 
es die Städte des alten Griechenlands, Italiens und die großen deutſchen 
Städte des Mittelalters beweiſen, eine reiche Zier der Stadte in's Leben 
riefen. Bu auch dies erſte Denkmal ein glückliches Vorzeichen für die 
Größe und die Blüthe unſerer Stadt fein, welche ihr ſicher bevorſteht, wenn 
ihrer Bürgerſchaft nie die Fähigkeit eines höhern Aufſchwungs, nie der that⸗ 
kräftige Gemeinſinn verloren geht, als deſſen Zeichen dieſes Denkmal errichtet 


etzt im Einverſtändniſſe mit Sr. Hoh. dem Herzoge bie | mit 


gothaiſchen Kontingents die Freiheit zum Uebertritt in die königl. Armee, 
und übernimmt die Verpflichtung, für das herzogl. eee den etats⸗ 
mäßigen Bedarf an Offizieren nach den Beſtimmungen der Bundes⸗Kriegs⸗ 
verfaſſung im Frieden und im Kriege zu ſtellen und zu ergänzen. Koburg⸗ 


getretenen Redner, obwohl ſie im Grunde das gegenwärtige wiener 
Miniſterium nicht anerkennen, von demſelben doch verlangen, daß es 
ihnen ohne Weiteres die Militärgrenze und Dalmatien ausliefere, letz⸗ 


Gotha zahlt dafür a) im Frieden 18,312 Thlr. jährlich, b) im Falle der Mo: teres förmlich zur Union zwinge und ſeine Abgeordneten aus dem Reichs⸗ 


bilmgchung die einmalige Summe von 1843 Thlr. Mobilmachungsgeld, und 
e) bei eingetretener Mobilmachung 8992 Thlr. jährlich über die suß a ſtipu⸗ 
lirte Summe. 

Kaſſel, 22. Juni. [In der geſtrigen öffentlichen und 
geheimen Sitzung] der zweiten Kammer hat ſich, wie nicht anders 
zu erwarten war, eine ſo entſchiedene Haltung der 45 verfaſſungstreuen 
Mitglieder kundgegeben, daß über den entſcheidenden Beſchluß nicht der 
allergeringſte Zweifel mehr obwalten kann. Derſelbe wird im Weſent⸗ 
licheu ganz wie der Beſchluß vom 8. Dezember 1860 lauten und ver- 
muthlich inſofern eine Erweiterung erhalten, als die an den Kurfürſten 
zu richtende Vorſtellung über die Lage des Landes auch ausdrückli 
auf das gegen ſämmtliche Miniſter im Lande beftebende Mißtrauen ſich 
verbreiten würde. Der geſtern erwählte Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat 
bereits geſtern Abend eine vorberathende Sitzung gehalten. Vorſtand 
deſſelben iſt der Oberbürgermeiſter Hartwig von Kaſſel. Derſelbe hat 
auch die Berichterſtattung über den von Ziegler geſtellten Antrag über⸗ 
nommen. Die Sache liegt hiernach in den treueſten und entſchieden⸗ 
ſten Händen. Der Bericht dürfte bereits Montag feſtgeſtellt werden, 
und die öffentliche Verhandlung ſomit am Freitag oder Sonnabend 
der nächſten Woche ſtatthaben. 

Heſterrei ch. 

Wien, 22. Junj. [Die Verhandlungen des kroa⸗ 
tiſchen Landtages über die Uion mit Ungarn.] Sie brach⸗ 
ten unlängſt nach der „Preſſe“ eine ausführlichere Darſtellung der Par⸗ 
teigruppirung in Kroatien und Slavonien; jetzt hat im agramer Land: 
tage die Debatte über die ſtaatsrechtliche Stellung des dreieinigen Kö⸗ 
nigreichs begonnen. Die Sprecher und Führer der verſchiedenen Par⸗ 
teien haben ihre Vorſchläge und Anträge, welche in jenem Aufſatze er⸗ 
wähnt waren, präeiſer formulirt. Was das ſchließliche Reſultat dieſer 
mannichfachen und unter ſich widerſpruchsvollen Beſtrebungen ſein werde, 
läßt ſich noch nicht abſehen. Nur ſoviel iſt klar, daß die Zerfahren⸗ 
heit der Parteien durch gegenſeitiges Ausſprechen ihrer Anſichten und 
Wünſche im Landtage vorläufig nicht verringert wurde, daß ſich ſchwer⸗ 
lich für irgend eine Auffaſſung eine namhafte Majorität ergeben wird, 
daß die unbedingten Anhänger der Regierung ſehr zurückhaltend ſind 
und man von hier aus vorläufig das letzte mot d’ordre noch nicht 
gegeben hat, aber im Bewußtſein der Anhänglichkeit der Grenze dem 
ſcheinbar ſo unerfreulichen Verlaufe der Dinge mit einem größeren 
Gleimuthe zuſieht, als den wahlverwandten Erſcheinungen auf dem 
peſther Landtage. — Die Vorſchläge des Central⸗Aus⸗ 
ſchuſſes wurden zwar von mehreren namhaften Parteiführern, na⸗ 
mentlich von dem Obergeſpane Kukuljeviec kräftig unterſtützt und 
zahlloſen Invectiven gegen die Magyaren und die peſther 
Centraliſation, welche noch ſchlimmer ſei, als jene von Wien, 
befürwortet; aber auch die Partei der Union mit Ungarn ſandte 
ziemlich viele und keineswegs der Beachtung unwerthe Kämpfer auf 
die Streitbahn. Freilich tritt dieſe Unionspartei bereits ſo gemäßigt 
und beſcheiden auf, daß möglicherweiſe noch zwiſchen ihr und den Ver⸗ 
theidigern des Centralausſchuß⸗Antrages eine Verſtändigung herbeige⸗ 
führt werden könnte. Der Antrag der Unioniſten wurde nach einem 
Beſchluſſe des ſtädtiſchen Municipiums von Agram formulirt und von 
dem Abgeordneten Sucha; eingebracht; derſelbe verlangt keineswegs 
eine unbedingte Union im Sinne der peſther „Patrioten“, er will viel⸗ 
mehr ebenfalls den territorialen Umfang des dreieinigen Königreiches, 
das fiumaniſche Küftengebiet mit inbegriffen, gewahrt und anerkannt 
wiſſen und erſt hierauf mit den Magyaren unterhandeln. Der Suchaj ſche 
Antrag differirt von jenem des Centralausſchuſſes darin, daß er nicht 
eine prinzipielle Anerkennung der Unabhängigkeit des dreieinigen König⸗ 
reiches von Ungarn als Grundbedingung jeder weitern Negociation 
mit Peſth vorausſetzt, ſondern gleich nach Anerkennung des territorialen 
Umfamges und der prinzipiellen Zweckmäßigkeit der Union unmittelbare 
Unterhandlungen eingeleitet wiſſen will. Dieſe Unterhandlungen ſollen 
durch zwei an Kopfzahl gleich ſtarke Deputationen des peſther und 
agramer Landtages gepflogen werden. 

Wie man ſich das Verhältniß des kroatiſchen zum ſouveränen un: 
gariſchen Landtage im kroatiſch-magyariſchen Heerlager denkt, wird aus 
den bisher eingebrachten Vorſchlägen nicht klar, obwohl dieſes eigentlich, 
oder vielleicht gerade, weil dieſes eigentlich die Pointe der Frage iſt. 
Die jungkroatiſch⸗föderaliſtiſche Partei ließ ihren Antrag durch 


hin und. will daſſelbe nur durch die Perſonalunion mit der übrigen 
Monarchie verbunden wiſſen. — Naiv und bezeichnend für die diplo⸗ 


Bei den letzten Worten ſank die Hülle und die K 


rathe nach Hauſe jage. Die Regierungspartei hat bisher noch keinen 
Vorſchlag eingebracht. Es ſcheint beinahe, daß dieſelbe gar nicht 
ſprechen, ſondern erſt, wenn das mot Tordre aus dem Kriegsmini⸗ 
ſterium an die Geueralcommando's der Grenze gelangen wird, die Wucht 
ihrer in letzter Inſtanz tonangebenden Stellung in die Waagſchale 
legen will. Gerade die konſequente Agitation gegen das Grenzer⸗ 
Inſtitut, worin alle nationalen Parteien des Landes überein⸗ 
ſtimmen, hat vie mächtige Militärariſtokratie und ihr Oberhaupt, den 
Banus, in das miniſterielle Lager gedrängt. Selbſt jene Hofpartei, 


ch welche ſonſt allem conſtitutionellen Leben gram iſt und das Jahrzehnt 


vor Villafranca als ihre goldene Zeit betrachtet, geht jetzt in der kroa⸗ 
tiſchen Frage, da es ſich um die Grenze handelt, mit dem Miniſterium 
Hand in Hand. Die liberale Partei in Wien vertheidigt zwar prin⸗ 
cipiell das Inſtitut der Grenze durchaus nicht, ſie kennt die Mißwirth⸗ 
ſchaft der Soldatenverwaltung in jenen Gegenden genau genug, hält 
aber den gegenwärtigen Zeitpunkt, ſowohl wegen der inneren als äußeren 
Conſtellationen, nicht für geeignet zur Auflöfung, eines Inſtituts, welches 
im Nothfalle für Kämpfe an der mittleren wie an der unteren Donau, 
für die Bekämpfung von Wirren in Ungarn und Kroatien wie in 
Bosnien, 80,000 Mann binnen 14 Tagen in's Feld zu ſtellen im 
Stande iſt. 


. Wien, 24. Juni. [Parlamentariſches Parteiprogramm. 
Wieder llegt heute ein Programm einer Fraction des Abgeordneten⸗ 
Hauſes vor: das Programm der „deutſchen Autonomiſten“. 
Dieſe Fraction, deren Führer Dr. Wieſer, Graf Gleis pach, Red 
bauer ſind, und die über 18 bis 20 Stimmen verfügt, ſteht, wie 
man aus dem Dokument ſieht, den beiden andern Fractionen der 
Linken, den Groß⸗Oeſterreichern und den Unioniſten, ſehr nahe und 
wird die „eentraliſtiſche“ Majorität nicht alteriren. Wir kennen nun von 
der Linken die Programme aller drei auf dieſer Seite entſtandenen 
parlamentariſchen Fractionen und es bleiben nur ſehr wenige Mitglie⸗ 
der dieſer Seite übrig, die ſich von jeder Fraction fernhalten. Von 
der Rechten, wo, wie uns ſcheint, auch drei Fractionen exiſtirea 
müſſen: die czechiſche, 'die polniſche und die ultramontan⸗ 
feudale, hat bis jetzt nur die Partei Rieger 's ihr Programm ver⸗ 
oͤffentlicht; die Polen halten damit noch zurück, vielleicht weil unter 
ihnen ſelbſt eine völlige Verſtaͤndigung noch nicht ſtattgefunden hat, und 
die Fraction Clam endlich ſcheint ein Programm für ganz entbehrlich 
zu halten, da das „Vaterland“ täglich erſcheint. Das Programm der 
„deutſchen Autonomiſten“ lautet: 

„Das Diplom vom 20. Oktober v. J., das Grundgeſetz über die Reichs⸗ 
vertretung und die Landesordnungen vom 26. Februar d. J., find die Grund⸗ 
lagen, auf welchen wir die Einheit und die Macht Oeſterreichs befeftigen, 
politiſche und bürgerliche Freiheit begründen, einen dauernden Rechtszuſtand 
herb are . bal des Nelches 

„Wir ſehen die Erhaltung des Reiches in ſeinem gegenwärtigen Beſtande 
als die oberſte Pflicht des Reichsrathes an. ul , N 

„Uns erſcheint daher die gemeinſame Behandlung aller ſeiner Gegen⸗ 
ſtände, welche in dem Artikel II. des Diploms und im § 10 des Grund⸗ 
Geſetzes über die Reichsvertretung aufgezählt ſind, unerläßlich, um der Mo⸗ 
narchie den nothwendigen Zuſammenhang im Innern und die ihrer Stellung 
in Europa entſprechende Bedeutung nach außen zu ſichern. 

„Inſoweit ſich heute noch in dieſer Richtung in Ungarn und ſeinen 
Nebenländern Hinderniſſe in den Weg ſtellen und inſoweit die Bemühungen 
der Regierung dahin gehen, die gemeinſame Behandlung und Gejebgebung 
in den b U enten den gan 1a der Monarchie zu 
wahren, halten wir es daher für unſere Acht dieſelbe zu unterſtützen. Der 
Weg der Verſtändigung ift es, welchen wir eingeſchlagen zu ſehen wünſchen. 

„Wir glauben aber auch, daß das Widerſtreben einzelner Theile der 
Monarchie gegen die Staatsgrundgeſeze uns jene Rechte, welche wir durch 
dieſelben erworben haben, weder zu ſchmälern, noch zu entziehen verm 
Zu welcher Loͤſung daher auch die ſtaatsrechtlichen Schwierigkeiten führen 
mögen, welche heute noch die eine Hälfte der Monarchie von der andern 
trennen, dieſe Löſung darf, inſofern ſie eine Aenderung der Staatsgrund⸗ 
geſetze in ſich ſchließen würde, nicht ohne Zuſtimmung des gegenwärtig kagen⸗ 
den Reichsrathes erfolgen. = 0 

„Innerhalb des durch die Staatsgrundgeſetze vorgezeichneten Krelſes 
werden wir es uns angelegen ſein laſſen, das autonome Leben der einzelnen 
Länder zu ſchützen, zu fördern und in den dem engeren Reichsrathe vorbe⸗ 
haltenen Gegenständen der Geſetzgebung die Eigenthümlichkeiten und bejons 
deren Verhältniſſe zu berückſichtigen. 

„Wie wir daher einerſeits jede Ingerenz des engeren Reichsrathes in dle 
den Landtagen durch die §§ 16 bis 25 und 37, beziehungsweiſe 38 der 
Landesordnungen vorbehaltene Competenz nicht anerkennen und zurückweiſen 
würden, ebenſo wollen wir andererſeits jedem Streben entgegentreten, welches 
verſuchen würde, die Autonomie der Landtage über die ſtaatägrundgeſehlich 
geſteckten Grenzen hinaus auszudehnen. 

„Lebhaft fühlen wir das Bedürfniß und die Nothwendigkeit, daß die 
Lücken, welche die gegebene Verfaſſung noch bietet, ausgefüllt werden. Wir 
wollen, daß es geſchehe, werden aber dies Ziel anſtreben, nicht mit compro⸗ 
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Es nahmen am Feſtzuge Theil: 15 aus Liegnitz, 48 aus Rs. 
bau, 23 aus Sorau, 26 aus Bautzen, 23 aus Neu⸗Gers⸗ 


oloſſalbüſte[ dorf, 45 aus Ebers bach, 23 aus Lauban, 15 aus Neuſalza 


Schillers nach Dannecker wurde in ihrer maſeſtätiſchen Einfachheit den in Sachſen, 2 aus Shönlinde, 34 aus Rumburg, 3 aus Bunz⸗ 


Blicken der zahlreich verſammelten Zuſchauer ſichtbar. 


Die Kapelle lau, 36 aus Kunnersdorf, 8 aus Seifhennersdorf, 1 aus 


und der Handwerker⸗Geſangverein fiimmten nun die erſte Strophe des] Neuſtadt bei Stolpen, 3 aus Berlin, 11 aus Dresden, 1 aus 


Schiller'ſchen Liedes „dan die Freude“ an. 
bürgermeiſter Sattig das Wort, 


Hierauf ergriff der Ober⸗[Tiefenfurth, 215 aus Görlitz (und aus Breslau Keiner; 
um dem Comite den Dank für! auch nicht Einer?) 


ſeine Bemühungen auszudrücken. Leider ſind wir nicht im Stande, Die Turner zogen von dort durch die Brüderſtraße, die im reich⸗ 
die Rede vollſtändig mitzutheilen und müſſen uns begnügen, dielften Fahnen⸗ und Blumenſchmucke prangte, über den Obermarkt, die 
Hauptgedanken hervorzuheben. Er wies zuerſt darauf bin, daß dies] Steinſtraße und die Jakobsſtraße nach dem Turnplatze. In allen 
Denkmal ein Zeugniß des hier herrſchenden Gemeinſinns ſei, da die] Straßen, welche der Zug berührte, hatten viele Häuſer geflaggt und 
Mittel zur Erreichung deſſelben aus allen Kreiſen der Bevölkerung waren mit Eichenlaubguirlanden dekorirt, ja über den ganzen Ober⸗ 
mit einmüthiger Bereitwilligkeit gewährt worden ſeien. Er erwähnte markt hinüber war eine große Guirlande gezogen. — Auf dem Turn⸗ 
ſodann, daß die Enthüllung des Denkmals an dem Morgen des platze angekommen, ſtellten ſich die Turner in einem Halbkreiſe an dem 
längiten Tages im Jahre ſtattfinde, was eine ſymboliſche Bedeutung Fahnentempel, an deſſen Front die Inſchrift: „Das Turnen muß 
babe, da Schiller, eine ſtrahlende Sonne, den ganzen Kreislauf der [zur Volksſitte werden“ angebracht war, auf, und der Vorſteher, 
menſchlichen Gefühle und Gedanken mit feinem Dichtergeiſte beleuchtet] Stadtrath Halberſtadt, ſprach folgende Begrüßungsworte: 
und der Sonne gleich die Herzen der Menſchen erwärmt habe. So: . „Turngenoſſen! Im Namen unſeres görliger Turnvereins rufe ich Euch 
dann bezeichnete er den Platz, auf dem das Denkmal errichtet, mitten bi herzliches Willkommen zu, ein Willkommen, das Euch unſere Stadt 
in der ſchöͤnen Natur, als den des Dichters würdigſten. Die Feier, . ene Gnteikt in dieſelbe durch Fahnen und Kränze zugerufen bat. 
die in würdiger Weiſe verlief, ſchloß mit dem Geſange einiger Strophen] vereint 15 illtommen! denn daß Ihr heute in fo grober ahl und fo 
des Schiller'ſchen Liedes: „Ach lier Länder Karten ꝛc.“ t zu ſolchem Feſte erſchienen ſeid, erfüllt das Herz des Vaterlandsfreun⸗ 
: „Ach umſonſt auf aller Länder Karten dec. Zune Band dane 8 ur 1 immer —— Kreiſen A deutſchen 
Der erſte Tag des Turnfeſte s, an dem ſich die Bevölkerung | unter Ziel ererdr Ole wird und daß immer näher der Tag ruckt, an dem 
unſerer Stadt lebhaft betheiligt hat, iſt der Feſtordnung gemäß ohne Würden Ei: age en mus tt 
Störung verlaufen. Bereits vom frühen Morgen an waren die Seit |wühte es nicht, daß das Turnen ein echtes Kind deutſcher Vaterlandsliebe, 
ordner thätig, die fremden Gäſte zu empfangen, die ſich von 8 Uhr * Zeit geboren, von männlichem Sinne dauernd gepflegt, in erſter 
an im Held ſchen Garten versammelten, wo denn ſchon in den Vor: ware ham Ph en mächtiger Helfer zu deuticher Größe und deutſcher Macht 
ittage itered Leben herrſchte. um 11 Uhr, bis wohin] barer Wen und Hönnten dieſem Sonnenblic ver Freude fih jemals dank. 
mittagäftunden ein heitere \ \ arer die Herzen erſchließen als gerade in unſern Tagen, wo rings gewitters 
die meiften fremden Vereine erſchienen waren, brachten die mit Fah⸗ ſchwangere Wollen lagern, wo an den Grenzen ein übermüthiger Feind 
nen erſchienenen dieſelben nach dem Rathhauſe, von wo ſich die begehrlich, durch die glänzenden 3 ermuntert, nach den ſchönen Gauen 
Turner in ihre Quartiere begaben. Um 3 Ubr trafen wieder alle im un eres theuren Vaterlandes lüſtern bligt und wo im Innern leider nicht 


die Eintracht herrſcht, die es ſtark macht. 
Held 'ſchen Garten ein und begaben ſich von dort im Zuge mit] Dieſe Fi mit een zu belfen, die Eintracht eines großen lörper« 
ebermuthe 


Muſik durch die feſtlich geſchmückte Weberſtraße und über den Unter- lich und geiftig gefunden und kräftigen Volkes, das wahrhaft dem 


mittirender Halt und Ungeduld, ſondern mit ſteter Rückſicht auf die Wahr: 
ſcheinlichkeit des Erfolges im gegebenen Momente, beharrlich und unverdroſſen. 

„Die Grundſätze der Freiheit, des Rechtes und der Selbſtbeſtimmung 
ſollen in allen Zweigen des häuslichen, des corporativen und des nationa⸗ 
len Lebens zur Geltung gebracht werden. Die Garantien der Freiheit und 
berechtigter nationaler Entfaltung ſuchen wir aber nicht in den Worten der 
Verfaſſung ſelbſt, als vielmehr in der Autonomie der Gemeinde und des 
Bezirkes, in der ſelbſtändigen Normirung und Verwaltung aller Landes⸗ 
Angelegenheiten durch den Landtag. 

„Deshalb wollen wir, daß das Volk ſeinen lebendigen Antheil habe an 
allem, was über ſeine Geſchicke entſcheidet, damit es die Vortheile erkenne, 
welche ihm ſeine Inſtitutionen gewähren; damit es freudig die Opfer bringe, 
welche das Land und der Staat von ihm fordern; damit es ſich bilde und 
ſittlich ſich hebe; damit es das werde, was nur allein das Volk fein kann: 
das nicht zu untergrabende Fundament verfaſſungsmäßiger Freiheit.“ 

[General⸗Verſammlung der Katholiken⸗Vereine.] Der 
prager Katholiken⸗Verein hat, da von den beiden im vorigen Jahre 
für die diesjährige General⸗Verſammlung der Katholiken⸗Vereine 
Deutſchlands und Oeſterreichs in Vorſchlag gebrachten Städte Hildes⸗ 
heim eine verneinende und München eine unklare Antwort gegeben, in 
ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, von München eine entſchie⸗ 
dene Antwort zu verlangen und zugleich in Salzburg und in Graz 
anzufragen, ob die General-Verſammlung der katholiſchen Vereine heuer 
uicht daſelbſt abgehalteu werden könne. 

C. Wien, 24. Juni. [Zur Situation.] Die Chancen für 
die Annahme der ungariſchen Adreſſe ſollen, wenn das anders 
möglich war, noch geſunken fein, ſeitdem das Unterhaus beſchloſſen hat, 
feinen Präſidenten mit der Ueberreichung des Schriftſfückes zu betrauen, 
dem die Magnaten für dieſen Akt ein Mitglied des Oberhauſes zugeſel⸗ 
len werden. In gewiſſen Kreiſen iſt das Stichwort an der Tages⸗ 
Ordnung, daß der Kaiſer die Adreſſe noch eher aus den Händen des 
Judex Curiae hätte entgegennehmen können, als aus denjenigen von 
„Mitſchuldigen“. An der faktiſchen Sachlage wird übrigens durch 
die Annahme oder Nichtannahme nicht das Mindeſte geändert: dieſe 
war an jenem Tage entſchieden, wo ſich herausſtellte, daß die Deak⸗ 
ſchen Anträge das Minimum der ungariſchen Forderungen enthielten. 
Seitdem iſt es zur bloßen Formfrage herabgeſunken, einerſeits, ob der 
Landtag eine Adreſſe oder einen Beſchluß votirte, und andererſeits, ob 
Se. Maj. das Dokument acceptirt oder zurückweiſt. Die Antwort 
wird in beiden Fällen das Gleiche ſein, nur wird ſie im erſten Falle 
durch die Hofkanzlei, im andern mittelſt eines allerhöchſten Manifeſtes 
erfolgen. Die Hofkanzlei würde die 48er Geſetze für unannehmbar 
erklären und auf Grundlage des Oktober⸗Diploms dieſelben Vorſchläge 
wiederholen, die ſchon vor 8 Monaten it Peſth und anderwärts unter 
Verübung von Straßenexceſſen perhorrescirt wurden. Das Manifeſt 
hingegen würde, ohne ſich auf abermalige Propoſſtionen einzulaſſen, 
einfach conſtatiren, daß die Berathungen des Landtags nutzlos ſeien, 
da er die Miſſion, zu der er einberufen worden — Durchführung der 
Februarverfaſſung in Ungarn — außer Acht gelaſſen habe. Eine 
Aufdfung des Landtages, das müſſen wir wiederholt bemerken, ſcheint 
in dem Plane des Staatsminiſters nicht zu liegen, feiner Anſicht nach 
ſoll die Regierung die Verſammlung ſich verbluten laſſen. Doch glauben 
wir nicht, daß über dieſen Punkt ſchon ein definitiver Beſchluß gefaßt 
iſt. Im Gegentheil hat das Benehmen der peſther Stadtrepräſentanz 
wleder den Rathſchlägen derer das Uebergewicht zugewandt, welche der 
Meinung find, man brauche den Ungarn nur ein ganz klein wenig 
Ernſt zu zeigen, damit der ganze Spektakel ſich in „viel Lärm um 
Nichts“ auföfe. Widmet nicht — fo argumentirt dieſe Partei 75 die⸗ 
ſelbe Verſammlung, die eben noch das Militär „bewaffnete Räuber: 
banden titulirte, „ihre ganze Anerkennung dem Heere, deſſen Oft: 
ziere alle Anerkennung verdienen“ — ſobald man ihr nur ruhig ent⸗ 

9 tr! 


Wien, 24. Juni. [Vom Hofe] Wie uns im telegraphiſchen 
Wege mitgetheilt wurde, find Ihre k. k. Majeitäten am 23. d. Ms. 
Früh um 7 Uhr 20 Minuten in Miramar eingetroffen. Um 5 Uhr 
56 Minuten Nachmittags traten Ihre k. k. Maſeſtät die Kaiſerin auf 
dem Kriegsdampfer „Eliſabeth“ von dort die Reiſe uach Corfu an. 
— Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät verließen Miramar um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags und ſind heute nach 9 Uhr Vormittags in Laxenburg einge⸗ 
troffen. 5 (W. 3.) 
[Grabmal für die Märzgefallenen.] Die aus den Herren 
Hofrath von Czapka, Friedrich Gerold, Wilhelm Frankl und Doktor 
Klucky beſtehende Deputation des Gemeinderathes, welche ſich geſtern 
Mittags behufs der Bewilligung der Errichtung eines Denkmals für 
die Märzgefallenen zu dem Staatsminiſter begab, iſt von demſelben 
zuvorkommend empfangen worden. Der Miniſter äußerte unter ande⸗ 
rem, daß die in Rede ſtehende Angelegenheit bereits im Miniſterrathe 
beſprochen wurde, wo ſich gegen die Errichtung eines diesbezüglichen 
Denkmals keine Stimme erhob. Nachdem der Herr Staatsminiſter 
noch der Bedeutung der Märztage und des beklagenswerthen Schickſals 
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ihrer Opfer gedachte, gab er der Deputation die Verſicherung, daß er 
eine ſchriftliche Bewilligung dem Gemeinderath ausfertigen, und binnen 
zwei oder drei Tagen zukommen laſſen werde. 


f Atalien. 
[Eine neapolitaniſche Proklamation.] Im Königreich Neapel 
eireulirt folgende Proklamation: 
„An das Volk beider Sicilien. 

„Brüder! Noch einmal erwachet!! Es iſt nun Zeit, daß wir wieder 
aufleben. Wo iſt die Freiheit, welche uns das gottloſe Scepter des piemon⸗ 
teſiſchen Königs geſchenkt hat? Noch ſtehen vor uns die Steinhaufen und 
die Trümmer unſerer Theuerſten, welche von dem babgierigen und verräthe⸗ 
riſchen Schwerte des König⸗Ebrenmannes niedergemetzelt worden find. Uniere 

äuſer ſind eingeäſchert, wir ſind unſerer Habe beraubt; unſere heiligen 
Tempel ſind entweiht, verloren iſt der Frieden der Sicherheit. Das iſt die 
Freiheit, die uns von Piemont gekommen. Wir ſind Alle betrogen! Erkäm⸗ 
pfen wir alſo wieder unſere vernichteten Rechte, die uns durch das verrätbe⸗ 
riſche ſavoviſche Schwert genommen worden find. Wir haben das Feld den 
Mördern, der Schändlichkeit, der Räuberei geräumt! Brüder! Noch einmal 
entziehen wir uns ſolcher Schmach, ſolcher Niederträchtigkeit! 

„Iſt es möglich, zuzuſehen, daß die Fremden ſich an unſerer Habe fätti⸗ 

en? und wir uns ſtill halten gegenüber dem angemaßten Throne? Zu den 
affen, Brüder, zu den Waffen! 

„Wir haben die wahre Freiheit verachtet, die uns unſer eigener König, 
der König unſeres Blutes verlieh, und wir haben uns beſudelt mit dem 
Schandmahl eines Fremden, der durch Verrath uns der Ehre beraubt hat. 
Brüder! Auf das Grab einer Heiligen haben wir gemeinſchaftlich in Ver⸗ 
ehrung die Blume der Huldigung geſtreut, und als jenes heilige Grab ent⸗ 
weiht worden war, zeigte ſich der Sohn Maria Chriſtinen's, unſer Bruder 
Franz II. als Held. . 

„Woblan denn, machen wir Alles wieder gut, reichen wir uns die Hand, 
vergeſſen wir die Vergangenheit! werden soir wieder groß! 

„Wir haben die Haupiſtadt und die Ehre verloren, indem wir dem Ver⸗ 
W 5 der italieniſchen Einbeit und dem hinterliſtigſten Miniſter Cavour, 
dem Bringer des goltloſeſten Krieges, Glauben ſchenkten. 

„Wohlan denn, tapfere Krieger, ſchwingen wir unſere Fahnen und ero⸗ 
bern wir Alles wieder. Neapel habe ſeinen König und Sicilien ſeine Auto⸗ 
nomie, aber der König ſei unſeres Blutes, unſer Bruder, der von Allen be: 
wunderte Held, Franz II. 

„Und Ihr, ſicilianiſchen Brüder, ihr habt nicht nur den Sohn der 
Heiligen, nicht nur unſeren König, ſondern mit der Freibeit auch unſeren 
Bruder verrathen. Wir haben beobachtet, daß mit uns auch er verratben 
wurde. Machen wir Alles wieder gut. Denn der Tag, die Stunde, der 
Augenblick iſt gekommen, an welchem wir unſern wahren Feind, den Thron⸗ 
raͤuber, den Eutweiher des ehrwürdigen Glaubens, des lebenden Gottes und 
unferer heiligſten Rechte verjagen müſſen. 

„Zu den Waffen! Zu den Waffen, Brüder! Nähen wir unſere Unabs 
hängigkeit und das Blut unſerer Brüder in den Abruzzen. Zu den Waffen! 
Zu den Waffen! dies ſei unſer Feldgeſchrei. Und fuhren wir den wahren 
König, unſer Blut, unſern Bruder, den erlaubten König Franz II. auf den 
Thron zurück. Zu den Waffen! Zu den Waffen! dies ſei unſer Feldgeſchrei. 
und unſer gememfames Gefühl fer: Es lebe Franz II. und Maria Sophie! 
Calabreſen, zu den Waffen! und kränzen wir mit Lorbern unſern König. 

„Neapel, den 10. Juni 1861.“ 


Frankreich. 

Paris, 22. Juni. [Die Anerkennungsfrage.] Unmittelbar 
nach der Ankunft des Grafen Vimercati wird, ſo erwartet man, die 
Anerkennung Italiens gleichzeitig im „Moniteur“ und der turiner 
offiziellen Zeitung kundgethan werden. Die Correſpondenz Havas, 
welche bekanntlich Regierungs⸗Organ iſt, erklärt heute: „Man behauptet 
gegenwärtig hartnäckiger als je im Auslande, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung verlange oder ſtehe im Begriffe, zu verlangen, daß die Inſel 
Sardinien ihr abgetreten werde. Wir dürfen unſererſeits uns nicht 
müde machen laſſen, immer wieder zu erklären, daß dieſe Gerüchte 
durchaus grundlos ſind.“ 

[Eiſenbahn⸗Unglück.] Vorgeſtern Abend ereignete ſich in der 
Nähe von Paris auf der Weſtbahn bei Aönieres ein Eiſenbahnunglück, 
das leicht eines der furchtbarſten hätte werden können. Ein ſehr langer 
Zug, in dem ſich ungefähr 2000 Perſonen befanden, kam, als er den 
Bahnhof verließ, in ein unrechtes Schienengeleiſe, das nur als Noth⸗ 
gleis im Bahnhof ſelbſt diente und dicht an der Seine mit einem Hügel 
endigte. An dem Hügel angekommen ſtürzte die Locomotive nebſt 
Tender und einem Packwagen den Abhang hinab, und die übrigen 
Wagen wären alle mit hinuntergezogen worden, wenn nicht die Kette, 
welche ſie mit den Packwagen verband, geriſſen wäre. Der Heizer 
wurde tödtlich verwundet und von den Paſſagieren erhielten viele mehr 
oder minder ſchwere Verletzungen. Ein Glück war es, daß der Zug, 
da er direkt aus dem Bahnhof kam, noch nicht mit voller Dampfkraft 
fuhr, denn ſonſt wären ſämmtliche Wagen unfehlbar in die Seine 
hinabgeſtürzt. 

u Prozeß des Credit Mobilier.] Am 19. d. M. kam die Klage 
des Credit Mobilier gegen den Geranten des „Monde“, Jaconnet, und 
Crampon, den Redakteur des finanziellen Theiles dieſes Blattes, wegen 
Ehrenkränkung und öffentlicher Schmähung vor. Cremieur plaidirte für die 
klagende, J. Favre ſür die beklagte Partei, wobei er den Credit Mobilier 
heflig angriff. Der Gerichtshof erkannte die Beklagten der beiden Vergehen 
ſchuldig und verurtheilte Jaconnet zu 500 Fres. Geldbuße und Crampon zu 
der gleichen Strafe, ſo wie zu 14 Tagen Gefängniß. 2 

eim Herausgehen von der Verhandlung näherte fih Salvador, ein 
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Mitglied der Verwaltung des Credit Mobilier, dem Redakteur Crampon, 
packte ihn mit heftiger Geberde am Kragen und jagte drohend: „Erinnern 
Sie ſich daran, daß Sie es mit mir zu thun haben, wenn Sie, um noch 
einen Scandal zu haben, appelliren.“ Dieſe Scene rief viele Zeugen ber⸗ 
bei, welche ſich beeilten, Crampon ihre Karte zu geben; es wird mit Hilfe 
dieſer Zeugen nun wahrſcheinlich ein neuer Prozeß von Crampon gegen 
Salvador wegen dieſer Drohungen angeſtrengt werden. 
Niederlande. 

Rotterdam, 22. Juni. Bei der auf den 25. Juni feſtgeſetzten 
Zuſammenkunft der zweiten Kammer erwartet man zunächſt die Be⸗ 
ratbung des Geſetzentwurfs über die Nationalmiliz. Die Regie⸗ 
rung ſchlägt darin vor, anſtatt, wie bisber, von 500, künftighin von 
300 Seelen einen Mann auszuheben. Es würde dadurch unſere Mi⸗ 
litärmacht, neben der Schutterij, deren Reorganiſation ebenfalls erwartet 
wird, auf 60,000 Mann gebracht, wovon ein Theil auch zur See ſoll 
verwandt werden können, obne jedoch die Soldaten gegen deren Willen 
außer Land nach anderen Welttheilen ſenden zu dürfen, was unſer 
Grundgeſetz verbietet. Solche Beſtimmung en z. B., daß ein Jüngling 
von 19 Jahren ohne Bewilligung ſeiner Eltern oder ſeines Vormundes 
in Dienſt treten kann, hofft man von der Kammer verworfen 1 ſehen, 
da nach dem bürgerlichen Geſetzbuch der Mann erſt nach vollendetem 
dreiundzwanzigſten Jahre mündig wird. (Köln. 3.) 


Osmaniſches Reich. 2 

* Die Nachrichten aus Montenegro und der Herzego⸗ 
wina reichen bis zum 16. Juni. Derwiſch Paſcha hatte Nikfliſch 
verproviantirt und ſich dann durch die Päſſe von Duga nach Gacko 
zurückgezogen. Von Metochia aus unternahmen Nizams und 
Baſchibozuks unter Det-Aga, unbekümmert um Omer Paſcha's fried⸗ 
liche Proklamationen, um die in Moſtar tagende europäiſche Commiſſion 
— eine Razzia nach den Diſtrikten von Piva, wobei in ſieben Dör⸗ 
fern über hundert Häuſer zerſtört wurden, alles Vieh weggetrieben 
ward, und die Bevölkerung oddachslos in Gebirgen und Wäldern um⸗ 
herirrt, inſoweit ſie ſich nicht nach Montenegro flüchten konnte. Auch 
die Türken von Nikſitſch, deren Blokirung durch Inſurgenten und Mon⸗ 
tenegriner alſo doch wohl ſehr luftiger Art ſein muß, haben um die 
Mitte des laufenden Monats in der Anzahl von 500 Mann die mon⸗ 
tenegriniſche Grenze zwiſchen dem Berge Sovie und Wofnik übers 
ſchritten, in dem Zupa⸗Diſtricte 60 — 70 Häuſer ausgeplündert, und 
deu montenegriniſchen Unterthanen Rinder und Pferde weggetrieben. 
Es beißt, daß die Türken neue Angriffe auf Montenegro beabſichtigen, 
da Omer Paſcha nur darauf warte, eine Urſache zum Kriege gegen 
die Czermagorzen ausfindig zu machen. Die Feier der Schlacht bei 
Grahowo (1858 Mai) wurde heuer in Folge der fortdauernden National⸗ 
trauer (wegen Ermordung des Fürſten Danilo) auf die kirchliche 


Ceremonie beſchränkt. 
Amerika. 5 


London, 24. Juni. Das Reuter'ſche Büreau bringt Nachrichten aus 
Nem:Port vom 15. d. M. 3 00 Mann Unions⸗Truppen hatten zu näckt⸗ 
licher Stunde das Fort Monroe verlaſſen, um eine 9 engliſche Meilen ent⸗ 
legene Poſition der Truppen des ſüdlichen Bundes anzugreifen. Zwei ihrer 
Negimenter feuerten, durch die Dunkelheit getäuſcht, auf einander Bei 
Tagesanbruch wurden die vorrückenden Unionstruppen von maskirten Bat⸗ 
terien zurückgeworfen. Nachdem fie eine Stunde lang einem beſtigen Feuer 
ausgeſetzt geweſen waren, zogen fie ſich nach Fort Monroe zurück. Harpers 

eriy war in aller Eile von den Mannſchaften des Südens geräumt worden. 

ie hatten vergebens verſucht, die Brücken abzubrechen; doch hatten ſie alles in 
ihrer Gewalt befindliche Unions⸗Eigenthum verbrannt. Das Heer des Südens 
hatte die ganze Potomac⸗Linie aufgegeben, um ſich zu Manaſſas zu congen⸗ 
triren. Der Gouverneur von Miſſouri datte eine Prokamation eilaſſen, 
welche 50,000 Mann unter die Waffen beruft, um den ſüdlichen Bund gegen 
die Unions⸗Regierung 9 unterftügen, In Begleitung anderer Beamten des 
Staates hatte er die Stadt Jefferſon verlaſſen, um ſeine Streitkräfte zu 
Arnow⸗Bock A zu ziehen. In Maryland hatte die Unions⸗ 
bei den Wahlen den Sieg davon getragen. 


provinzial- Zeitung. 


Breslau, 25. Juni. [Tages bericht. 


Turnverein. —Gemüthliche Saaten e ee 
Riegen.] Die monatliche gemüthliche Zuſammenkunft des Turnvereins fin⸗ 
det Mittwoch den 26. d. M. Abends 8 Uhr im Café restaurant ſtatt, und 
wird Hr. Dr. Jany, Mitglied der Vorturnerſchaft, einen Vortrag „Ueber 
die Bewegungsorgane“ mit Demonſtrationen dabei halten. Hoſſentlich wer⸗ 
den von jetzt ab allmonatlich ſolche Vorträge die gemütblihen Zuſammen⸗ 
fünfte eröffnen. Am vergangenen Sonnabend Abend, nach dem Schultur⸗ 
nen der Vorlurnerſchaft war eine Verſammlung derſelben im Schießwerder⸗ 
. welcher auch der zeitige Vorſitzende Hr. Prof. Röpell und deſſen 

tellvertreter Hr. Director Fickert beiwohnten. Gegenſtand der Berathung 
war, das Turnen in geichloffenen Riegen. Bis jetzt haben die Vereinsmit⸗ 
glieder bald in dieſer, bald in jener Riege, unter dieſem oder jenem Vortur⸗ 
ner geübt. Im vorigen Winter hatten ſich einzelne ſeſtſtehende Riegen per 
bildet, welche auch Hertſchritte machten. Für die Mühe und Zeit, 0 
die Vorturner verwenden, um vorzuturnen, iſt es nur die einzige Genug⸗ 


r entgegentritt, war und iſt die große Aufgabe des deutſchen 
urnweſens. 

Schon einmal hat es ſie erfüllt. Ein zweiter Herkules, erwürgt es noch die 
Schlange der Zwietracht in der Wiege und an den ſchönſten Tagen unſerer 
Geſchichte, an den Tagen von Großbeeren, Leipzig und Belle⸗Aliance hat es 
feinen rühmlichen Theil. Sollte es jetzt, wo es nach Jahre langem Drucke 
zum kräftigen Manne heranreift, vor uns ſteht, Geringeres leiſten? O nein, 
gewiß nicht! . 

n dieſem Sinne rufe ich Euch zu, die Ihr aus Sachſen, Böhmen, 
Schleſien und der Lauſiß berbeigefommen: Willkommen! herzliches 
Willtommen! Deutſche Turngenoſſen.“ 

Hierauf begannen nach einer kurzen Anſprache des Turnlehrers 
Geyer aus Bautzen die Turnübungen mit den Freiübungen, an denen 
ſich ſämmtliche Turner betheiligten. Es folgten Fechtüb ungen und 
dann Riegenturnen, das beſonders die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer 
feſſelte. Bei dem nun folgenden Wettturnen, an dem ſich 25 Turner 
von verſchiedenen Vereinen betheiligten, hatten die Zuſchauer Gelegen⸗ 
beit, vortreffliche Leiſtungen zu bewundern. Nach dem Ausſpruche der 
Preisrichter Krauſe aus Löbau, Stelzig aus Schönlinde, Held 
aub Dresden, Bach aus Lauban und Böttcher von hier wurde 
ſchließlich den Turnern Forkert, Schatter, Weiſer und Schirr⸗ 
meiſter aus Dresden und Neumann und Jacobi von hier der 
Preis zuerkannt und ihnen mit einer Anſprache des Turnlehrers Held 
aus Dresden überreicht. Geſchmückt mit Lorber⸗ und Eichenkränzen 
traten ſie an die Spitze des Zuges. Hierauf hielt Gewerbeſchullehrer 

ernicke folgende Rede: 

„Die Idee der Zufammengebörigleit unter den einzelnen deutſchen Stäm⸗ 
men bricht ſich in den letzten Jahren immer mehr und mehr Bahn. Ver⸗ 
Sammlungen, verſchiedene Zwecke verfolgend, bringen die Bewohner der eins 
deln taaten näher, forgen für den gegenſeiligen Austauſch der Ideen 
auf den einzelnen Gebieten und ſuchen in den prinzipalen Fragen eine Eini⸗ 
gung bei den Bewohnern berbeizuführen. Alle dieſe Bestrebungen, die ent⸗ 
weder rein wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgen, oder politiſcher Natur ſind, 
oder endlich, wie die Bewegungen auf dem ſocialen Gebiete, das materielle 

obl zu fördern beabſichtigen, können nur dann das vorgeſteckte Ziel errei⸗ 

„wenn wir uns unſerer Nationalität bewußt werden, wenn wir eine 
gemeinſame Gefahr in dem langſamen aber ſicheren Vorſchreiten des Sla⸗ 
denthums im Oſten erkennen, wenn wir das ruhige Leben unter den 
romaniſchen Völkern nicht unterſchätzen. Diele zweifachen Bedrohniſſe 
Ender den Erfolg jo vieler gemeinnüßigen Beſtrebungen, ſie fordern die 

nergie und die Thatkraſt jedes Einzelnen heraus, ihnen in geeigneter Bee 


zu begegnen, bildet für die nächſte Zeit die Hauptaufgabe des deuiſchen V 


— 


tes; eine Vereinigung, die der Unterdrückung des germaniſchen Stammes 
entgegenarbeitet, 15 jedenfalls die allerwichtigſte. Das in dem letzten * 
abgehaltene allgemeine deutſche Turnfeſt zu 2 läßt ſich als 
der Anfang einer derartigen Vereinigung anſehen. Um der Löſung der Auf⸗ 
gabe aber noch näher zu kommen, wäre es nothwendig, in jedem Jahre, 
abwechſelnd in den größeren Städten ein allgemeines deut⸗ 
ſches Turn⸗ und Schießfeſt in der Weiſe abzuhalten, daß jeder 
einzelne Turnverein ſich verpflichtete, zu dieſem Feſte 3 ſeiner 
hervorragendſten Perſönlichkeiten auf Koſten der Vereinskaſſe 
zu entſenden. — Durch eine auf dieſe Weiſe geordnete jährliche Vereini⸗ 
ung aller deutſchen Stämme würden wir das erreichen, was jede echte 
atriot gewiß von Herzen wünſcht, nämlich Annäherung und Befreundung 
aller deulſchen Genoſſen, Verdammung der Rheinhundsgeluſte von Sei⸗ 
ten des deutſchen Volkes und Kräftigung der ganzen deutſchen Nation an 
Leib und Seele. 
Kleinere Turnfeſle, wie das heutige, zu dem nur die benachbarten deut⸗ 
ſchen Diſtrikte ihr Kontingent auf das bereitwilligſte zu pflegen, würden die⸗ 
jelbe Aufgabe in Heinerem Kreiſe zu löſen haben; ihnen liegt ob, das Tur⸗ 
nen zur Volksſitte zu erheben, jeden — — zum Beitritt eines Turn⸗ 
Vereins zu veranlaſſen, und jedem Turn⸗Verein ganz ſpeziell die Aufgabe 
zu ſtellen, in ſeinem Kreiſe für Erreichung dieſer vorgeſteckten Ziele die ge⸗ 
eigneten Schritte zu thun, für Ausbreitung des Turnens alſo beſonders 
Sorge zu tragen. Eine Ausdehnung des Turnens bis in die kleinſten Städte 
und Dörfer Deutſchlands herab ſetzt aber allerdings voraus, daß die Turn⸗ 
vereine ſelbſt ihre Schuldigkeit thun, daß das Leben in denſelben ein echt 
deutſches werde, daß dieſelben fern von allen politischen Beſtrebungen ihre 
Haupt⸗Aufgabe vielmehr darin ſuchen, den Körper zu kräftigen, denn nur 
in einem geſunden Körper wohnt eine geſunde Seele; den perſönlichen Muth 
des Einzelnen zu heben, obne in den Fehler zu verfallen, denſelben zur mecha⸗ 
niſchen Abrichtung von gefährlichen Kunſiſtücken zu mißbrauchen und endlich 
die Zuſammengehörigkeit, d. h. die Unterordnung unter das Ganze, den eins 
zelnen Mitgliedern recht Mar vor die Augen zu führen. Wenn wir dies als 
die Haupt⸗Aufgabe der Turn⸗Vereine anſehen, ſo läßt ſich die Frage nicht 
zurück weiſen: Iſt die bis jetzt gehandhabte Art, Leibes⸗Uebungen zu treiben, 
die richtige, oder ſoll die Rothſtein ſche Gynmnaſtik, fälſchlich . 
genannt, zum Ausgangspunkte der Uebungen benußt werden ch kann 
mich bier nur darauf einlaſſen, die Haupt⸗Cigenthümlichkeiten der beiden ans 
geführten Methoden auseinander zu feßen, jedoch ift das um jo nothwendiger, 
da, wenn auch das deutſche Turnen eine weitere N E die 
Rothſtein ſche Gymnaſtik ſich dagegen allen Einfluß, alle Geltung bei den 
staatlichen Behörden zu verichaffen gewußt hat. Die bierzu in Anwendung 
ebrachten Mittel ſind nicht etwa in der 1 1 des Syſtems zu 
uchen, was gewiß daraus hervorgeht, daß ſich bis heute keine Autorität 


tſchlands darüber günſtig ausgesprochen, ſondern dieſe Anerkennung iſt] ſaal zur vollſtändigen freien Verfügung geſtellt iſt. 
e en Berpääitigungen und Angriffe, durch er dem Seiten Santo en fo wünſchen wir, 


vielleicht eine Folge der grundlos 


das deutſche Turnen als politiſche Agitation hingeſtellt, für ſtaatsgefährlich 
erklart und deshalb feine Unterdrückung gefordert wird. Jeder Unbefangene 
muß die Art, ſich Einfluß zu verſchaffen, mißbilligen, und um ſo mehr des⸗ 
balb ſich berufen fühlen, die praltiſche Brauchbarkeit des Rothſtein ſchen Sy⸗ 
ſtems auf Leibes⸗Uebungen zu prüfen. Während das deutſche Turnen im 
praktiſchen Leben wurzelt, durch das Bedürfniß hervorgerufen worden und 
die naturgemaße Entwickelung des ganzen Menſchen anſtrebt, iſt die Roth⸗ 
ſtein'ſche Gymnaſtik ein Ergebniß theoretiſcher Gelehrſamleit, ein känſtliches 
Mittel zunäcft zur Heilung von Krankheiten beſtimmt, bei gefunden Men⸗ 
chen nur eine Muskelſtärkung hervorzurufen, während die nothwendige Ge⸗ 
lenkthätigkeit faſt ganz versachläſſigt wird. Das deutſche Turnen zeichnet 
ſich durch Vielſeitigkeit und Reichthum an Uebungen, ſowohl mit dem Leibe 
allein als an Geräthen, durch eine ſtuſenweiſe Entwickelung vom Leichten 
zum Schweren, durch friſches Jugendleben, angeregt durch gemeinſames Spiel, 
Geſang, Turnfahrten und Turnfeſte, vortheilhaſt vor der Rotlhſtein ſchen 
Gymnaſtik aus, welche dergleichen nicht benutzt. Formell gebildete Gymna⸗ 
ſten, die nur als Abrichter zu geiſttödtenden einfdrmigen Fertigkeiten benuzt 
werden, treten hier an die Stelle der Turnlehrer, die von ihrem Berufe ers 
— find, mit der Jugend leben, und dieſe für alles Edele zu begeſſtern 
uchen, woraus ſich von ſelbſt die Freudigleit und die rege Theilnahme der 
Turner auf unſern Zurnplägen erklärt. Vor allem zeichnet ſich aber das 
deutſche Turnen vor der Rothſtein ſchen Gymnaſtik dadurch aus, daß es die 
ſchlummernden Kräfte weckt, Selbſtvertrauen und Zuverſicht verleiht und 
mutbig den Gefahren ins Auge zu ſehen lehrt. Auf dem deutſchen Turn⸗ 
platz ſind Alle einander gleich, und dadurch wird die Liebe der Turner zu 
— 2 jo. wie zum Ganzen, dem großen deutſchen Vaterlande hervor⸗ 
gerufen. 5 2 f 
Wenn wir biernach zum Segen und Heile des Vaterlandes wünſch 
daß das deutſche Tus für — Betrieb der Leibes ⸗ Uebungen zu Grund 
geleot werde, jo find doch noch große Vorkehrungen nothwendig, um das 
urnen zur Volksſitte zu erheben. Soll das Turnen ein 3 Gries 
bungsmittel für unſere Jugend, ein mächtiges ene und Belebungs. 
mittel für das ganze erwachſene Geſchlecht, ein Hebungsmittel für unſer Volk 
und deutſches Vaterland ſein, ſo muß es nach den kr der deutſchen 
Turnkunſt betrieben werden; eine Ausbreitung der Rothſtein ſchen Oymnaſtik 
würde unſerm Volke und Vaterlande auf lange Jahre hinaus ſchaden. Mdr 
gen die Turnpereine mit allen Mitteln das zu erreichen ſtreben; ohne Eins 
wirkung des Staates wird es nicht möglich fein; die ganze ſchulpflich⸗ 
tige Jugend muß turnen, den nicht der Schule Angehörigen muß eden 
f wie den wehrhaften Männern Gelegenheit zur fortgeſetzten leiblichen 
ebung gegeben werden. In dieſer letzten 5 50 die bieftgen ſtädti⸗ 
ſchen Gee ſchon ſeit eitwill 
angen, 


— 


abren mit der größten igkeit vorange⸗ 
ndem dem hieſigen Turn⸗Vereine, Turnplatz, Turnhalle und Turn⸗ 

Wenn wir das hier mit 
daß andere Kommunen 


„ n. ortſchritt die Uebenden machen, wie ſi 
allmählich der turneriſche Gemeinſinn ausbildet. Man verhehlte ſich nicht, 
daß es für die Vorturner, die doch größtentheils in der Woche oft bis jpät 
Abends, ſei es nun im Comptoir, ſei es hinter dem Bureautiſch, ſei es in 
der Handwerker⸗Werkſtatt, ihre Beſchäftigung haben, nicht allzu leicht ſei, 
zmal nach Mühen und Beſchwerden auf den Turnplatz zu wandern, Amal 
vorzuturnen, Imal (Sonnabends) ſchulgerecht unter der Leitung des Vereins⸗ 
Turnlehrers zu turnen, trotz alledem beſchloß die Vorturnerſchaſt dennoch, 
geſchloſſene Riegen einzuführen, und haben die Anweſenden bereits die 
Abende, Montag und Donnerstag, Dinstag und Freitag genannt, an wel: 

chen ſie regelmäßig geſchloſſenen Riegen vorturnen wollen. Da ſich nun viel⸗ 
leicht nicht alle Vereinsmitglieder ſo abmüßigen können, 2 beſtimmte Abende 
zu turnen, ſo werden auch für dieſe Vorturner auf dem Platze ſein. Hoffen 
wir, daß dieſe Maßregel dazu beitragen wird, den Turnergemeinſinn noch 
mehr zu heben und zu fördern; das zweckmäßigſte Mittel dazu iſt es. 

NP Mirc bos: inweihung.] Der evangeliſche Gottesacker zu Neu: 
Scheitnig hat eine große Erweiterung erhalten. Am 26ſten d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, erfolgt die feierliche Einweihung des neuen Platzes. 

n l[pelargonienflor.] Vor einigen Jahrzehnten waren die Pelargo⸗ 
nien vorzugsweiſe Lieblingsblumen. Man fand bald, wie ſehr die Blumen 
u Veränderungen in Form und Farbe, wie fie ferner zu Kreuzungen geneigt 
ſind, und wie dadurch ſchon bald eine reiche Sammlung verſchiedenartiger Sor⸗ 
ten entſtand. In Süd⸗Afrika, wo die meiſten echten Pelargonien wachſen, 
wurden ebenfalls neue Arten entdeckt und in Gärten eingeführt. Unſer Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Breiter hier, Roßgaſſe 2e., hat neben feiner großen 
Obſtbaumplantage auch die Pelargonien als ſeine Lieblinge betrachtet und 

— 7 8 alle Aufmerkſamkeit geſchenkt, und zwar ſo, daß er ſchon außerhalb 
Schleſiens, auf den berliner ee wegen der Pelargonien (eigener 
Züchtung) prämiirt worden iſt. Jetzt blüht ein ſehr ſchönes und reichhalti⸗ 
ges Sortiment vorjähriger Kreuzung, welches ſowohl in Farbenpracht als im 
Bau der Blumen nichts zu wünſchen übrig läßt. Profeſſor Koch in Ber⸗ 
lin hat ſich wiederholt in Gartenjournalen über die Breiterſchen Pelargonien 
belobigend ausgeſprochen und einzelne Kreuzungen derſelben den belgiſchen 
an die Seite geſtellt. 

b= Der heutige Pferdemarkt war flau, und endete Mit: 
tags 12 Uhr. 
bis 50 Thalern verkauft; Stantspferde hatten ein Angebot von 170, 
200— 250 Thlr. Der Handel bewegte ſich ausſchließlich nur unter 
Wiederverkäufern. Seitens der Beſitzer von Poudrettenfabriken wurden 
nur wenig gekauft. — Rotzkranke Pferde wurden nur ein Paar an⸗ 
getroffen. — Rind⸗ und Schwarzvieh kam gar nicht zum Handel. 
In einigen Tagen wird der Phyſiker Harth aus Berlin vermittelſt 
einer der ſtärkſten Batterien eine Reihe der intereſſanteſten Experimente und 
auch das ſchöne elektriſche Licht darſtellen. Nach den uns * een 
nen und nach weiteren wiſſenſchaftlichen Mittheilungen, haben die 
eiſtungen des Herrn H. mit ſeinen vortrefflichen, insbeſondere elektro⸗magne⸗ 
tiſchen Apparaten, überall in ſo hohem Grade befriedigt, daß wir glauben, 
die beabſichtigte chemiſch⸗phyſikaliſche Abend⸗Unterhaltung des Herrn H. der 
geneigten Theilnahme des Publikums — namentlich den Freunden der Na⸗ 
turwiſſenſchaften — wohl empfehlen be können. Wie wir hören, findet dieſe 

ebenſo intereſſante als belehrende Abend⸗ Unterhaltung am Montag, den 

1. Juli, Abends 8 Uhr, im Saale des Weiß⸗Gartens ſtatt. 

K [Studenten⸗Exceß.] Es thut dem Ref. dieſes leid, be⸗ 
richten zu müſſen, daß geſtern Abend eine Anzahl von etwa 40 bis 


thuung, daß ſie ſehen, welchen 


durch Toben und Lärmen der Art geſtört hat, daß der Wirth ſich end: 
lich veranlaßt ſah, Wache zu requiriren und die Muſik der Fauſt'ſchen 


Kapelle enden zu laſſen. 8 
— “ Am 17. d. Mts. gerieth ein Zimmergeſelle mit einem Arbeiter und 
einem Mausergejelen auf dem Bauplatze Breiteſtraße Nr. 16/17 in einen 
Streit, der in Thätlichkeiten ausartete. Hierbei erlitt der Zimmergeſelle, 
als unterliegender Theil, die erheblichſte Mißhandlung, und trug nicht we⸗ 
niger als 13 Kopfwunden davon. Damit nicht genug, tauchte einer ſeiner 
Gegner einen Pinſel in Kalk ein, und ſtrich das Geſicht des Verletzten der: 
maßen an, daß ſein Augenlicht in Gefahr ſteht. 
bb Mitte voriger Woche wurde zu Paſchkerwitz ein kecker Dieb⸗ 
ſtahl verübt, indem dem Stellenbeſitzer Hoffmann daſelbſt eine Kuh aus 
dem Stalle geſtohlen wurde. Ein Mann aus demſelben Dorfe kam am 
folgenden Tage zu dem Fleiſcher in Ranſern und bot ihm eine Kuh zum 
Kauf an. Als er nach dem Preiſe derſelben gefragt wurde, forderte er 18 Thaler. 
was dem Fleiſcher ſofort auffiel, da die Kuh wohl 50 Thaler Werth ſein 
mochte. Auf die Frage, woher der Verkäufer ſei und weshalb er die Ku 
verkaufe? wurde eine Antwort gegeben, die natürlich eine Lüge war, jedoch 
iemlih wahrſcheinlich klang, fo daß fie allenfalls geglaubt werden konnte. 
r Fleiſcher ſagte: er könne die Kuh da laſſen, das Geld aber ſolle er ſich 
bei ihm morgen im Gaſthoſe zu den Drei Linden (Odervorſtadt) holen, wo 
er zur ſelben Zeit Geſchäfte halber ſein werde. Der Mann kam auch rich⸗ 
tig am folgenden Tage in die Drei Linden, fand zwar den Fleiſcher noch 
nicht 9857055 bald aber ſtellte ſich ein Polizei⸗Sergeant ein, der alsbald 
ein wenig b diese Examen begann, aus welchem ſich ergab, daß die 
fragliche Kuh dieſelbe ſei, die zu Paſchkerwitz geſtohlen worden war. 
+ Wir theilten zu feiner Zeit mit, daß im vorigen Jahre eine ſehr ans 
Ba gekleidete Frauensperſon in ein Verkaufslokal auf der Riemerzeile 
at und ſeidene Halstücher zu kaufen wünſchte. Es wurden ihr eine reiche 
Auswahl derfelben vorgelegt und faufte fie auch in der That ein Tuch, 


h dorf und die von Freiſtadt verwüſtet. 


r ei auf] der Nacht von Freitag zu S 1 
welches ſie 10 Sgr. mit dem Bemerken anzablte, daß ſie in einigen Augen⸗ mittag hatten wir ſtarke, mit Hagelſchlag verbundene Gewitter. 
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ben damals erfolglos. Geſtern bat ſich indeß die Gaunerin in ihrem eigenen] dern Charakter hatte das Gewitter am Sonnabend Abend. 


Netz gefangen. Sie war ſo frech, in denſelben Laden, wo ſie zuletzt geſtohlen, 
wieder einzutreten und daſſelbe Manöver zu beginnen. Diesmal mißlang 
es aber. Als ſie nämlich im Begriff ſtand, acht ſeidene Tücher, die ſie ver⸗ 
ſtohlen hatte auf die Erde gleiten laſſen, um ſie demnächſt mit der Keinoline 
zu bedecken, unter ihrem Shawpltuch, nachdem ſie ſich wie zufällig gebückt, 
zu perbergen, nahm der Geſchäftsinhaber, zumal er die Diebin vom vorigen 
Jahre ſofort wiedererkannt und eine erhöhte Aufmerkſamkeit auf ſie gerichtet, 
den Raub wahr, ließ ihn aber erſt vollſtändig zur Ausführung gelangen und 
rief dann erſt einen Polizeibeamten herbei, welcher die ſaubere Dame ſofort 
verhaftete und ihr das geſtohlene Gut wieder abnahm. Daß fie eine ſehr 
perſchmitzte Diebin war, ging daraus hervor, daß das Futter ihres Ober: 
kleides mit dem darunter befindlichen Rocke zuſammengenäht war und eine 
große weite Diebestaſche bildete, in welcher ein Schock Leinwand ganz be: 
quem Platz hatte. 

— * In Ma ſſelwitz waren geſtern und heute bereits gegen 
30 Zimmerleute beſchäftigt, die angertchteten Schäden an Gebäuden 
leidlich auszubeſſern. Auf 6 7 Wohnhäuſern der kleineren Stellenbe⸗ 
figer find die Dächer gänzlich zerſtört, und müſſen daher neu aufge⸗ 
richtet werden. Ueber die Folgen des Unwetters vom Sonntage gehen 
noch immer neue Details ein. Der Haushälter des arg mitgenomme— 
nen Kaffeehauſes hat, als er die Thür des eingeſtürzten Stalles öffnen 
wollte, um den dort befindlichen Kutſcher zu rufen, einen ſo heftigen 
Stoß erlitten, daß ihm der Rückenwirbel gebrochen wurde. Gegen 
400 der ſchönſten Obſtbäume find in dem Garten des Etabliſſements 
entwurzelt, die Pappeln an der Landſtraße und die Linden der naͤch 
dem Schloſſe führenden Allee theils geborſten und der Aeſte beraubt, 
theils ganz umgeworfen. Weniger beſchädigte Bäume werden jetzt 


peſch br. St. „White Roſe“, drittes des Hrn. G. vo 220 H. 5 * 
r Zjährige Pferde 


Thien fuhr. — 


Feuer aus, welches jedoch bald gelöſcht wurde. 


+ Freiſtadt Ndr.⸗Schleſ., 24. Juni. Seit 5 Tagen nacheinander 
hatten wir ſich täglich ſteigernde Gewitter, Freitags Nachts Zmal, Sonnabend 
Nachmittag mit Hagel, beut aber wabrhaft ſchrecklich. In 20—25 Minuten 
waren die enen Felder und Gärten von Brunzelwald au, Her: 
wigsdorf, Bullendorf, Ober: und Nieder⸗Siegersdorf, Ziſſen⸗ 
Kleines Wild und Vögel auf 
den Feldern fand man erſchlagen oder gelähmt. Fenſter wurden in 
Maſſe zertrümmert. — In feinem Weiterzuge bat das Wetter noch grau⸗ 
ſiger gewüthet; in Zyrus, Zöllnig, Bielitz, Dühringau, Nettſchütz, 
Malkwitz und welter über die Gegend von Beuthen a. d. O. bis Hlo⸗ 

au hin. Dort fiel der Hagel in Stücken von Hühner⸗Eier⸗ und Fauſt⸗ 
Größe. Der Sturm warf Mühlen um, riß Gebäude nieder, unter an⸗ 
dern einen Schafſtall, der die Heerde bedeckte, eine Frau wurde verſchüt⸗ 
tet, die jedoch mit Gliederbruch davon kam; entwurzelte große Bäume und 
ſchleuderte ſie weit fort. Der Boden dampfte ſo, daß man vielfältig Feuer 
vermuthete. Vieler Landwirthe ganze Ernte iſt vernichtet, und wir ſehen 
noch größerem Stocken des gewerblichen Verkehrs entgegen. 


— . — Neuſalz, 24. Juni. (Unwetter und Hagelſchaden.] In 
— onnabend, Sonnabend Abend und enden ei 
as n 2 


bliden zurückkehren würde, um den noch fehlenden Betrag zu entrichten. Sie liche Gewitter mußte Beſorgniß erregen, denn die ganze Atmojphäre war ein 


ließ ſich aber nicht mehr ſehen und hatte 
rkt waren von der anſtändigen Dame 
Seite gebracht und entwendet worden. Alle 


ka e Angelegenheit kräſtig in die Hand genommen, und von Seiten der 
tbeiligten, dem Staat, der Kommune, dem Volle ordentlich gefördert wird, 
o muß innerhalb eines Jahres jede Volksſchule ihren Turnlehter haben, in 
einigen Jahren wird jeder due Mann Turner fein, was auf die Erlernung 
des praktiſchen Militärdienſtes jedenfalls vortheillhaft einwirken muß. Ganz 
Deutſchland iſt dann vorbereitet, um wie ein Mann jeder gemeinſamen Ges 
fahr Trotz zu bieten. Sollte dann jener Mann jenſeits des Rheins auch 
uns Deutihen feine Fallſtricke zu ae ben 
in Baden-Baden, germaniſche Ehrenhaftigkeit den welſchen 
es ihm auch dann nicht gelingen, Zwietracht unter uns 
einem nicht zu vermeidenden Kampfe aber werden wir Alle, geführt von un⸗ 
ern angeſtammten 
rſten und für d 
und in gleicher 0 
den Kampf beendigen. Das gebe Gott! 
Nach dem Geſange des Liedes: „Stehe feſt“ ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung nach Held's Garten, wo die Turner bei einem fröhlichen 
Abendeſſen bis 1 Uhr verſammelt blieben. (Göͤrl. Anzeiger.) 


Von ele Marggraff find Prologe unter dem Titel: Schiller, 
7 


ie eſtalozzi (Leipzig, Franz Jünger) erſchienen, in denen ſich die 
e 64 —— des ran, ae) lehateurs der „Blätter für 
literariihe Unterhaltung“ in fchlichtsfräftigen und doch nicht ſchwungloſen 
9117 ausſpricht. Anknüpfend an die großen und tüchtigen Geiſter unſerer 

ſſiſchen Zeit, ſucht Am G das Leben derſelben fruchtbar für unſere Ge⸗ 
genwart zu machen. Am Schluſſe des Prologs zu „Emilie Galotti“ heißt es: 
näher, immer näher nur zuſammen, 

br Völker, die aus deutſchem Blute ſtammen! 

d enge, wie es Brüdern ziemt, umflochten, 

trenn euch das Au ald im Netze — 
Vereint, gebt ihr der n. Welt Geſetze! 


hervorzurufen; bei 


1 ie ſeiner Ueberzeugung falſchen 
$ Di ihn die Mel Lebt kunſtvoll 
„blos weil ſie Mach 


und 
An 99 10 Vortheil nie ſein Selbſt verleugnet. 
Wabebeit war ſein Ziel; ihr ſtrebt' er nach 
Leb id, in harter Arbeit, 


. fr m is rftigkeit, und gern 
1 day er aus der e rauhen Händen 
einz gen Lohn, den fie 


er Regen floß reichlich, doch nicht 
Einen ganz an⸗ 


guten Grund dazu, denn unbe⸗ Feuermeer und bei der Nähe W DAANGECN des Unwetters konnten wir Gott 
Dutzend ſeidene Tücher bei] danken, daß uns kein Unglück ereilte. 
Nachforſchungen nach ihr blies! ftrömend hernieder und war ſomit eine große Wohlthat. 


Den Dornenkranz, der zwar die Schläfe preßt 
Und fie mit Schweiß und blut 'gen Tropfen näßt, 
Und der doch ſo in alle Zukunft funkelt, 
Daß aller Kronen Lichtglanz er verdunkelt! 
Vom Prolog zum „Wilhelm Tell“ iſt auch eine engliſche Ueberſetzung von 
Mary Anne Burt mitgetheilt. 


[Elfriede v. Mühlenfels.] Es iſt allbelannt, daß im vorigen Sommer 


fo wird, wie ſchon einmal | 14 15,000 Chriſten durch fanatiſchen Glaubens: und Stammeshaß in Ey: 
Druck zurückweiſen, rien hingeſchlachtet find und Hab und Gut derſelben verbrannt, zerſtört und 


eraubt wurde. Ein lauter Hilfsſchrei ging ſoſort durch die ganze Chriſten⸗ 
it. Derſelbe hat auch reiche Frucht getragen, fo daß zuverläſſigen Berich⸗ 


ürften, unter dem begeiſterten Rufe: „Mit Gott für die ten zu Folge, das Unterſtüzungswerk für Erwachſene größtentheils eingeſtellt 

deutſche Vaterland“ jeder Gefahr getroit entgegengeben — — i . 

Weiſe, wie unſere Vorfahren vor circa 50 Jahren, fiegreih| — die a de und Verſorgung der zahlreichen, völlig hilfloſen Waiſen. 
ol 


Nur eins thut noch fortwährend und recht dringend Noth 


Dafür hat die latholiſche Kirche Frankreichs nahe eine Mill. Fr. geſpendet, womit 
drei große Anſtalten begründet werden ſollen, von denen eine bereits erbaut 
wird. Aber auch die evangeliſche Kirche wirkt thätig, Durch die eifrige 
Aürforge des Herrn Paſtor Dr. Fliedner zu Kaiſerswerth und die kraftige 

nterſtüzung des k. preußiſchen General⸗Conſuls Herrn Weber zu Beirut, 
in Verbindung mit den dorthin geſendeten Geiſtlichen, den Herren Paſtoren 
Diſſelhof und Krämer, fol nun auch ein evangeliſches Waiſenhaus 
errichtet werden, wozu der iN am Fuße des Libanon für 3687 Thlr. 
bereits angekauft iſt, welches den Namen „Zoar“ erhalten wird. Zur Zeit 
werden in einem ermietheten Hauſe bereits 125 ſolcher Kinder verpflegt und 
erzogen. Zu dem bereits begonnenen Baue bedarf es aber allein noch gegen 
20,000 Thlr., ſowie einer weit größeren Summe als Fonds zu künftiger 
Unterhaltung der Anſtalt. Jetzt dat die geſchätzte Dichterin, Frl. Giisiane 
v. Mühlenfels, Herausgeberin des Dresdener Albums, der Karlsbader 
und Marienbader Gedenkbücher, wie anderer mohlthätigen Beſtrebungen 
ſegensreichem Erfolge gewidmeten Schriften eine neue Sammlung Igriiher 
und religiöſer Gedichte, die urſprünglich eine andere Beſtimmung hatten, 
obigem ' 
bat, indem fie zugleich ein Drittel des Erlöſes den von ihr zu gründenden 
Unterſtützungsſtiftungen zu Karlsbad und Marienbad für arme Kurkranke 
bunte ieſe Stiftungen, wozu bereits ein Fonds von 1500 Gulden 
vorhanden iſt, ſind ein dringendes Bedürfniß für die Abbilfe menſchlichen 
Glendes, und haben einen gleichen allgemein chriſtlichen Zweck. 


Das Huldigungsgeſchenk der Damen Wiens.] Der öfterreic, 
unſtverein wurde in Mitte feinen Sommerſaiſon mit einem Werke berei⸗ 
chert, welches die Auſmerkſamteit des Publikums im hohen Grade feſſeln 
Als Kunſtwerk ungewöhnlich interefjant und ausgezeichnet durch eine 


‚Liehs Hare und verſtändige Kompoſition, iſt es zugleich als ein Akt der Hul⸗ 


Itreidefelder buchſtäblich dem Boden gleich. 


en mit! 


wecke mit einem Zweidrittel⸗Antheil zu überlaſſen die Güte gehabt Di 


1 Die Wolken: 
Bildung und Färbung am mefiliben Horizont war eine prachtvolle, doch 
auch wieder eine grauſig⸗ſchöͤne. Dieſes Farbenſpiel endete erſt mit Unter⸗ 
gang der Sonne. Der niederfallende Hagel war hier nicht groß und den⸗ 
noch wurden ſchon viel Fenſter zertrümmert und die Feldfrucht, namentlich 
der Roggen, auf Beſorgniß erregende Weiſe niedergeſtreckt. Das Gewitter 
am geſtrigen Nachmittage hat in nächſter Nähe von Neuſalz nur geringen 
Schaden zugefügt; in Freiſtadt, Beuthen und Carolath und in den 
umliegenden Ortſchaften dieſer Städte dagegen große Verheerungen angerich⸗ 
tet. Die Poſten aus Carolath und Beuthen erzählten bei ihrem Eintreffen, 
unmittelbar nachdem das Wetter vorüber gegangen war, daß in dem niedri⸗ 
gen Tannengebüſch und auf der Chauſſee die Schloſſen über 2 Hand hoch 
gelegen haben. Landleute, welche aus jener Gegend heute nach Neuſalz ka⸗ 
men, beſtätigen leider dieſe Nachrichten. In den Dörfern und auf den Feld⸗ 
marken von Malſch witz, Lindau und Röhlau, ſowie Reinberg, hat 
man Hagelſtücke von Hühnereiergröße in bedeutender Menge gefunden. 
Alle Feldfrüchte ſind großentheils vernichtet; ganze Strecken der * 
felder wie umgegraben. Aber auch Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude ſind 
demolirt und andere niedergeriſſen. Die armen Fenſter hatten allerwärts 
wieder am meiſten zu erdulden. Im Schloſſe und Gaſthauſe zu Carolath 
ſind auf der Wetterſeite ſämmtliche Fenſter zertrümmert. Aus Beuthen 
und Freiſtadt geht uns WER traurige Kunde zu. 7 

Die Gewerbeausſtellung, welche im Auguſt hier ſtattfinden ſollte, 
kann in Folge der lange ausgebliebenen minifteriellen Entſcheidung, ob die 
beabſichtigte Verlooſung gewerblicher Gegenſtände nach beendeter Ausſtellung 
ſtattfinden dürfe? — nicht ins Leben treten. 


O Neuſtädtel, 24. Juni. [Furchtbares Unwetter.) Der 
geſtrige Tag war für unſere Stadt ein Tag des Schreckens und 
Entſetzens. Nachdem die Hitze und Schwüle der Luft in den Vor⸗ 
mittagsſtunden einen faſt noch nie dageweſenen Grad erreicht hatte, 
thürmten ſich in der Mittagsſtunde dunkle ſchwere Wolkenmaſſen im 
Nordweſten der Stadt über einander, und um 23 Uhr Nachmittags brach 
ein Unwetter los, wie es ſeit Menſchengedenken kaum erlebt ſein dürfte. 
Zuerſt erhob ſich ein orkanähnlicher Sturm, der die Luft mit wildem 
Geheul und donnerähnlichem Gebrauſe erfüllte, die Gipfel der Bäume 
faſt bis zur Erde herabbog und den oberen Theil unſers Rathhaus⸗ 
thurmes mit ſolcher Gewalt erſchütterte, daß die Glocke 
im fortgeſetzten Tönen blieb, als wenn ſie von Menſchenhand geläutet 
würde. In den vom Sturme gepeitſchten herabſtürzenden Regen 
miſchten ſich bald Hagelkörner, anfangs von der Größe einer wälſchen 
Nuß, bald aber auch von der Größe eines Hühnereies, ja ſogar 
Hagelklumpen in der Größe eines Gänſeeies. Im Nu waren jetzt 
die der Wetterſeite ausgeſetzten Fenſterſcheiben zertrümmert und 
die Hagelſtücke rollten auf den Fußboͤden der Zimmer entlang. 
Faſt kein Haus iſt in der ganzen Stadt übrig geblieben, 
das nicht zertrümmerte Fenſterſcheiben aufzu weiſen hätte. 
Am ſchlimmſten aber ſind die hohen Fenſter der evangeliſchen Kirche 
zugerichtet, in denen faſt keine Scheibe ganz geblieben. Aber auch 
über unſern Fluren, welche in einer noch kaum dageweſenen Fülle und 
Fruchtbarkeit prangten, iſt das Unwetter mit verheerender Gewalt ge⸗ 
zogen. Die Getreidefelder ſind von Sturm und Regen zu Boden ge⸗ 
drückt und die meiſten Halme durch die Hagelſtücke zwei⸗ bis dreimal 
zerknickt oder auch gänzlich abgeſchlagen. Das Unwetter hat ſich in 
der Richtung von Freiſtadt her auf einen über eine Meile breiten 
Strich ausgedehnt und in den betroffenen Feldmarken alle ſchoͤnen 
Hoffnungen auf eine geſegnete Ernte vernichtet. Am härteſten ſind die 
zwiſchen hier und Freiſtadt gelegenen Ortſchaften Leſſendorf, Nettſchütz, 
Bielitz und Nieder Lindau betroffen worden. Dort liegen die Ge: 
An vielen Orten hat die 
Gewalt des Sturmes Dächer abgedeckt, die ſtärkſten Bäume 
entwurzelt und ganze Alleen verwüſtet. Laub, Zweige und 
kleine Aeſte, welche die Hagelſtücke losgeſchlagen, wirbelten in der Luft 
umher wie Schneeflocken, und armsdicke Aeſte, welche der Sturm von 
den Bäumen losgeriſſen, wurden mehrere hundert Fuß weit in der 
Luft fortgeführt. Merkwürdig war es, daß dieſes Unwetter nur von 
wenig Blitzen begleitet war, während dagegen der Donner in umunter⸗ 
brochenem Rollen blieb. 


Beuthen a. d. O., 24. Juni.“) [Furchtbares Ge 
witter.] Nachdem am verfloſſenen Freitag und Sonnabend mehrere 
Gewitter, ohne Schaden zu verurſachen, über unſere Stadt gezogen, 
hat ein am geſtrigen Tage, Nachmittags 3 Uhr, in der Richtung von 
Nordweſt kommendes, von Schloſſen begleitetes Gewitter theils in der 
Stadt, theils auf den umliegenden Ortſchaſten furchtbare Verheerungen 
angerichtet. Daſſelbe hat ſeinen Lauf von NW. faſt in einem halben 
Kreiſe bis SO. genommen und die erſten Verheerungen in Carolath 
und Reinberg (am rechten Oderufer gelegen) begonnen. In Caro⸗ 
lath namentlich haben durch den Hagelſchlag das fürſtliche Schloß, 
fo wie die in dem herrlichen Schloßgarten gelegenen Gewächshäuſer 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Wird uns ſehr erwünſcht ſein. D. Red. 


digung, von beiläufig 170 Damen Wiens Ihrer Majeftät der Königin von 
Neapel dargebracht, ein Stück Zeitgeſchichte. 

Dieſes Huldigungs⸗Geſchenk, beſteht aus einer 22 Zoll boben 
plaſtiſchen Gruppe aus gediegenem Silber, und ging aus dem Atelier 
des Hof⸗Graveurs Herrn Jauner hervor. Auf einem viereckigen Pla⸗ 
teau, das von einem Lorberkranz eingefaßt iſt, erhebt ſich die Feſtung Gaeta 
mit vier mit Schießſcharten verſehenen Thürmen. Auf dieſem, gleichſam als 
Piedeſtal verwendeten Bau ſteht ein gepanzerter Genius mit langem falten⸗ 
reichen Gewande und mit ausgebreiteten Flügeln. Mit dem geſchwungenen 
Schwerte in der Rechten und dem Schild mit den Worten des 17. Pfalms 
in der Linken: „Der Engel des Herrn findet ſich im Kreiſe jener, die ibn 
fürchten und wird fie erretten“, vertheit igt der Genius die Rechte des Thro⸗ 
nes, welcher ihm zur Linken angebracht und mit den königlichen Inſignien: 

ermelin, Krone, Scepter und Wappenſchild, um welchen ſich der königliche 
anuarlus⸗Orden ſchlingt, geſchmückt iſt. Zu feinen Füßen rechts liegt der 
oͤwe als Sinnbild der Tapferkeit, Großmuth und Ausdauer. Die Wand⸗ 
flachen der Feſtung zeigen zwei meisterlich gearbeitete Basreliefs: „Die Kö⸗ 
nigin Marie an der Seite ihres Gemahl auf der Batterie“ und „Die Köni⸗ 
gin beſucht die Kranken und Verwundeten“. — An den beiden anderen Sei⸗ 
ten find folgende Werlte Se angebracht: 
„Ein heller Stern in nachtumwölkter Zeit, 
So glänzt fortan, verklärt vom Strahlenlichte, 
Dein rührend Bild im Buch der Weltgeſchichte, 
So krönen Dornen mit Unſterblichkeit. 
3 ; F. Halm.“ 
Auf der zweiten Seite: 
Ein Heldenherz in zarter Frauenbruſt, 
Ein Heldenſchwert in zarter Frauenhand, 
Ein Heldengeiſt, der keins Schrecken kennt, 
Schwebſt Du, ein Lichtbild über Raum und 


F e 0 
Am Fuße des Piedeſtals, das auf einem roth⸗ſammetnen Sockel ruht, 
find folgende Worte eingegraben: „Die Damen Wiens in tieffter Vereh⸗ 
rung der heldenmüthigen Königin Maria von Neapel. Jänner 1861.“ — 
e Namen der Spenderinnen ſind in einem auf Pergament geſchriebenen 
Buche verzeichnet, welches in lichtblauem Moire antique gebunden, und mit 
dem von der Königskrone und Lorbern reich gezierten Namenszuge der Kö⸗ 
nigin geſchmückt ift, 


eit. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 291 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. Juni 1861. 


; (Fortſetzung.) 

und die daſelbſt ausgeſtellte Orangerie vielen Schaden erlitten. (Im 
Schloſſe ſelbſt ſind gegen 800 Fenſterſcheiben zertrümmert.) Von 
hier aus hat das Wetter ſeinen Weg nach der linken Seite der Oder 
genommen und in den Ortſchaften Deutſch⸗Tarne und Beitſch 
theils an den Feldfrüchten, theils an den Gebäuden durch Zerſchlagen 
von Hunderten von Fenſterſcheiben arge Verwüſtungen angerichtet. In 
dem weiteren Verlaufe des Gewitters hat ſich der daſſelbe begleitende 
Wind zu einem förmlichen Orkane geſteigert, ſo daß derſelbe in 
den Ortſchaften Groß⸗-Würbitz, Bäſau, Nenkersdorf, Do: 
berwitz und Klein⸗Pſchirne, ſo wie in der Stadt Beuthen 
die furchtbarſten Verheerungen angerichtet hat, indem derſelbe 
viele Hunderte der ſtärkſten Obſt⸗ und anderer Bäume voll: 
ftändig vernichtet hat. Außerdem hat der Sturm in Gr. Würbitz 
2 Scheuern ſo wie ein Wohnhaus niedergeriſſen; in letzterem iſt die 
Frau und die erwachſene Tochter des Beſitzers unter den einſtürzenden 
Trümmern verſchüttet worden, erſtere hat einen Bruch des Ober⸗ 
ſchenkels erlitten, letztere iſt jedoch unverletzt geblieben. In Bäſan 
auf dem Dominium iſt ebenfalls eine Scheuer umgeworfen worden. 
Namentlich ſind hier die Verwüſtungen an Bäumen furchtbar, indem 
viele Gärten vorhanden ſind, die, früher mit einer großen Menge der 
fhönften und kräftigſten Obſtbäume geſchmückt, jetzt kaum einige wenige 
unverſehrte Bäume aufzuweiſen haben, da ſelbſt die älteſten und 
ſtärkſten Nußbäume der Gewalt des Sturmes nicht haben Wider⸗ 
ſtand leiſten können. Aehnlich find die Verheerungen in den Dörfern 
Doberwitz und Kl. Pſchirne. In erſterem Orte ſind 8 Scheu⸗ 
ern und Stallgebäude vollſtändig eingeſtürzt, abgerechnet 
die kleineren Schäden an den Bedachungen der Häufer In Kl. 
Pſchirne hat der Sturm ebenfalls das Wirthſchaftsgebäude eines 
Fleiſchers um geworfen, wobei leider ein Mann durch daſſelbe 
erſchlagen worden iſt. Eine in der Rähe des Dorfes befind⸗ 
liche Windmühle iſt ebenfalls total zerſtört und in einer durch die 
Größe und Schönheit ihrer Bäume ausgezeichneten Obſtallee find 
über 80 Stück vollſtändig vernichtet. Von der furchtbaren Gewalt 
des Sturmes kann man ſich einen Begriff machen, wenn man ſieht, 
wie derſelbe Bäume, deren Stamm ein Mann nicht zu um: 
ſpannen vermag, nicht allein vollftändig aus der Erde heraus: 
geriſſen, ſondern dieſelben bis 60 Fuß weit in die nahen Ge— 
treidefelder geworfen hat. 

An der evangel, Kirche find die auf der Wetterſcite befindlichen 
Fenſter faſt ſämmtlich zerſchlagen und der mit ſtarken maſſiven Pfeilern 
verſehene, den Kirchhof umgebende Zaun der Erde gleich gemacht. 
Wiederum auf dem rechten Oderufer hinter Tſchirne hat der Sturm 
ein zum Dominium Brieg gehöriges Vorwerk faſt gänzlich vernichtet, 
und find ebenfalls mehrere ſich dort aufhaltende, an dem nahen Oder: 
damme beſchäftigte Arbeiter, ſowie gegen 100 Schafe verſchüttet wor⸗ 
den. Sicheren Nachrichten zufolge iſt ein Mann augenblicklich getödtet 
worden, mehrere andere haben Knochenbrüche erlitten, auch wer: 
den mehrere Perſonen vermißt; die Schafe find ſämmtlich erſchlagen 
worden. 

In der Stadt Beuthen ſelbſt, ſowie in den in der Nähe befind⸗ 
lichen Weinbergen ſind die Verheerungen ebenfalls erheblich, namentlich 
haben die an der Nord: und Weſtſeite gelegenen Häuſer eine außer: 
ordentliche Menge zerſchlagener Fenſter aufzuweiſen. Die Zahl ſämmt⸗ 
licher zerſchlagener Scheiben beträgt weit über 1000, da beiſpielsweiſe 
in dem hieſigen Mühlen⸗Etabliſſement über 120 Scheiben zertrüumert 
find. Was die Größe der Schloſſen anlangt, fo waren die meiſten 
wie kleine Taubeneier, doch wurden viele von der Größe von Hühner⸗ 
eiern gefunden; einzelne haben 6 bis 8 Loth und darüber gewogen. 
Dieſelben hatten faſt durchweg einen beſonderen weißen ſtrahlenför⸗ 
migen Kern in der Mitte und viele eine gezackte Form. Auch hat 
das Wetter viele der kleineren Vögel erſchlagen und wurden die⸗ 
felben fpäter aufgefunden. In dem Dorfe Bäſau hat ein Mann 
einen von den Schloſſen gelähmten Fiſchreiher lebendig einge⸗ 
fangen. Die Dauer des ganzen Unwetters betrug etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde. Selbſt die älteſten Leute wiſſen ſich nicht zu erinnern, hier ein 
ſolches erlebt zu haben. Der in den genannten Orten erwachſene 
Schaden beläuft ſich auf viele Tauſend Thaler, da der Verluſt an 
Feldfrüchten erſt ſpäter in ſeinem ganzen Umfange ſich wird erkennen 
laſſen. — Nach eingegangenen Nachrichten hat ein ähnliches Unwetter 
in der Richtung nach Neuſtädtel und Freiſtadt zu ebenfalls arge 
Verwüſtungen angerichtet. 

„ Bunzlan, 24. Juni. R : Hilf3 » zur Geſtern 
feierte der, von den Herren Kretſchmar, Lindner, Wöpcke, Herkt, Menzel, 
Pfeffer, Walter, Prange, Engmann, Heſſe und Röhricht dirigirte, Miſſions⸗ 
Hilfs⸗Verein der Geſellſchaft zur Beförderung der ane Miſſionen, 
unter großer Theilnahme des Publikums in der el evangeliſchen Stadt⸗ 
kirche Nachmittags von 3—5½ Uhr ſein Jahresfeſt. Die Liturgie und An⸗ 
ſprache hielten die Herren Paſtoren Weikert aus Siegersdorf und Schulz 
aus Naumburg a. Q., und die Feſtpredigt, Collekte und Segen die Herren 
Paſtoren Kober aus Cunau und Mewes aus Alt⸗Jäſchwitz. Die erhe⸗ 
bende Kirchenmuſik, ausgeführt vom Seminar⸗Sängerchor, wurde von dem 
königlichen Seminar⸗Muſikdirektor, Hrn, Karow, dirigirt. Bei der an den 

i ren zum Beſten der evangeliſchen Heidenmiſſion veranſtalteten 
und reichlich ausgefallenen Sammlung wurden u. A. ein Paar & 
— wollene Strümpfe als milde Gabe niedergelegt. ie Ge⸗ 
ammt » Einnabme des Miſſions ⸗ Hilfs » Vereins betrug nach dem 
23, Jahresberichte im vorigen Jahre 313 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., während die 
Geſammt⸗Ausgabe ſich ji 200 Thlr. 29 Sgr. belief. Mit dem Legate der 
15 en Frau Gotthardt erfreut ſich die Kaffe eines baaren Ueberſchuſſes von 

Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. — Die Herren Förſter, Schöbel und Stein 
ſollen von den ſechs Niobe dige für das tillendorfer Paſtorat in die 
enge Wahl kommen. 


e, Löwenberg, Johanni. Am vorigen Freitage fand ein dem hieſigen 
ſilier⸗Bataillon 94 Auhantrie Regiments . Soldat beim Baden 
einen Tod im Bober. Erſt am anderen Tage wurde der Leichnam ans 
Land gebracht. — Jene geiſtesſchwache Bauergutsbeſitzersfrau in Ober⸗Goͤ⸗ 
riſſeiffen, welche ihren vor wenigen Wochen begrabenen 17jährigen Sohn 
aus der Muttererde ausgegraben und den Sarg geöffnet hatte, um ihn noch⸗ 
mals wiederzuſehen, halte, dabei geſtört, zu früher Morgenſtunde ſich in 
einen Heuſchober verborgen und wurde dort aufgefunden. 
Ae e hat ſie ſich dennoch eines fräheſten Morgens, nachdem 
ihr Mann eben erſt aufgeſtanden, im gemeinſchaftlichen Schlafzimmer aufge⸗ 
Hana Der betrauerte Sohn war der einzige, dagegen der gegenwärtige 
hemann der dritte. 


— [ . —œU * 

E. Hirſchberg, 24. Juni. Meinem geſtrigen Berichte aus Warmbrunn 
füge 145 noch Folgendes Anm Leider waren Kinder die betrübende Veran⸗ 
if des ſchrecklichen Brandes, indem fie, in einem Holzſtalle ſpielend, 
auf die unglückliche Idee kamen, e ein „Johannisfeuerchen“ an⸗ 
Ruunden, welches jedoch bald mit ſolcher Schnelle um ſich griff, daß binnen 
Kurzem 8 Häuſer ein Raub deſſelben wurden. Glücklicherweiſe hatte ſich 

ein paar Stunden vorher wüthende Sturm gelegt, bei der herrſchenden 
Dürre wäre ſonſt gewiß die ganze ſogenannte „polniſche Seite“ Warm⸗ 
brunns, welche noch ſehr viele hölzerne Häufer aufzuweiſen hat, in Flammen 
aufgegangen und das ohnedies große Unglück unabſehbar geworden. In 
einen höchſt beklagenswerthen Zuſtand find durch dieſen Brand auch viele 
Mitglieder der Sciemang⸗ chen Schauſpielergeſellſchaft, die I 
bereits Alle im Theater befanden, verſetzt worden; ihnen iſt auch thatſächlich 

les verbrannt, und find weder die Familie Kuhn noch Schönleiter, 


weder George noch der 
mann und Yndere mehr, 


‚alte Peters“ und der jugendliche Klicker⸗ 
\ 5 Hauser bewohnten, 


welche unglücdlicherweiſe dieſe 


—— Te nn 


Ungeachtet aller] 


im Stande geweſen, etwas zu retten. Vielleicht nehmen die verehrlichen 
Theater⸗Directionen aus dieſen Mittheilungen Veranlaſſung, durch Extra⸗ 
Vorſtellungen die hartbetroffenen Collegen und Colleginnen zu berückſichtigen. 
Total abgebrannt ſind die Hausbeſitzer Tiſchler Walter, Stein⸗ und Wappen⸗ 
ſchneider Dan) er, Schuhmacher Jäckel, Glashändler Lidl, Schneider 
Förderer, Glaſer Finger, Glasſchneider Hänſel sen, und, Schuhmacher 

einrich; alle ſind hart vom Unglück betroffen. Leider iſt bei dem Brande 
auch geſtohlen worden, und zwar das Wenige, was man zu retten verſucht 
hatte. Wie ich höre, ſind heute deshalb bereits Verhaftungen erfolgt. 


Warmbrunn, 24. Juni. [Zur Tages⸗ Chronik.] Allerdings ſind 
in unſerm Gebirge Gewitter, wie jetzt wohl beinahe allenthalben, an der 
Tages⸗, mitunter auch gar an der Nachtordnung, ſchwerere, leichtere. Der 
geſtrige Tag, ein beharrlich heller, wahrhaftiger „Sonnentag“, ſchien eine 
Ausnahme von der Regel machen zu wollen. Mehr als vielleicht ſonſt je⸗ 
mals war daher Jung und Alt bei der ungemeinen Gunſt des Wetters im 
Bunde mit der ſonntäglichen Muße auf den Beinen, für den uralten Brauch 
der Johannis⸗Feuer Brenn⸗Materialien mancherlei Art zuſammenzu⸗ 
häufen. Ganze Wagen von abgenügten Beſen ſpielten, wie immer, dabei 
eine Hauptrolle. Alle Gaſtwirthſchaften, namentlich die auf Höhen mit wei⸗ 
ten Umſichten gelegenen, wie Scholzenberg, Weihrichberg, Biber⸗ 
ſteine, Kynaſt, hatten geſchäftig und fpelulationsluftig zu abendli- 
chem Saus und Braus, Sang und Klang lockende Einladungen die 
Au in die Umgegend geſandt. Da wurde überraihend das Feuer zu 

aſſer. Ein Gewitterchen mit obligatem, durchdringendem Regenguſſe ließ 
von unſern, noch immer etwas ſchneegefleckten Bergen in unſere üppig pran⸗ 
genden Thäler ſich hernieder. Alles kroch unter ſchützendes Dach und Fach. 
Auch nicht ein Holzſtoß konnte und mochte emporlodern. Dagegen ſtellten 
— man weiß noch nicht, wie entzündet — unabſichtlich verzehrende Flam⸗ 
men ſich ein. Am ſpäten Nachmittage brannten jenſeits des Zackens in der 
Nähe der Mühlen ſieben bis acht Häuſer darnieder, und gaben dem, wie 
bei uns Sonntags gewöhnlich, ſehr muntern und bunten Durcheinander der 
ſich ergötzenden Städter und Ländler einen sr ernſten Anſtrich. — Kur⸗ 
äſte haben bis zum 20. d. M., mit Einſchluſſe von einigen Perſonen 3. Klaſſe, 
Na 456 Perſonen unter 344 nl eingefunden, desgl. 247 
durchreiſende Fremde, die, weil über Nacht geblieben, polizeilich gemeldet 
worden waren. Doch hatten ſich, was man hier an den Heilquellen „Leben“ 
zu nennen pflegt, ein auffallend glänzendes, Auſſehen erregendes und Geld 
einbringendes, noch nicht entwickelt. An Herrlichkeiten, die feilgeboten 
werden, iſt kein Mangel. Seit dem 10. d. M. iſt wieder eine elegante Trink⸗ 
halle eröffnet. Durch Fürſorge des geſchickten Apothekers Thomas ſtehen 
alle künstliche Mineralwäſſer zu Gebote, fo wie die ſeit vorigem Jahre ein⸗ 
erichtete Moltenanftalt, die Schiemangſche Theater Geſellſchaft leiſtet 
Vorzügliches, desgl. die zahlreiche, Elgerſche Kapelle, die täglich unter ihrem 
geſchmackvollen Zelte im Parke, und alle Sonntage und Donnerstage Nach⸗ 
mittags, jetzt nicht mehr wie bisher unter der Kolonnade des „Kurſaales“, 
ſondern in der „Gallerie“, ihre Genüſſe darbietet. Der vieljährig bewährte 
Direktor der „gymnaſtiſchen Heilanſtalt“, Monski, hat ſeinen Kurſaal im 
„weißen Adler“ wieder eröffnet, — In Schreiberhau iſt ſeit dem 9. d. M. 
die lange vakant gebliebene Paſtorſtelle wieder beſetzt. Auf Bitte der Ge⸗ 
meinde hatte der (katholiſche) Kollgtor Graf Schaffgotſch dieſesmal von dem 
herkoͤmmlichen l Abſtand genommen unter der Bedingung, 
daß der Pfarrvitar Dehmel, welchen man zum Seelſorger wünſchte, bei 
einer zu veranſtaltenden Abſtimmung die überwiegende Stimmenmehrheit 
gewinnen würde. Jene erfolgte. An derſelben hatten von 558 Wahlberech⸗ 
tigten 414 ſich betheiligt. Es trat der gewiß ſeltene Fall ein, daß die Wahl 
als eine völlig einmüthige ſich herausſtellte. Auch nicht eine Stimme war 
gegen Dehmel. — In Deutmannsdoſf nachbarlichen Kreiſes feiern die 
Gläubigen nicht blos am 3. k. Mts. ein Miſſions⸗FJeſt, fondern auch ſchon 
Abends vorher. — Man hofft, daß die ſchon längſt beabſichtigte Erweite⸗ 
rung der Schneegruben⸗Baude ſchon im Laufe k. M. vollendet ſein werde 
— Die Jaklitſchſche Privat⸗Journaliere fährt wiederum 3mal jeden Tag 
zwiſchen bier und Hirſchberg, an die dortigen Poſten und von dieſen an die 
Eiſenbahnen ſich anſchließend, eben fo comfortabel als die poſtaliſchen Fub: 
ren, nur um die Hälfte wohlfeiler. — Die gräfl. Bibliothek, von ca. 50,000 
Bänden, mit einem Naturalien⸗Kabinet verbunden, iſt täglich von 10 bis 
12, und von 3 bis 5 Uhr geöffnet, unter Fürſorge des außerſt gefälligen 
Bibliothekars Burghard: eine gar willkommene Zuflucht bei eintretender 
* Witterung, can Mee . i Wiser Meiehung pi um: 
nn eichen. Ein paar Sophas wären hier nit uniilommen. 

5 Kanth, 24. Juni. [Tageschronik.] Geſtern wurde das füuf⸗ 
undzwanzigjährige Fehlen PA evangel, Kirche ee durch Vor⸗ und 
Nachmittagsgoltesdienſt im ſchöngeſchmäckten Gotteshaufe begangen. Erbe: 
dender Chorgeſang leitete zur Feſtpredigt über das Evangelium vom Zachäus, 
über welchen Text vor 25 Jahren zum erſtenmal im neuen Tempel gepredigt 
worden, ein. Die Nachmittagspredigt hielt Paſtor Baumgart von 
Fürftenau, — Bei dem Nachtgewikter am 21. d. M. fielen nördlich von hier 
in bedeutender Menge Schloſſen, welche die Kartoffelfelder nicht wenig be⸗ 
ſchädigt haben. — Das geſtrige Konzert von Bilſe aus Liegnig war ſehr 
zahlreich beſucht; das allgemeine Urtheil lautete: In Kanth iſt Aehnliches 
noch nicht gehört worden! 


Reichenbach, 21. Zuni. [Zur Tageschronik] Viele Jahre er⸗ 
lebten wir in unſerem Orte kein ſo ſchweres Gewitter, als am vorgeſtrigen 
Abend. Der Horizont war fortwährend in allen Richtungen durch Blitze 
erhellt, denen ein faſt ununterbrochener Donner folgte. Dem ſtrömenden 
Regen war auch Hagel beigemiſcht, welcher in den umliegenden Feldern Ver⸗ 
heerungen anrichtete. Wie wir hören, hat der Blitz, ohne zu zünden, in 
der Nähe der Stadt eine Linde getroſſen. — Der Vorabend des Jan u. u. 
tages wurde nach althergebrachter Sitte durch Freudenfeuer, Schießen u. ſ. w. 
begangen. Wie fo viele, durch ihr Alter ehrwürdigen Volksfeſte, ſcheint auch 
dieſes von Jahr zu Jahr mehr in Verfall zu gerathen. Wenigſtens waren 


z 


in den benachbarten Bergen nur verhältnismäßig wenige Feuer zu jeben. | 


— Mehrere Bewohner des Ortes beabſichtigen den ſtädtiſchen Behörden aufs 
Neue an Vorſtellung über die Gefährlichkeit der Aufbewahrung des Pul⸗ 
vers für das hieſige Bataillon, in einem Thurm innerhalb der Stadt, 
vorzulegen. Obwohl der Pulverthurm an der Stadtmauer, unweit der Klo⸗ 
ſterkirche, von Steinen erbaut iſt, ſcheint uns doch die erwähnte Vorſtellung 
einer baldigen Berückſichtigung werth zu fein. — Hoffentlich werden wir 
nicht erſt durch Ungläcksfälle, wie ſolche in anderen Orten vorgekommen find, 
uns Belehrung ſchaffen wollen. — Zur Verſchönerung unſerer Stadt wird 
nicht wenig das bevorſtehende Etabliſſement einer neuen eleganten Condi⸗ 
torei am ehemaligen Frankenſteiner⸗Thore beitragen. Es ſoll eine Veranda 
nach der Promenade zu erbaut werden, welche den Gäſten in der ſchöͤnen 
Jahreszeit einen höchſt angenehmen Aufenthalt verheißt. 


Trebnitz, 23. Juni. [Tagesgeſchichte.] Am 21. d. M. Abends 
in der 10. Stunde ſtieg ein Gewitter auf, aus Norden kommend, welches 
ein auffallendes, fortwährendes Getöſe verbreitete und bald darauf zwei 
Schläge hören ließ, die jeden Einwohner hierſelbſt befürchten ließen, daß das 
Nachbarhaus davon betroffen worden ſei; mehrere Perſonen wollen augen⸗ 
blicklich eine Betäubung empfunden haben. Beide Schläge waren in dem, 
kaum 4 Meile von hier entfernten Dorfe Neuhof niedergefallen, woſelbſt 
ſie einen Baum auf der Beſitzung des Stellenbeſitzers Guckel gezündet, wo⸗ 
durch aber ſonſt ein Schaden nicht erwuchs. Der zweite Schlag traf die 
Windmühle, in welcher der Geſelle Zwilling ſofort getödtet wurde. Der 
Meiſter, auf der letzten Treppenſtufe ftebend, um an der Mühle etwas vor 
unehmen, wurde dermaßen betäubt, daß ärztliche Hilfe noͤthig wurde; jetzt 
iſt er wieder hergeſtellt. Das Gewitter hat auch in der ganzen Brad, 
namentlich in Zirkwitz und Maſſel Furcht und Schrecken verbreitet und cha⸗ 
den an den Feldfrüchten herbeigeführt. Hierſelbſt ließ die heiße Temperatur 
auch in der Nacht nicht nach, und um 2 und nach 4 Uhr kamen neue Ge⸗ 
witter. — Für den in dieſem Jahre wegen der Grundſteuer⸗Geſetze einzube: 
rufenden Provinziallandtag, ſollen nach der in unſerm Kreisblatte ent: 

altenen landräthlichen Anordnung unverweilt die erforderlichen Erſatzwahlen 
fir den nach Ablauf ihrer Waßl⸗ Periode als Vertreter des bäuerlichen 
Standes des hieſigen, des öͤlser und des namslauer Kreiſes beim Provin · 
ziallandtage ausſcheidenden Abgeordneten, Erbſcholtiſeibeſitzer Viertel in Gr.⸗ 
Totſchen, und deſſen Stellvertreter, Freigutsbeſitzer Langner zu Deutſch⸗March⸗ 
witz, Kreis Namslau, erfolgen. Wegen Vornahme der Ortsmäbler zu den 
demnächſt zu wählenden Beyirtäid lern ift das Erforderliche angeordnet. — 
Am 15. d. M. rettete mit eigener Lebensgefahr der Kr.⸗Ger.⸗Executor Flö⸗ 
gel hierſelbſt den 6 Jahre alten Sohn des Kreis⸗Baumeiſters Woas, Na⸗ 
mens Wilhelm, vom Tode des Ertrinkens. Derſelbe war in den Kloſterplatz⸗ 
Teich gefallen, und wurde durch das muthvolle Benehmen des ꝛc. Flögel 
ſeinen Eltern wiedergegeben. — Heut ertrank beim Baden der Klemptner⸗ 
Lehrling Julius Meſſer, Sohn des Kreisboten Meiſer, in dem Liebertin⸗ 
Teiche. — Der Amtsrath Biebrach ſchenkte = Vertheilung an die Armen, 
bei Gelegenheit der Hochzeit ſeiner Tochter, Thlr. 


pp. Brieg, 24. Juni. [Wochenrückſchau. — National⸗Verein.— 
Sängerfahrt] Die vergangene Woche brachte uns außer täglichen ſchwe⸗ 
ren Gewittern noch Bielerlei; zunächſt das 50 jährige Bürger⸗Jubiläum >> 
bereits 84 Jahr alten, ehrwürdigen und allgemein geachteten Herrn Moſes 
Böhm, der ſich bereits 1796 hier als königl, Lotterie⸗Einnehmer niederge⸗ 
laſſen hatte, aber nach damaligen Geſetzen nicht ſofort das Bürgerrecht er⸗ 
langte. Die Spitzen des Magiſtrats und der Stadtverordneten begrüßten 
den für ſeine Jahre noch recht rüſtigen Jubilar, der ſchon vor ungefähr zehn 
Jahren ſeine goldene Hochzeit gefeiert und ſeine Ehegattin nach 56jähriger 
Ehe durch den Tod verloren bat. — Am 22. Juni früh zwiſchen 1 und 2 Uhr 
entlud ſich ein Gewiiter an dem Blitzableiter des Kaufmann Hauſeuſchen 
Hinterhauſes und zertrümmerte an dem nachbarlichen Bäder Welzſchen Hin⸗ 
terhauſe mehrere Dachziegeln, ohne jedoch zu zünden. Ein andrer 1 
zerſchmetterte in der Nähe der brieſener Er Brüde eine Weide bis in 
den Grund zu Heinen Splittern. In der neunten Abendſtund deſſelben Tas 
ges ſchlug ein Blitz an dem Blitzableiter des ſüdlichen kleinen Rathhausthur⸗ 
mes nieder, ſprang an den eiſernen Fenſterſpangen der darin zu ebener Erde 
gelegenen Wachtſtube ab und durchzög dieſe, einen an der Wand noch ſicht⸗ 
baren, gelben geſchlängelten gl zurücklaſſend und den Abputz zeritörend, 
Eine Wächterfrau, die in der Fenſterniſche geſeſſen, erhielt nur einen ſtarken 
Ruck, ward aber nicht ſo weit betäubt, um den Gang des Blitzes nicht be⸗ 
obachten ju können, der ſich unter dem Wachtbett zur offenen Thür hinaus⸗ 
verlor. Schlimmer waren die Folgen des Blitzſtrahles, der ſich in derſelben 
Stunde über dem Dorfe Schönfeld zündend entlud; es brannten 2 Bau⸗ 
ern⸗ und 1 Gärtner⸗Gehöfte niedr. Die Begeäbniß-Gejelicaft „das Witt⸗ 
wen: und Bürger⸗Mittel“ genannt, feierte gerade im ehemals Thumads, jept 
Gierth ſchen Saale ihre eee Generalverſammlung mit Abendſchmaus, 
ließ ſich jedoch von dem gegen 10 Uhr verziehenden Unwetter nicht ftören. — 
An demſelben Tage Morgens her te ein Arbeiter von dem Gerüjte des 
Brauermeiſter Groß ſchen Brauhauſes, wo hinauf er Kalk trug und die 
ſchiefe Lage eines Breites nicht beachtete. Merkwürdigerweiſe erlitt der un: 
gemein ſtarke Schädel weder einen Knochenbruch, noch auch nur eine Fiffur; 
aber es hatte ſich Blut in das Gehirn ergoſſen, und der nicht mehr zum 
Bewußtſein erwachte Verunglückte ſtarb in der nächſten Nacht im allgemenen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Er hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder. — 
Mehrere hieſige Bürger laden zu einer Verſammlung im Bergelſaale am 
Abend des 27. Juni alle diejenigen ihrer Mitbürger, weß Standes und Be⸗ 
rufes ſie auch ſeien, ein, welche für eine er und madtvolle Geſtal⸗ 
tung unſeres geben Vaterlandes ein Herz haben, zu dem Zwecke: „Den 
gemeinſamen Beitritt zu dem deutſchen National⸗Verein zu erklären 
und die Einleitung einer demgemäßen praktiſchen Wirkſamkeit zu berathen, 
für welche zunächſt die gegenwärtig in Ausſicht ſtehende Neuwahl zu dem 
preußiſchen 1 die Gelegenheit bietet.“ 

Eine zahlreiche Betheiligung an dieſer Verſammlung wird gewünſcht und 
ſteht auch zu erwarten. Einzelne Mitglieder des Nationalvereins von außer⸗ 
halb. werden erwartet, um mit lebendigem Worte den Zweck und das Streben 
des Nationalvereins und der Zweigvereine zu ſchildern, als die Grundbedin⸗ 
gung für eine eripriebliche Thrilnahwe jedes ſelbſt denkenden Mannes. Noch 
bevor das Unternehmen in's Leben getreten, findet es ſchon ſeine Feinde 
und Kritiker. — Zum 30. Juni Früh ladet der hieſige Männergeſangderein 
zur Sängerfahrt nach Neiſſe mittelſt . und unter dem ermäßig⸗ 
ten Fahrpreiſe von 20 Sgr. nicht nur ſeine Mitglieder, ſondern alle übrigen 
Perſonen ein, welche daran Theil nehmen wollen. Am 27. Juni wird der 


Billetwerkauf PP 

‚= Kreuzburg, 24. Juni. Von den meiſten Staͤdten Schleſiens, ſelbſt 
kleineren als Kreuzburg, lieſt man Berichte über Turnfahrten oder Grün⸗ 
dung von Turnvereinen, während bei uns, trotz mehrfacher Anxegungen, ja 
trotz eines gefühlten Bedürfniſſes, ein Turnverein nicht ins Leben treten 
mag. So ſehr auch dieſes Bedürfniß bei der letzten Probe des Feuerlöſch⸗ 
vereins, wenigſtens für die Steigercompagnie, allgemein anerkannt worden 
iſt, ſo kam man doch nicht über den Beſchluß zu turnen zum Turnen — 
er liegt, der edle Entſchluß, begraben, wie jo mancher andere menſchliche 
Entſchluß. Und doch ließe er ſich ſo leicht verwirklichen, da außer den bei⸗ 
den Turnlehrern am königl. Seminar und an der ſiadtiſchen Realſchule, 
unter den Steigern ſelbſt einzelne recht gute Turner ſind und der Platz gern 
dazu gewährt werden würde. — Doch was die Alten nicht thun, das ibun 


die Jungen, Aceh Wacker FENG RE TEA ERBE EP 
hinausziehen ſieht, in Reih und Glied und militäriſchem Talt. Droge die 
frohe Schaar immer größer werden! Hoffnung iſt ja da, denn die Errich⸗ 
tung der Tertia iſt außer allem Zweifel, da die nöthigen Lehrkräfte bereits 
zu dieſem Zwecke berufen find, und zwar die Herren Dr, Stürmer und 
Dr, Henning. Außerdem hörte Referent, daß der Rector von Michaelis 


ab einen fakultativen Unterricht im Griechiſchen für Quarta und Tertia eins 


richten wolle. 


Gleiwitz, 23. Juni. [Unwetter und Wolkenbruch. 
— Vermiſchtes.] Vorgeſtern Abend nach 9 Uhr entlud ſich ein 
Gewitter, das von Koſel her, woſelbſt es in den Rathhausthurm 
einſchlug und ihn niederbrannte (f. die geſtr. Bresl. Ztg.), über unſere 
Stadt hinzog, ſo ſchauerlich und furchtbar hier, wie es ſeit Menſchen⸗ 
gedenken wohl nicht geſehen wurde. Ein Weiterleuchten erhellte mit 
gelblichem Lichte den ganzen Himmel; es erhob ſich dann ein mächtiger 
Sturm und Gewitterwolken umnachteten den ganzen Horizont. Bläu⸗ 
iche Blitze zackten nach allen Seiten, und erſchtecklicher Donner brauſte 
in der Höhe. Schloſſen und wildfluthender Regen ſtürzten gewaltig 
hernieder, und die Natur ſchien in wüthender Aufregung alle Elemente 
loszulaſſen. Doch das Alles war nur Vorſpiel zu dem, was wir 
geſtern Abend erlebten. Wieder um dieſelbe Zeit, der Himmel war 
nur mit vereinzelten Wolken umzogen und leichte Blitze zeigten ſich in 
ihnen nach allen Himmelsrichtungen, erhob ſich ein furchtbarer, ent⸗ 
ſetzlicher Orkan, der Alles vor ſich niederwarf, daß die Erde in 
ihren Grundveſten erbebte. Er entwurzelte und brach die ſtärkſten, 
mächtigſten Bäume wie dünnes Rohr, fo daß viele Wege 
heute nicht zu paifiren find; er riß Zäune nieder und deckte viele Häu⸗ 
fer und Scheunen ab; ein Theil der Pfarrkirche iſt ſo des Da⸗ 
ches beraubt, und der große Lichtthurm auf dem Hultſchi⸗ 
nerſchen Haufe am Ecke des Ringes wurde ganz abgetra⸗ 
gen; der Wirbel trug dieſe mächtige Laſt mit ſammt dem ſchweren 
Gebälke bis zum Rathhauſe hin, und die angerichtete Verwüſtung in 
den Gärten iſt wahrhaft herzbetrübend. In wenigen Augenblicken war 
durch dieſen Orkan der ganze Horizont mit den ſchwärzeſten Wolken 
umhüllt, und dichte Finſterniß bedeckte die Erde. Die Schleuſen des 
Himmels öffneten ſich, und der Regen ſtröͤmte in brauſenden Fluthen 
hernieder. Blitze zackten und fuhren hin und her, ſchlugen in die Erde 
oder erlöfchten ziſchend in dem wilden Gewäſſer. Der Donner krachte 
und die zackenden Flammen ſchlugen hier und da an verſchiedene Stellen 


ein, zündeten aber, überwältigt von der Fluth, nicht weiter. Es waren 


drei ſchauerliche Stunden, die an uns vorüberzogen, die auch das Herz 


des Starken erbeben machten. Der Herr zeigte ſich in ſeiner Macht. 


Das Ziſchen der flammenden und erlöfchenden Blitze, die ſekundenlang 
an der Erde wirbelten, das Krachen und Drohnen der an allen Seiten 
zugleich grollenden Donner, das Heulen des ſtürmenden Orkans, das 
Brauſen der Waſſermaſſen, das Schmettern und Poltern der nieder⸗ 
ſtürzenden Dachtheile und das Geklirre der Fenſter und Läden ſchlugen 
furchtbar an's Ohr und erſchütterten tief alle Nerven, während die 
blendende Helle der Feuerflammen fort und fort in den kürzeſten Pauſen 
mit der ſchauerlichſten Finſterniß und dem tieſſten Dunkel abwechſelte. 
Da erſcholl nun noch dazwiſchen von vielen Seiten der jammernde 
Wehruf um Hilfe. Die beiden Flüſſe unſerer Stadt ſtürzten wie 
in einem Nu über ihre Ufer und drangen in die Unter⸗ 
Etagen der niedrig gelegenen Häuſer, und die Bewohner 
konnten nur mit knapper Noth ſich das Leben retten. Alle Brücken, 
die über die Oſtropka geſchlagen find, wurden weggeriſſen, und 
das Waſſer ſtieg in den Straßen und auf dem Pferdemarkte zu einer 
Höhe, die ſelbſt bei der letzten großen Ueberſchwemmung nicht erreicht 
wurde. Alle Keller in der Bahnſſraße und in den niederen Theilen 
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find mit Waſſer gefüllt, und der Schaden ift noch gar nicht zu über 
ſehen. Unſere Vorſtädte ſehen heute wie verheert aus. Und doch hat 


die tropiſche Hitze, die feit einigen Tagen herrſcht, nicht nachgelaſſen, G 


es iſt heute wieder drückend ſchwül und beiß. Die Saaten auf der 

Flur, die recht üppig ſtanden, ſind zwar alle niedergeſchlagen, und die 
verwüſteten Felder gewähren einen traurigen Anblick, doch hofft man, 
daß die Pflanzen, die nicht von den Schloſſen geknickt wurden, ſich 
wieder erbeben werden. 

Der Monſtreprozeß, von dem ich berichtete, deſſen Hauptangeklagter auf 
dem Transport durch die Flucht entkam, und bis jetzt nicht eingefangen 
wurde, und der deshalb in voriger Sitzung vertagt werden mußte, kam dies⸗ 
mal ohne den Hauptangeklagten zur Verhandlung, und beſchäftigte die Ge: 
ſchworenen mehrere Tage. — Meinen jüngſten Bericht muß ich dahin berich⸗ 
ligen, daß der Maler Herr Brunker, der die Malerei an der königl. Ban 
ausgeführt, und die an der Synagoge übernommen hat, von hier iſt und 
hier wohnt. 

a. Kieferſtädtel, 24. Juni. [Unwetter.] Geſtern in der 8. Abend⸗ 
ſtunde begann nach einer den ganzen Tag andauernden tropiſchen Hitze ein 
Unwetter, wie es hier noch ſelten erlebt worden fein mag. Ein furchtbares 
Gewitter in Begleitung von Sturm und ſtrömenden Regengüſſen erhob ſich, 
das nächtliche Dunkel nur durch den unaufhörlich ſich erneuernden Blitz er⸗ 
bellend. Aber erſt heute Früh erſehen wir, welchen Schaden das geſtrige 
Unwetter angerichtet hat, wobei wir immer noch Gott danken können — 
und wollen, daß kein größeres Unglück die hieſigen Bewohner betroffen hat. 
Es ſchlug in das Haus des Gaſthofbeſitzers Sch. ein, ohne merklichen Scha⸗ 
den anzurichten. Der Betreffende öffnete gerade die Stubenthür, als der 
Blitz unmittelbar vor ihm niederſchlug, wäre der Schlag nur einen Moment 
ſpäter eingetreten, ſo wäre wahrſcheinlich ein Menſchenleben zu beklagen. 
. Teiche riſſen durch, wobei eine Mühle in die äußerſte Gefahr gerieth. 

ieſen wurden überſchlämmt, einige an denſelben mit Kartoffeln und Halm⸗ 

früchten beſtandene Aecker verwüſtet, Bäume ausgeriſſen, Brücken beſchädigt 
und Fahrwege unpaſſirbar gemacht. Aeußerem Vernehmen nach ſoll das 
Unwetter in Gleiwitz wo möglich noch mehr gewüthet haben. (S. die 
Mittheilung aus Gleiwitz.) Die Bevölkerung fängt nachgerade an, 4 
und um die Zukunft beſorgt zu werden. Gewiß, wenn je von einem Som⸗ 
mer, ſo gilt von dem diesmaligen des Dichters Wort: 

„Aus der Wolke 

Quillt der Segen, 

Strömt der Regen, 

Aus der Wolke ohne Wahl 

Zuckt der Strahl.“ 


= a Guttentag, 24. Juni. Geſtern Abend entlud ſich ein ſehr 
ſchweres Gewitter, welches mehrere Stunden anhielt. Der dadurch ent: 
andene Schaden iſt nicht unbedeutend. Die Wäſſer find ſehr geſtiegen. — 
s ſind mittelſt gewaltſamen Einbruchs in die Sakriſtei der Filial⸗Kirche 
St. Lorenz im bobrownik⸗olkuszer Kreiſe an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
mehrere Kirchen⸗Sachen, als weiße koſtbare Alben, Altardecken, Handtücher, 
Kännchen ic. geſtohlen worden. Vermuthet wird, daß die Diebe preußiſche 
Unterthanen End > 


in Nr. 284 der „Schleſ. n 
ſten mancher mittlen und kleinen Staaten und iſt es bekannt, 


Stadt genannt ji 


ge 
Beutben der Mittelpunkt einer, wiewohl 1 leider ſehr gedrückten Berg⸗ 


err X in Wacht bung auf die Abzweigung eines tarno⸗ 
twürfen ſpricht, welche dasjenige zu zerreißen verſuchen, 


Na e Riecke Aberhaunt, is weit führen würde, alle Angaben des 


Commiſſion fo vollſtändig und klar von dem Herrn Bürgermeiſter — * 
auseinandergeſetzt, daß bei etwas energiſchem Wirken gegründete Hoffnung 
verhanden ſein muß, Tarnowitz als geringes Aequivalent für die vielen Ver: 
luſte, welche es ſeit einer Reihe von Jahren erlitten hat, zum Sitz einer 
Kreisſtadt werden zu ſehen. Die Schwierigkeiten, mit welchen Hr. Bür⸗ 
germeiſter Jacoby ſeit Beginn feiner Amtsthätigkeit hier zu kämpfen hat, 
(Seinen übrigens auch eine Haupturſache zu fein, daß die Kreistheilungs⸗ 
Angelegenheit noch nicht weiter gediehen iſt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Fürft Lynar iſt 
hier angekommen und im Hotel 5 braunen Hirſch abgeſtiegen. 

+ Brieg. Am 23ſten d. Mts. feierte zu Schönau das Arnd tſche 
Ehepaar ſein fünfzigjähriges Ehejubiläum. Das Jubelpaar erhielt ein 
Pracht⸗Exemplar der Bibel von Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe 
zum Geſchenk. 0 a 


GSeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
— Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialhlatt enthält eine allgemeine Ver⸗ 
fügung des Juſtiz⸗Miniſters vom 25. v. M. über die künftige Behandlung 
der Mehrausgabe bei den ſächlichen und den Kriminalkoſten⸗Fonds der Ge⸗ 
richte; ferner eine Verfügung vom 6. d. M., wodurch die Friedensrichter in 
der Rheinprovinz angewieſen werden, die ihren Gerichtsſchreibern obliegende 
Stempelverwendung zu kontroliren und alle Vierteljahre eine Reviſion des⸗ 
halb vorzunehmen; wre ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, wonach 
das Gericht verpflichtet iſt, in den Fällen, wo zur Einleitung der Unterſuchung 
ein Strafantrag des Verletzten erforderlich iſt, wie z. B. bei Diebſtählen unter 
nahen Verwandten, Körperverletzungen ꝛc. ſedesmal zu prüfen, ob der An⸗ 
tragſteller auch die dazu nöthige Wi 10 der dem beſitze; endlich ein Erkennt⸗ 
niß des Gerichtshofes zur En nad} der Kompetenz⸗Konflikte, worin aus: 
geführt wird, daß die Eintſcheidurg über die Gewährung der Vorfluth und 
über die Art ihrer Ausführung, ſowohl bei ſtehenden Seen und Teichen, als 
auch bei andern der Ableitung bedürfenden Gewäſſern, den Verwaltungsbe⸗ 
hörden gebührt, ohne daß der Rechtsweg darüber zuläffig ift. 


Gerechtigkeiten * Gewinnung von S 
ſächſiſche Mandat vom 19. Auguſt 1743 Giltigkeit hat. Vom 1. Juni 


1; unter ; 
5390 das Regulativ für den Betrieb und die Beaufſichtigung der Stein: 
und Braunkoblen⸗Gruben in den ehemals zum Königreich Sachſen ge: 
drigen Landestheilen der königlich preußiſchen Provinz Sachſen, mit 

usſchluß der Grafſchaften Mansfeld und Barby, des Amtes Gommern 
und der n e Gebiete der Grafen Stolberg⸗Stolberg und 
Stolberg⸗Roßla. Vom 19. Oktober 1843, und nter 
„ 5391 den allerh. Erlaß vom 5. Juni 1861, betreffend die Einrichtung 
von Kreis⸗Synoden in der Provinz Preußen u. ſ. w. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 25. Juni. [Generalverſammlung des ſchleſiſchen 
Vereins zur r von n n 
Bu e der Einladung des ſchleſ. la 


Provinz, in \ 

den. In a des am 30. April i 
egierung genehmigten Statutes des ſchleſ. Vereins zur 

Landwirt chafts⸗Beamten, ward unter Vorſitz des Cen⸗ 


> 
Ss 


I rifanifhen Wirren, von der größten und ausgedehnteſten Einwirkun 


die Courſe abermals weichend. 
zu niedrigeren Courſen offerirt. 
an gen (pr. 2000 
bezahlt, Auguſt⸗September 42% Thlr. Be September⸗Oktober 42 Gld. 


Br., Auguſt⸗September 11% 


Herren Aerzte, Wundärzte und Thierärzte der Provinz Schle⸗ 
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landwirthſchaftlichen Zeitung“ Janke, mit 42 Stimmen; Domänenpaͤchter 
königl. Oberamtmann Knobl zu Gottartowitz, Kreis Rybnik, mit 36 St.; 
Wirihſchafts⸗Direktor Rittmeiſter Stapelfeld aus Nieder⸗Prausnitz, Kreis 
oldberg, mit 36 Stimmen; Wirthſchafts⸗Direktor und Domänenpächter 
Cretius 15 Breslau, mit 31 Stimmen; herzogl. Kammerrath Klein wäch⸗ 
ter zu Oels, mit 28 Stimmen; Generalpächter Seyfferth auf Roſenthal, 
Kreis Schweidnitz, desgl.; Direktor und Gutsbeſitzer Lieb zu Kochanietz, 
Kreis Koſel, mit 26 Stimmen; Generalagent Hr. Graf zu Breslau, desgl. 

Der Vorſitzende, Graf Burghauß, welcher die Verſammlung in ſinni⸗ 
N Worten begrüßte, und dabei des einmüthigen Strebens der ſchleſi⸗ 
chen Beamten für Conſtituirung dieſes Vereines gedachte, ſchloß nach Be⸗ 
kanntmachung des Wahlreſultates die Verſammlung, nachdem er vorher den 
Verdienſten des Mitbegründers dieſes ſo geachtet daſtehenden Vereines, des 
Hrn. Elsner von Gronow auf Kalinowitz, im Namen des Centralvereins, 
wie der Verſammlung Worte des aufrichtigſten Dankes verlieh. Hr. Els⸗ 
ner von Gronow hatte, wiewohl ihm die meiſten und zwar 50 Stimmen 
kaut die Wahl dankend abgelehnt mit dem Gelöbniß, als unabhängiges 
Mitglied für die Folge um ſo thätiger für den Verein wirken zu wollen. 

ls Comitevorſitzender des een proviſoriſchen Vereins ergriff er 
das Wort und dankte im Namen ſeiner Committenten dem Central⸗Vereins⸗ 
Vorſtande für die bisher im Intereſſe des Vereins aufgewendete große 
Mühewaltung, welche derſelbe auch für die Zukunft dem neuen Unternehmen 
zuwenden wolle. 

Der neuerwählte Verwaltungsrath zog ſich in ein Nebenzimmer zurück 
und vollzog die Wahl der vier Direktoren, als welche gewählt ſind: 1) Els⸗ 
ner v. Gronow⸗Pniow, Generallandſchafts⸗Repräſentant, mit dem Vorſitz 
betraut; 2) Direktor Petzoldt; 3) Redacteur Janke; 4) Direktor und Do⸗ 
mänenpächter Cretius. 

Der Verwaltungsrath wählte alsdann laut Statut für ſich einen Vor⸗ 
ſizenden und zwar den Generalpächter Seifferth auf Roſenthal und In⸗ 
ſpector v. Fehrentheil auf Schmolz. Die Annahme der Wahl ſeitens des 
Erſteren, welcher leider abweſend war, wird noch gewärtigt; imgleichen der 
Herren Kleinwächter und Graf, die ebenfalls nicht zugegen waren. Alle 
ee Erwählten acceptirten die Wahl, 

achzutragen haben wir noch, daß die General⸗Verſammlung vor Beginn 
der Wahl dem Comite des bisherigen Beamten⸗Hilfsvereins Decharge ertheilt 
und zum Beſchluß erhoben, daß die ferneren Beiträge im Sinne des Statuts 
vom 1. Juli d. J. ab von Neuem erhoben und berechnet werden. F 

Nach Schluß der Verſammlung vereinigten fih die Mitglieder zu einem 
eee Mittagseſſen und er mit begeifterten Worten der 

ründer und des glücklich erreichten Reſultats einmüthigen Strebens! IX. 


Berlin, 22. Juni. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Haltung unſeres Metallmarktes iſt 
auch in dieſer Woche unverändert und in keiner Branche beſonderes Leben 
bemerklich. — Roheiſen. Schottiſches 1% Thlr. nominell, ſchlefiſches Holz: 
kohlen⸗ 1% Thlr. und Coaks⸗Roheiſen a 1½ à 1% Thlr. franco Berlin 
käuflich je nach Quantität und Qualität. — Stabeiſen. Unverändert im 
Werthe. — Keſſelbleche 5%—6% Thlr. Grundpreis. — Alte Eiſen⸗ 
bahnſchienen bei Partien 4 1% Thlr. Caſſa angeboten, im Detail 2% 
—% der Ctr. — Blei. Das Angebot wird ſtärker und Inhaber ſiud wil⸗ 
liger zu finden, harzer 7 Thlr. nominell, ſächſiſches 6% Thlr., ſpaniſches 
8% Thlr. im Detail. — Zink gehört zu den Artikeln, auf welche die Es 
ind, 
momentan ruht das Geſchäft darin gänzlich, im Detail 6 Thlr. der Ctr. — 
Bancazinn. Die bevorſtehende Auction wird den Preis im Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft für die nächſte Zeit firiren, im Detail zahlte man 44—45 Thlr. Die 
alten Vorräthe ſind ganz geräumt. — Kupfer. Ohne jegliche Tage 
Preiſe nur nominell. Amerikaniſches 33 Thlr., engliſches 31 —32 Thlr., 
ſchwediſches 30 à 34 Thlr., ruſſiſches Paſchkow 37, Demidoff 34 Thlr. Caſſa, 
im Detail 1—2 Thlr. höhere 2 pe — Kohlen. Zufuhren engliſcher 
guter Kohlen gering. Die wenigen Ladungen, die hier ankamen, fanden 
ah Abſatz. Nur Stückkohlen ſchwer verkäuflich. Preiſe blieben unver: 

ndert. 


Berlin, 24. Juni. Was den heutigen Viehmarkt anbetraf, ſo war 
derſelbe mit allen Viehgattungen en beſetzt; das Geſchäft war zwar 
lebhaft, die Preiſe aber für alle Viehgattungen ſehr gedrückt. Für Ham⸗ 
burg wurde nur ein kleiner Theil Ochſen gekauft, weil von dort keine guten 
Na beichten für 3 kun IE ; 

= werten Is ven Dede vom uni aufgetric i - 
genden Durchſchnittspreiſen bezahlt: 8 je — 

Rindvieh: 900 Ochſen und Kühe. Preiſe 9 -12—15—17—19 Thaler 
nach Qualität. 

Schweine: 1450 Stück. Preis 14—15 17 Thaler nach Qualität. 

Hammel: 9050 Stück. — Kälber 1045 Stück. Sehr flau, 


Liverpool, 21. Juni. de olle.] Wir haben diefe Woche ſtil⸗ 
len Markt behalten, ohne daß Preiſe amerikäniſcher Gattungen ſich verdn- 
dert hätten, wenigſtens die Notirungen ſind dieſelben geblieben, aber volle 
Claſſifikationen find dazu nicht zu haben, und wenn man die heutigen Claſ⸗ 
ſifikationen mit den vor 3 Monat gangbaren vergleicht, jo erſcheinen die 
heutigen um J, % d weniger werkh, denn gutſtaplige reine Waare iſt im: 
mer fene geworden. Unſer Vorrath fährt fort abzunehmen, und wir ge⸗ 
ben langſam, aber ſicher höheren Preiſen entgegen. tweder wird die Blo⸗ 
kade der amerikaniſchen Häfen fortdauern und unſer Vorrath immer mehr 
ſchwinden, oder es muß Friede kommen, und damit ein ſolcher Impuls fürs 
Geſchäft, daß Baumwolle auch dann am Ende noch geſunder liegen würde, 
als jetzt. Surate haben ſich in den geringeren Sorten 4 d billiger gejtellt, 
und finden daher vermehrte Nachfrage. 

Umgeſetzt wurden dieſe Woche 54,820 Ballen, wovon 10,400 Ballen auf 
Spekulation, und 7,880 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 8,000 Ballen um. 
Unterwegs find von Amerika 132,000 Ballen gegen 131,000 Ballen vo: 
riges Jahr, und von Oſtindien 254,274 Ballen gegen 149,433 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


Breslau, 25. Juni. [Börſe.] Die Börfe war geſchäftslos und 
National⸗Anleihe 57 bezahlt, Credit 62%, 


wiener Währung 72% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds 


uni. e Produkten ⸗Borſenbericht. 
fund) beſſer; gek. 2000 Etr.; pr. Juni 44—44 / Thlr. 
Ehe. bezahlt, Juli⸗Auguſt 42% —43 Thlr. 


lau, 25. 
Juni⸗Juli 43—42 0 —43 % 


Rüb öl etwas feſter; loco, pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 11 Thlr. 
Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 117 bezahlt. 
Kartoffel⸗Spiritus behauptet; gekünd. 9000 Quart: loco 185 br. 
bezahlt und Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 17% Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober — —. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börjen-Commiffion. 

Waſſerſtan d. 

Breslau, 25. Juni. Oberpegel: 15 F. 10 3. Unterpegel: 4 F. 6 3. 


Sprechsaal. 
Bei den vielen Gewittern dieſes Jahres ſind, wie es ſcheint, eine 
Menge Fälle vorgekommen, in denen Menſchen oder Thiere durch 


den Blitz beſchädigt worden ſind. Es wäre ſehr wichtig, die verſchie⸗ 
denen Fälle mit einander zu vergleichen und ergeht deshalb an alle 


ſien die ergebeuſte Bitte: 

etwaige Beobachtungen über Beſchädigung von Menſchen 

oder Thieren durch den Blitz an den Secretair der me: 

diziniſchen Section, den Privat⸗Dozenten Dr. Aubert, 

behufs ſpäterer Veröffentlichung in den Abhandlungen der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft mitzutheilen. 

Es wäre wünſchenswerth, dabei auf Folgendes Rückſicht zu nehmen: 

1) die Lokalität, in welcher der Blitz eingeſchlagen hat, 

2) die Entfernung der beſchädigten Perſon von jenem Orte, deren 
Beſchäftigung, Situation ıc,, 

3) die Zeit, welche zwiſchen dem Einſchlagen und der ärztlichen Be⸗ 
ſichtigung verfloſſen war, 

4) die Art der Beſchaͤdigung: a. der Kleidungsſtücke, b. der Haut, 
c. Nervenaffectionen, Lähmungen ꝛc., d. Bewußtſeinsſtörungen, 
Dauer derſelben, f 

5) den Verlauf der Beſchädigung. 

Außerdem würde in den Berichten das Selbſtbeobachtete von dem 


durch Andere Ueberlieferten moͤglichſt zu trennen, fo wie die Glaub⸗ 


würdigkeit fremder Angaben zu beſtimmen ſein. 
Auch Berichte von Nicht⸗Aerzten werden dankbar angenommen werden. 
Dr. Aubert, 
Secretair der mediziniſchen Section. 


r :- na an. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 24. Juni. [Ungewitter.] Eins der heſtigſten Ungewitter 

entlud ſich am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr über der hieſigen Stadt und 

Umgegend. Doch war daſſelbe nur der Vorläufer eines noch furchtbareren, 

und in ſeinen verheerenden Wirkungen noch grauſigeren Unwetters, welches 

geſtern in der vierten Nachmittagsſtunde die hieſige Gegend heimſuchte. 

Daſſelbe zog von Weſt⸗Nord⸗Weſt herauf und verkündigte ſeine Annäherung 

durch einen Orkan, wie wir ihn in einem ſo heftigen, verheerenden Grade 

hier in vielen, vielen Jahren nicht erlebt. Bald darauf folgte einer jener 

Wolkenbrüche, die in anderen Gegenden des nördlichen Deutſchlands in 

dieſem Jahre wiederholt vorgekommen und der als bald die Straßen der 

Stadt und die ganze Umgegend in einen großen Landſee verwandelte. Mit 

dieſem entsetzlichen Wüthen wechſelten fortwährend die heftigſten Blitze und 

ein furchtbares Rollen des Donners, und, um das An ſt und Schrecken er⸗ 
regende Naturſchauſpiel zu vervollſtändigen, geſellte fi zu demſelden noch 
ein Hagelſchlag, wie er in unſerer Gegend vielleicht ſeit 50 Jahren nicht 
erlebt worden. Kaum zu beſchreiben find die Verwüſtungen alle, die das 

Ungewitter angerichtethat. Tauſende von Fenſterſcheiben wurden von 

den Hagelſtücken zertrümmert, welche noch nach dem erſten Aufhören des Unwet⸗ 

ters aufgeleſen, mitunter von der Größe einer welſchen Nuß waren. Es iſt kein 

Haus in der Stadt, an dem nicht 20, 30 und mehr Scheiben zerſchmettert 

ſind. Stein, Papp⸗ und Holzdächer wurden vom Sturme abgetragen und 

lagen oder ſchwammen in den Straßen umher. Von vereinzelt ſtehenden 

Gebäuden außerhalb der Stadt war die Bedachung mit ſammt dem Geſperre 

50—100 Schritte weit auf die benachbarten Felder und Gärten geſchleudert. 

Nicht minder groß iſt der Schaden, den die hier zahlreich vorhandenen Wind⸗ 

mühlen erlitten, der Verheerung nicht zu gedenken, die das Unwetter in den 

Gärten angerichtet. Am traurigiten ſieht es in unſerem Schloßpark aus, der 

feine ſieben Rieſenpappeln, die ſchönſte a dieſes Stadttheils verloren hat. 

Dieſe Bäume, welche ſich noch wenige Minuten vorher mit ihren ungeheu⸗ 

ren Wipfeln majeſtätiſch gen Hfmmel erhoben, liegen nunmehr entwurzelt 

mit tauſendfach zerſchmetterten Aeſten und Zweigen am Boden und in den 
daranſtoßenden Teichen. Die rieligen Stämme mit ihren dichtbelaubten 

Kronen vermochten uicht gleich ihren jüngeren und ſchwächeren Genoſſen des 

Parkes der furchtbaren Gewalt des Sturmes zu widerſtehen, obwohl ſie tau⸗ 

ſendſach an die Erde feſtgewurzelt waren. Noch als gefallene Größen erres 

gen ſie das gerechte Staunen der Menge, die während des Ueberreſtes des 
geſtrigen und im Verlaufe des ganzen heutigen Tages den Park und die an⸗ 
grenzenden Straßen zu Tauſenden belagerten und nicht müde wird, den rieſigen 

Umfang dieſer Baumgeſtalten zu bewundern, und Betrachtungen über die furcht⸗ 

bare Kraft des Elementes anzuſtellen, die ſie ſo unverhofft vernichtet. Gleich be⸗ 

trübend iſt die Kunde, die uns aus der ganzen Umgegend heute Ane dach 

Ueberall auf der ganzen Richtung, die das Ungewitter von N.⸗Weſt nach 

S.⸗Oſt genommen, hat es Gebäude zerſtört, die ſtärkſten Stämme entwurzelt 

und ſchreckliche Verwüſtungen in Gärten und Forſten angerichtet. Noch 

größer und empfindlicher iſt der durch den Hagel verurſachte Schaden auf 
den Getreideſeldern. Die Dominien Striſewitz, Przybin, Dambitſch 

Tworzewitz und beſonders Kloda find faſt ganz verhagelt. Der Verlust 

belauft ſich auf % bis der geſammten Getreideernte. Die Oelfrüchte 

ſind an dieſen Orten ganz zu Grunde gerichtet: weniger haben vermöge 
ihrer größeren Widerſtandsfähigkeit die Hack⸗ und Hülfenfrüchte gelitten. 

Die größeren Grundbeſitzer ſind meiſt alle in der Colonia in der neuen 

Berliner und in der Schwedter Hagel⸗Aſſecuranz verliert; von 

den Ruſtikalen dagegen mit äußerſt geringen Ausnahmen, iſt dieſe Vorſicht 

aus alter Gewohnheit und unzeitiger Sparſamkeit verabſäumt worden. 


m Santomysl, 24. Juni. [Geſangverein. — Turnunterxicht. 
— Schullehrer⸗Conferenzen.] Die einförmige Stille unſeres Städt⸗ 
chens wurde geſtern durch den Beſuch vieler Fremden unterbrochen. Be⸗ 
kanntlich befindet ſich im hieſigen See ein ſehr reizendes Eiland, mit park⸗ 
artigen Baumgruppen und einem Schweizerlandhauſe, dem ehemaligen Lieb⸗ 
8 des hier verſtorbenen Grafen Raczynski. Auf dieſer 
niet barten a Milt Geſandgvereins aus Santomysl, Schroda und 
min nebſt der ilitärmuſik aus Schrimm ein Rendezvous gegeben, wo 
dieſelben unter der umſichtigen Leitung des Hrn. Dr. Eckert von hier und 
des Herrn Muſilkdirektor Vogt aus Poſen ein herrliches Konzert veranſtal⸗ 
teten, das viele Zuhörer aus der Stadt und Umgegend herbeilockte. — Seit 
dem 15. d. M. iſt in allen Schulen der hieſigen Parochie der Tur nunter⸗ 
richt für Knaben nach Schultze und Angerſtein eingeführt, welcher auf 
die bewegungsluſtige Jugend erheiternd und ermunternd wirkt, und deshalb 
allein ſchon zur Aufnahme in den Kreis des öffentlichen Schulunterrichts 
ſich eignet. — Das hieſige Schulweſen hat überhaupt ſeit der andert 
jährigen Funktion des Herrn Paſtor Poſtler bedeutend an Anregung und 
Aufmunterung gewonnen, wozu auch die von demſelben monatlich angeord⸗ 
neten ſogenannten „wandernden Schullehrer⸗Conferenzen“ viel beitragen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl» oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Dem Referenten in Nr. 285 der Breslauer Zeitung, welcher über die 
zweite, am 20. d. M. abgehaltene, allgemeine Sludentenverſammlung berich⸗ 
tet hat, diene Folgendes zur Aufklärung: Die bier ſtudirenden Berg⸗ und 
Hüttenleute haben nicht, wie die Pharmaceuten, darauf angetragen, an ber 
Dei des Univerfität3:Jubiläums theilnehmen zu dürfen, da ihnen das 

echt dazu eo ipso zustand; fie haben vielmehr dem Feſt⸗Comite 
nur mitgetheilt, daß ſie ſich an dem Feſte als Corporation zu betheiligen 
1 FAR ape an an zu 1 Werl, da fie es verfäumt 
atten, ihre Anſprüche rechtzeiti end zu machen. 

15016] N UNE A. v. Groddeck, Berg⸗Expektant. 


Einladung zum Abonnement. 


Mit dem erſten Juli beginnt für die Morgen⸗Zeitung ein neues Abonne⸗ 
ment, zu welchem ng Expeditlon mit um fo größerem Pers 
trauen einladet, als die Kräfte der Redaktion durch eine at von Mit⸗ 
arbeitern verſtärkt worden ſind, welche ſich ſowohl in der Politik als in der 
Journaliſtik ſchon längſt eines geachteten Namens erfreuen und durch ihre 
thätige Betheiligung an dem Unternehmen in jeder Hinſicht die beſte Bürg⸗ 
ſchaft für den Inhalt und den Charakter der Morgen ⸗Zeitung bieten. 4 

Jede Nummer enthält einen populär geſchriebenen Leitartikel über die 
wichtigsten Tagesfragen vom volksthümlichen Standpunkte, und durch ihre 
regelmäßig erſcheinenden telegraphiſchen Depeſchen, welche fie tbeils in 
Gemeinſchaft mit der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung, theils auf eigene 
Koſten bezieht, ſieht ſie ſich in den Stand geſetzt, an Schnelligkeit der 
neueſten Nachrichten jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Die politiſchen 
Nachrichten werden überſichtlich in gedraͤngter Kürze mitgetheilt, fo daß ſich 
der Leſer ohne großen Zeitverluſt über den Stand der öffentlichen Angeles 
genheiten zu unterrichten vermag. Den N auf dem Gebiete der 
Induſtrie, des Handels, der Kunſt und Wiſſenſchaft wird dem Umfange und 
der Beſtimmung der Zeitung gemäß die gebührende Berückſichtigung gewid⸗ 
met, und unſere reichhaltigen Mittheilungen aus den Gerichtsverhandlüngen, 
dem Theater, der Stadtverwaltung und der Lokalgeſchichte werden vollloms 
men genügen, den Leſer über die hiesigen Vorfälle zu orientiren. Die Pro⸗ 
vinzial-Correſpondenz enthält Alles, was von allgemeinem des e ik 

ußerdem ſorgt die Morgen⸗Zeitung durch ein reichhaltiges Feuilleton, 
welches Erzählungen, fo wie belehrende und humoriſtiſche Aufſätze aller Art 
enthält, für eine bildende Unterhaltung, wobei fie es ſich zugleich zum unver⸗ 
brüchlichen Vorſatz gemacht hat, Alles zu vermeiden, was berechtigte Gefühle 
Einzelner zu verletzen geeignet wäre, N 

ie Inſerate der Morgen⸗Zeitung, des in Breslau verbreitetſten Blattes, 
baben die vortheilhafteſte Wirkung, und die Ausſtattung iſt von der Art, 
daß ſich, was äußere Eleganz betrifft, dein anderes ähnliches Unternehmen 
mit derſelben meſſen kann. . 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt nach wie vor bei den 
Commanditen nur 22% Sgr., bei den Colporteuren 2 Sgr. pro Woche und 

Die edition der Mor 


gen⸗Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 30, zum „Gutenberg.“ 


bei allen königl. Poſtänſtalten 1 Thlr. pro Quartal. 


[5001] 


— 


Schlesisches Morgenblatt, W e 


Mit dem 1. Juli a. c. beginnt das höchſt intereſſante Feuilleton von Dr. G. Raſch in Berlin: „ 


1495 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Auch 5 — des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins. 


euilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. Politiſche und Courstelegramme. 
hlr. in Preußen. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter 149270 


nur 1 N pro Petitzeile. 


* 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


ie geheimen Instruktionen des Herrn Franz von Bourbon, geweſenen Königs beider Sicilien. In den Archiven Neapels, durch 


Garibaldi's Miniſter, Francesco Crispi, vorgefunden, geſchrieben von der Hand der letzten beiden Bourbonen. — Skizzen über die in Iſernia, Forli und der Terra di Lavoro von den bourboniſchen Banden verübten Gräuel-Scenen x. ze. 
Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Abraham Fraenkel. 
riederike Fraenkel, geborene Caro. 
euſtadt O.⸗S. Lüben. [5837] 
Agnes Friedländer, geb. Ning, 
Moritz Friedländer, 
[5820] 


Vermählte. 

Breslau, den 23. Juni 1861. 

Ein herzliches Lebewohl ſagen unſeren Freun⸗ 
den und Verwandten bei unſerer Abreiſe nach 
Dundee. Moritz Friedländer und Frau. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Juni 1861. [5843] 

G. Strempel, 
Paſtor in Zobten bei Löwenberg. 
Eliſabet Strempel, geb. Becker. 


Meine geliebte Frau Eleonore, Gräfin 
enckel von Donnersmark, geb. Gräfin 
rankenberg, wurde heute Vormittag glück⸗ 
lich von einem geſunden Knaben entbunden. 
Kaulwis, den 24. Juni 1861. [4993 
Georg Graf Heuckel v. Donnersmark. 


(Statt beſonderen er 
Heute Früh 4% Uhr wurde meine liebe Frau 
Agnes, geb. Plüſchke, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. Dies zeige ich 


Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt . 


Juni 1861. 
M. Tinzmann. 


Todes⸗Anzeige. bie 

Geſtern ftarb in den Händen der hieſigen 
aufopferungsvollen Barmherzigen Brüder der 
72 jährige, e und allgemein ge⸗ 
ſchätzte menſchenfreundliche, kenntnißreiche Arzt, 
Herr Privat⸗Dozent an biejiger Univerſität, 
Ur. med. Joſeph Seidel, mit den heiligen 
Sterbeſakramenten verſehen, als frommer 
Chriſt. Wer den Verſtorbenen kannte, wird 
den großen Verluſt, welcher der leidenden 
Menſchbeit durch feinen Tod erwächſt, zu wür⸗ 
digen wiſſen. ? 

Die feierliche Beerdigung findet Donnerstag 
den 27. d. M., Vorm. um 8 Uhr, auf dem 
. des Barmherzigen⸗Brüder⸗Convents 
tatt. Breslau, den 25. Juni 1861, 


amiliennachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Herr Albrecht 
Rage mit Frl. Eliſe Koffmahn in Warſchau. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. Major Veith 
in Berlin. 

Todesfälle: Verw. Geh. Rath Charlotte 
v. Prittwitz, geb. Freiin v. Wechmar in Ber: 
lin, Frau Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath Scheffer, 
geb. Dannhofer daſ., Hr. Joh. Emanuel Roth 
daſ., Stiftsdame Wilhelmina Auguſta Freiin 
v. Björnſtjerna in Bonn. 


Verlobung: Frl. Hedwig Steinmann in 
Priſtram mit Hrn. Reg.⸗Rath Heinrich Braun 
in Breslau. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptmann 
Otto v. Thümmel mit Frl. Olga Biebrach, 
Hr. Franz Kuſchel mit Frl. Erne 
in Breslau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberförſter 
Bun, v. Lüttwitz in Nimkau, eine Tochter 

rn. Hauptm. Freudenthal in Freiſtadt. 

Todesfall: Hr. Polizei⸗Secretär Eduard 
Haßler in Breslau. 


Theater Repertoire. 
Mittwoch, den 26. Juni. (Kleine Preiſe. 
„Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luſtſpie 
in 3 Aufzügen von Carl Blum. Nach 
dem zweiten Akte des Luſtſpiels: „Grand 
as de deux serieux“, arrangirt von Hrn. 
alletmeiſter Böhme, vom Hoftheater zu 
Deſſau, als Gaſt, und ausgeführt von 
Fräul. Söhlke und Hrn. Böhme. Nach 
dem Luſtſpiele; „La Bearnaise“, arrangirt 
vom Hrn. Balletmeiſter Böhme und aus⸗ 
Shen von Fräul. Söhlke und Herrn 

me. 

Donnerstag, 27. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel des Fräul. Deſtinn, Mit⸗ 
lied des k. k. Hof⸗Operntheaters nächſt dem 
ärnthnerthor zu Wien: „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 4 Akten von 
Scribe, überſetzt von F. Elmenreich. Muſik 

von Halevy. (Recha, Frl. Deſtinn.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 26. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Von Sieben die Häßlichſte.“ Luſt⸗ 
fpiel in 4 Akten, nach Told's Erzählung 
von Louis Angely. — Anfang des Concerts 
um 4 Uhr. Anf. der Vorſtellung um 6 Uhr. 


an. Stroppen, den 25. 
[5842] 


tine Ziegler 


ee 0222 8 
Die hreslauer Kunst-Aus- 

stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis x 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5Sgr, 
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Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Anatomiſches Muſeum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatom. Venus wird in 36 Stücke zer: 
legt und erklärt um 10, 11, 12, 2, 3, 4, 5 
und 6 5817] 


Uhr. e [ 
Nur noch dieſe Woche. 


Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte 
Donnerſtag den 27. Juni, Abends 7 Uhr, 
im König von Ungarn. [5816] 


Singacademie. 


Da die Reſtaurirung des Muſikſaales be⸗ 
reits in Angriff genommen iſt, ſo muß die 
beutige Verſammlung ausfallen, und wird das 
Weitere demnächſt bekannt gemacht werden. 

- [5009] Der Vorſtand. 


Der Buchhalter Guſtav Joly iſt aus mei⸗ 

nem Geſchäft entlaſſen. [5827] 
Breslau, den 25. Juni 1861, 

Andr. Lomer. 


Nr 


7 


Die Beforgung der neuen Coupons zu den Wolnifchen Pfand: 
briefen übernehmen wir von heute ab gegen eine mäßige Provifion. 
Breslau, den 10. Juni 1861. [5000] 


Schleſiſcher Bauk⸗Verein. 
Verein chriſtlicher Kaufleute zu Breslau. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden auf 
den 12. Juli d. J., Nachmittags 4 Ühr, 
in dem kleinen Börſen⸗Saal ergebenſt ein. 
Breslau, den 25. Juni 1861. 


Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute: 
v. Wallenberg⸗Pachaly. Credner. Eichborn. 


Privileg. Institut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Sonnabend den 29. Juni a. e. wird die Bibliothek unsern geehr- 
ten Mitgliedern zur Benutzung wieder eröffnet. Die Vorsteher. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 26. Juni: [5007] 


Militär: Konzert 
und Vorfiellung. 


Anfang des Konzerts 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


eute Mittwoch 


großes Garten Feſt, 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen, 
Harmonie⸗Concert, Reſtauration ala carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
5783] Entree a Perſon 2% Sgr. 


Garten⸗Concert 


Sonntag, Jr 30. 31812 
Mittel⸗Schreibendorf. 


Ich wohne [5815] 
Gartenſtraße Nr. 37, 
Ecke der Agnesſtraße. 

Dr. Samoſch. 


Warnung. [4969] 

Jeden etwa auf meinen Namen ausge⸗ 

ſtellten Wechſel oder ein dergleichen Accept! 

erkläre ich als von mir nicht herrührend, 

da ich weder Wechſel ausſtelle, noch acceptire, 
Dr. Altmann, 

in Branitz, Kreis Leobſchütz. 


um Unterricht im Fiche piel empfiehlt 
ſich ein Schüler von J. Moſcheles, deſſen 
G. 05 tengſch (Jun , e et 
. F. en unkernſtraße, ad 
Berlin) zu erfahren iſt. [5813] 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 
„Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 
werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 

Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
per „Riga 


15006] 


Wilhelms: Wahn. 


a Bekaunt machung. . 
Auf den Stationen Coſel, Hammer, Nendza, Ratibor, Krzizanowitz, Annaberg, Czernitz, 


Rybnik, Egersfeld, Bradegrube, Mokraugrube, Nicolai, Emanuelsſegen lagern 6675 Ctnr. 
alter Bahnſchienen, welche im Wege des öffentlichen Aufgebots verkauft werden ſollen. 

Offerten ſind unter der Aufſchrift: ; 

N „Offerten auf den Ankauf von alten Schienen“ 
portofrei und verſiegelt an die unterzeichnete Direktion bis zu dem am 
5 S. Juli e., Vormittags 11 Uhr, : 

anſtehenden Termine einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter werden eröffnet werden. x . 7 

Die Verlaufs: Bedingungen, ſowie die Nachweiſe der auf den einzelnen Stationen las 
gernden Quantitäten alter Schienen, find in unſerem Central⸗Büreau einzuſehen, werden 
auch gegen Erſtattung der Copialien auf portofreie Anträge abſchriftlich mitgetheilt. 

Ratibor, den 15. Juni 1861. 

Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Oesterreich. 100 Fl. Eisenbahn-Loose. 


Ziehung am 1, Juli e. mit Gewinnen von: 250,000, 40,000, 20,000, 2 a 5000, 
2 à 2500, 3 à 1000, 37 à 400, 1750 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlags-Zah- 
lung von 2 Thlr. zu verkaufen. 4774 
B. Schreyer & Eisner, Bank- u, Wechselcomtoir, Ohlauerstrasse 84. 


14869] 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von 


Grass. Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20: 


Die Puchſührung des Handwerkers. 


Darſtellung eines einfachen und klaren gewerblichen Rechnungsweſens für Handwerker⸗ 
Schulen von E. E. H. Wildhaut. 
3 ½ Bog. Geh. Preis 5 Sgr, 
Dieſes Werkchen wird allen Borſtehern von Sonntags: und Handwerkerfortbildungs⸗ 
Schulen, Vorſtehern der Volks⸗ und Handwerker⸗Bibliotheken, Geſellen⸗Vereinen, den ſämmt⸗ 
lichen Handwerker⸗Prüfungs⸗Commiſſionen, Prüfungs⸗Meiſtern, ſo wie Handwerkern aller 


Art beſtens empfohlen. 
N reifallbohr⸗Appatats 
0 


per „Hanſa“ 36 Stunden, 
und Lübeck“ 42 Stunden. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag lauch früher, wenn es 
ewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
Pifien für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
„Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
jenigen des vergangenen Jahres we- 
ſentlich ermäßigt. 

Nähere Auskunft ertheilt 

einr. Kuhr, Stettin, 

[4647] Frauenſtr. Nr. 11/12, 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Das Nibelungenlied 


aus dem Mittelhochdeutſchen neu überſetzt 


von Eduard Bürger. 

8. Geh. 1 Thlr. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
„Dieſe neue Ueberſetzung des Nibelungen: 
liedes weiß den Charakter der alten Einfach⸗ 
heit mit leichter Verſtändlichkeit und poetiſch⸗ 
moderner Sprache auf das glüdlichite zu ver: 
einigen, und ſie hat deshalb trotz der vielen 
ſchon vorhandenen Ueberſetzungen ihre volle 
Berechtigung. Der Ueberſetzer hat das ganze 
Epos in der abgeglätteten Nibelungen⸗Strophe 
wiedergegeben, wie ſie namentlich Uhland in 
mehreren ſeiner ſchönſten Balladen anwandte. 


Zur höchst gütigen 
Beachtung. 


Das verbreitete Gerücht, als haben 
unterzeichnete alleinige Inhaber des 
von denselben auf gemeinschaftliche 
Kosten neu erbauten Pulvermagazins 
auf hiesigem Platz damit den Pulver- 
handel monopolisirt, erklären wir 
hiermit als erlogen, und erlauben 
sich gleichzeitig ihr 8 best 
assortirtes Lager in allen Sorten ulver 
zu den billigsten Preisen einer gütigen 
Beachtung N zu empfehlen. 

Die Engros- Pulver- 
Händler 


ä 
C. F. Retlig. 
wc} Adolph Langner. 
Wels ua hee 10] 
F. Lindeman, Weidenſtraße 29, 


Stadt Wien. 
Verkaufsplatz Vormittags am Neumarkt. 


* bedeutende Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäfte 
in Berlin, auch außerhalb, ſuchen wir 
tüchtige, gut empfohlene Commis für Comp⸗ 


Beſchreibung eines neuen 
von L. Diſſelhoff, 
1. Bog. Geh. mit einer Kupfertafel. Preis 3% Sgr. 
Arnsberg, den 15. April 1861. 5 H. F. Grote. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Zu botaniſchen Excurſionen empfohlen! 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Flora der Umgegend von Breslau 


vou Dr. H. Scholtz. 
8. Geheftet. Preis 22% Sgr. 


Aug. Schulz & Comp. Buch und Kunftpanbfung 


(E. Morgenstern.) o ente 15. 


Wir richten an alle freiſinnigen Männer die Bitte, zur Verbreitung des zu Gumbin⸗ 
nen wöchentlich einmal erſcheinenden [4995 


„Bürger: und Vauernfreundes“ 


die Hand zu bieten, eines Blattes, welches in jeder Hinſicht aufklären und belebren ſoll. — 
Alle preußiſchen Poſtanſtalten nehmen Aufträge auf dafjeibe für 4% Sgr. pro Quartal an. 
— Ueberzeugt davon, daß das Streben des Nationalvereins nur erſt rechten Segen bringen 
kann, wenn ſeine Ideen ſich im Volke verbreiten, werden wir von jetzt ab in jeder Nummer 
einen Auszug aus dem Inhalte der Wochenſchrift des genannten Vereins bringen, und 
dürfte ſomit unſer Blatt ze für ganz Deutſchland haben. 

Gumbinnen, Juni 1861. 

Das Direktorium des Bürgers und Bauerufreundes. 
Büttler⸗Marienhöhe. Käswurm⸗Puspern. Reitenbach⸗Plicken. 


Die täglichen Gewinnliſten 


zur 12 fſten königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche nach beendigter Ziehung an 
jedem Ziehungstage in correctem Buchdrucke erſcheinen und ſofort nach außerhalb expedirt 
werden, ſind nur im Abonnement auf alle 4 Klaſſen bei Franco⸗Zuſendung nach außerhalb 
zum Preiſe von 1 Tolr. 5 Sgr. per Exemplar, bei Franco⸗Beſtellung und Einbändigung 
des Betrages, für Breslau in der Buchhandlung der Herren Maruſchke u. Berendt, 
Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten, und bei mir zu haben. 

Die Erneuerung des Abonnements bitte ich rechtzeitig bis ſpäteſtens den 5. Juli d. 95 
zu bewirken. Bei Nachbeſtellungen können die bereits erſchienenen Nummern nicht mehr 
7 werden. H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtraße Nr. 27, 

4819] Verleger der täglichen Ziehungs⸗Liſten der königl. preuß. Lotterie. 


Landwirthsehaftliche Conto-Bücher, 


als: Geld-Journal, Geld-Manual, Getreide-Journal, Getreide-Manual, Vieh-Journal, Vieh- 
Register, Heu-Register, Dünger-Register, Milch-Register, Tagelohn-Register, Tagelohn- 
Tabelle, Aussaat- und Erndte-Register, Erndte- und Erdrusch-Register, Taschenlohn- 
Bücher, und noch viele andere hierher gehörende Conto-Bücher empfiehlt zu den bil- 
ligsten Preisen: 


die Papierhandlung von F. Schröder in Breslau, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 
Bestellungen nach gegebenen Schema’s werden aufs schleunigste ausgeführt. 


Elegante schwarze seidene Ilerren-Cravatts 


aus einer bekannten insolventen Masse stammend, 2%, Thlr. das Dtzd. Probe-Dutzende 
unter Postnachnahme werden sofort auf Franco-Briefe durch den unterzeichneten Agenten 


versandt. Hamburg, im Juni 1861. Martin Ganz. 
toir⸗, Lager: und Verkäufer⸗Stellen zu enga⸗ 
4965 


rt Eine große Partie feiner Pauama⸗Hüte 


Das merkantil. Placirungs-Comptoir ſoll zur bevorſtehenden Meſſe in E a. O. auf ſtadtgerichtliches r. r zum 


[5011] 


(B. Holz u. Co.) zu Berlin. — Briefe franco. | Tarpreiſe verkauft werden. Bei G. Ottens, Biſchofsſtraße. [4999] 


2 ne — ————— 


— 


— — — — 


Im Verlage von August Hirschwald 


in Berlin ist so eben erschienen und ist in 


A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. 


e), Albrechtsstrasse 3, vorrätlig: 


Beiträge zur Kinderheilkunde 


15005] von 

Dr. Eduard Henoch, 

Professor d. Medicin u, Dirigenten einer 
Poliklinik für Kinderkrankheiten, 

Gr. 8. Geh. Preis: 1 Thlr. 10 Ser. 


Amtliche Anzeigen. 


[836] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung I. 
Den 18. Juni 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Nobert Ollendorff, Ohlauerſtraße Nr. 87 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 1. Juni 1861 


feſtgeſetzt worden. 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Meyer Freyhan, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 31 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 1. Juli 1861, Vormittags 

11½ Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Altmann, im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 9. Juli 1861 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbebalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe 9 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des er 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die alle Anſprüche als Konkursglaubi er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechlsbän⸗ 
gie jein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

1 ren 86, Hall ſchließlich 

dis zum 20. Juli 1881 ein „ 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Sf angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Behnden 
zur Beſtellung des definitiven DBerwaltungds 
perſonals 

auf den 13. Aug. 1861, Vormittags 

9% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 


richter Altmann im Berathungszimmer 


im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
See Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftli 1 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer A 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei 
uns rn Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 
Fiſcher und Rechts⸗Anwalt Kanpiſch zu 
Cachwaltern vorgeſchlagen. 


1833 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Elias Schönlank hier, 
Graurenſtraße Nr. 9, iſt zur Anmeldung der 
Note get der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Fri 5 

bis zum 6. Juli 1801 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſorache noch nicht angemeldet baben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 


er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 27. Mai 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 19. Juli 1861, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen inn 
5 — 3 5 — Ach * 
er ſeine Anmeldun riftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift — 2 — und ihrer Aue 
gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Azten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt- 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 14. Juni 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekann ung. 59 
Der Concurs über das Vermögen des Hans 
ea Ferdinand Lachel zu Zobten 
eendet. 
Ehweipnis, den 18. Juni 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 


— 


* 


2 0 5. auf 4203 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., zu: 
6 ge 
gungen in unferer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 


Nothwendiger Verkauf. burt 
Das dem David Pandrock gehörige 
Bauergut Nr. 25 Rothſürben, abgeſchätzt auf 
7050 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Dinstag den 1. Oktbr. 1861, 
Vormittags 114 Uhr, vor dem Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paritius an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 8. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1; Abtheilung. 


Ä Bekanntmachung, 851] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeftelle zu 
Goslawitz, im Lublinitzer Kreiſe, an der 
Staatsſtraße von Guttentag nach Lublinitz be⸗ 
legen, mit einer 144 meiligen Hebebefugniß, 
ſoll höherer Anordnung zufolge vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab, meiſtbietend verpachtet werden. Hof⸗Apotheker, 
u dem deshalb auf den 8. Auguſt d. J., in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker. 
achmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem To- in Frankenſtein, F. Rüdiger, 
tale des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Guttentag an in n Mühl, Apotheker, 
beraumten Termine, werden Pachtluſtige mit in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, 


Möbeln, Spiegeln 


in Breslau bei Herren W. 
in Beuthen: H. B. Seybold, 


dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 
zur Sicherſtellung inez Gebotes in dem Ter⸗ in Habelſchwerdt, N. Muſenberg, Apoth. 


mine eine Kaution von Einhundert Thalern in Kreuzburg, A. Müller, 


baar oder in preußiſchen Staatspapieren von in Koſtenblut, Ehrenburg, 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 
bat und daß Gebote im Termine nur bis 6 in Liegniß, N. Hertel, Apotheker, 
Uhr Nachmittags angenommen werden. Die in Liſſa, G. Platte, Apotheker, 
Lizitations⸗ und Conkracts⸗Bedingungen Fön: 
nen in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale ſo wie auch 
bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte in Guttentag ein⸗ 
geſehen werden. 

Landsberg, den 21. Juni 1861. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


858] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann J. B. Reich zu Wartha iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf den 

15. Juli 1881, Vormittags 9 Uhr, 
in unferem Gerichtslokal, Termins⸗Zimmer 
Nr. 11, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. : 
„Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, pet ür dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſfung über den Accord 
berechtigen. 


Frankenſtein, den 21. Juni 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Delius. 


a Nothwendiger Verkauf. 
Die dem 


Viehpulver“ vermitteln mit Vergnügen an 
Lampe, 


15 
Wiederverkäufer erhalten Rahatt. 


und 


befindet ſich im neugebauten Hauſe 
Märkiſchen Bahnhofe. 


Wilhelm Bauer jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 
empfiehlt ſein in allen gangbaren Holzarten reich ausgeſtattetes Lager von 


fo wie Tapeten, zu Fabrikpreiſen. 


Avis für Dekonomen. 


Das bewährte Korneuburger Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


durch ein königl. preuß. und ein königl. ſächſ. Miniſterium conceſſionirt, durch die 
Pariſer, Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet, und in den Marſtallungen 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, iſt echt zu beziehen: 
einrich, Apotheker, und CE. Unger, Apotheker, 

i potheker, in Lähn, E. 
in Carlsruhe: Aug., Kühn, herzoglicher[ in Neumarkt, 


Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 


; Lorenz und Comp. in Breslau. — Jedes Packek trägt zum Zeichen der Echtheit 
drei Medaillen und die Firma der Kreis-Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


Ein Parterre⸗Geſchäfts⸗ Lokal, 


in welchem während mehrerer Jahre ein Tuchgeſchäft beſtanden, iſt von Termin 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen Ring Nr. 15. 


Um das Waſſer ſtets friſch zu erhalten 


empfehle Kühl⸗Waſſerflaſchen und Kühlwaſſerkrüge, ſowie Kühl⸗Butterdoſen, 9 u⸗ 
ren, Vaſen, Ampeln, Conſole, Blumentöpfe ꝛc. zu — — 580 20 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel, Spiegel: 
Polſterwaaren Magazins wird fortgeſetzt. 
ois) malie, verw. Speher, Albrechtsſtr. 18. 


Mein Comptoir und Lager elberfelder türkiſch rother Garne 
e e i 


1496 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohlſeiſe Jugendſchriſlen, 


von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Rich. Baron und Guſt. Riedel. 
32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 7% Sgr.: 

Fr. Hoffmann, Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde 
Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut⸗ 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
— J. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — 
Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. 
— Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 
deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen Malers. 
— Fiorita, das Räubermädchen. — König und Kronprinz. — Das Ebriſtfeſt in der Fa⸗ 
milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Zwei feindliche Brüs 
der. — Der Veteran. — Die Uleberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 
in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 

Kürzlich erſchien: . 
N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. 
blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: 


15015] 


und Polſterwaaren, 


offmann 
85 R Kun, Apotheker, 


Riedel, Der 
in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 3261 


in Priebus + Hien Apotheker „Julius Hoffmann, Hene Reifebilder für die reiſere Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bochn. 
in Polkwig 2 Dh, pothefer, mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bochn. — 9 nden. — 2 Bdchn. 
in Nawicz, H. Schumann, Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bdchn. Winterabende. 


in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker, 
in Noſenberg, Louis Krug, 
in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Warmbrunn, Ernjt Thomas, 
in Wartha, Drewitz. 
[3482] 


[5835] Heirathsgeſuch. 

Ein Mann in mittleren Jahren ſucht eine 
innge Wittwe oder ein Mädchen mit einem 
baaren Vermögen von 500 bis 1000 Thaler. 
Derſelbe iſt in denſelben Vermögensverhält⸗ 
niſſen. Darauf reflectixende Damen werden 
hoͤflichſt erſucht, ihre Adreſſen unter R. II. 
Nr. 100 Breslau poste restante abzugeben. 


Ein Reiſender 


(iſrael. Confeſſion) findet dauerndes und 
günſtiges Engagement. Befähigte Verkäu⸗ 
fer wollen ihre Offerten mit genauer Mitthei⸗ 
lung ſeitheriger Wirkſamkeit an die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter R. J. 100 ſenden, und 
werden ſolche, die im Leinen⸗ und Manufak⸗ 
turfach gearbeitet, bevorzugt. 4994) 


Ar eine anftändige Perſon iſt eine Alkove 
zu vermiethen, Ufergaſſe Nr. 7. [5819] 


FNiſchergaſſe Nr. 4, nahe der Friedrich⸗ 
5 Wilhelmsſtraße, iſt der erſte a 2 
ſtehend aus 7 Stuben, Küchen ꝛc., getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen und den 1. Oktbr. 
zu beziehen. Näheres daſ. par terre rechts. 


Kleinburgerſtra e Nr. 2 ſind eine kleine und 
eine große Wohnung zu vermiethen. 


ine freundliche, par terre vornheraus bele⸗ 

gene Alkove iſt für 1 oder 2 Herren ab⸗ 
zulaſſen. Näheres im Bürgerwerder an den 
Kaſernen Nr. 7b zu ebener Erde. 


IJ n 32, 3 Tr. iſt eine Mobs 
nung von 4 Stuben, Küche ꝛc. zu Jo⸗ 
hanni oder Michaeli zu vermiethen. [5825] 
E ͤ K r 

ahnhofſtraße 17 iſt eine Wohnung im Hin 
B terhauſe bald zu beziehen. 1 157977 


Eine geräumige Wohnung 
innerhalb der Stadt, 
beſtehend aus 5 bis 6 Zimmern, wobei auch 
Stallung angenehm wäre, wird bald oder zu 
l miethen gewünſcht. Näheres bei 
Dr. B. Cohn, Büttnerſtraße 34. 5818] 


Herrn Kwizda in Korneuburg, die Herren 


Johanni ei S g 

5010 zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

nervöſe, rheumatiſche, gichtiſche und 

hämorrhoidaliſche Leiden empfiehlt zu 
herabgeſetzten Fabrikpreiſen: 

S. Graetzer vorm. C. G. Fabian, Ring 4, 

Gen.⸗Debitent der patent. Waldwollfabrik. 


Fliegenwaſſer, 


nach ärztlicher Prüfung dem Menſchen un⸗ 
ſchädlich, die Fliegen ſchnell tödtend. 
Bei Aufftellung iſt es zweckmäßig mit etwas 
Zucker zu vermiſchen. Die Flaſche 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Wiener Meerſchaum⸗Waaren 


en gros & en detail, empfiehlt: [5822] 
H. Deſſauer in Ratibor. 


= Waſſerrüben⸗Samen, = 
60er Ernte, ſchleſiſche Art, jo wie weißen 
Pferdezahn⸗Mais zum Grünfutter⸗Anbau, of⸗ 


S. Wurm, Ohlauerſtraße Nr. 81. 
Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Nr. 2b, vis-à-vis dem 
Joſeph Karuth. 


il ter Guſtav Jaenel 
(alias ge chen Sehhungen Furs 4% für Straßen, Hofräume, Küchen ꝛc e r und bald Pr, « Sodann f. 3 zu elichen 
thetenStr. 72 Schwientochlowitz, tarirt auf Eiſerne Säulenpumpen in eleganter Form, nach neueſter, „Stat Berlin ee ef" ift Magazinſtraße (Bellevue) ein, ber haft 


1520 Thlr. und Nr. 43 Schwientochlowitz, ab⸗ 


der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


en Taxe, ſoll am 
9. September 1861, von Vormittags 
11 Uhr an, in unſerem neuen Gerichts⸗ 
Gebäube a 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 5 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 27. Febr. 1861, [360 
Königl. Kreis» Gericht. I. Abtheil. 


In dem Concurſe über den Nachlaß des 
am 19. März 1860 zu Roſenberg verſtorbenen 
Kaufmanns Wilhelm Löbel Cohn iſt der 
hieſige Rechtsanwalt Willimek zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 


Lager eigener Fabrik von 


Eintritt unentgeltlich. 
49344 Zum Verkauf: 1 
Oelgemälde in Goldrahmen, Flügel 

und Pianinos, Harmoniums, 
Gewehre u. Jagdverzierungen, Neugold 
und Schuhwaaren, Leierkaſten in allen 
Größen u. dergl. mehr. 
Perm. Ind.- Ausstellung, 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 


Roſenberg OS., den 20. Juni 1861, 
Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. benen au gebrauchte Flügel 
1860] Bekanntmachung. Die Muſikmaſchine iſt gegen eine 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ Heine Vergütigung täglich zu hören. 
niß, daß das delete 
Maunkönig⸗ Schießen 

amðm 9., 20, und 11. Juli 
in der herkömmlichen Weiſe ftattfiiden wird. 
Geſuche um i von Verkaufsſtellen, 
ſo wie von Plätzen zur Aufſtellung von Schau⸗ 
buden, Menagerien, Carrouſels u. ſ. w. ſind 
bis zu dem 3. Juli an die Magiſtrats⸗Com⸗ 
at z. H. des Herrn Stadtrath Müller 
einzureichen. 

die Butheilung der Plätze ſelbſt wird bei 
dem Eintreffen der Intereſſenten erfolgen. 

Liegnitz, den 21. Juni 1861. s 
rd Der Magiſtrat. Gobbin. 


2 Bekanntmachung. 4958] 
Meine Grundſtücke, und zwar: das auf 
1 7 7 Nicolaiftraße gelegene Hausgrund⸗ 
ſtück (mit Hintergebäude), welches ſowohl 
wegen ſeinen vorzüglichen Räumlichkeiten, als 
der ausgezeichneten Lage zu einem Geſchäfts⸗ 
hauſe ſich um ſo mehr eignet, als es drei 
or. Keller, mehrere Gewölbe und ſchöne 

ohnzimmer ꝛc. in ſich enthält, ſowie den 
an hieſiger Promenade reizend gelegenen ſchönen 


waſſer, Altan ic. ic. beſitzt, beabſichtige ich, 
Umzugs halber, ſofort aus freier Hand, jedoch 
ohne Unterhändler, zu verkaufen, und em⸗ 
pfehle ſelbige, namentlich wegen der bald hier 
eintretenden Gewerbsfreiheit, zur gütigen 
10 zumal hieſiger Platz, von 3 Eiſen⸗ 
babnen, 7 Chauſſeen und ſehr belebten Fabril⸗ 
orten umgeben, ſich zu allen Geſchäften vor⸗ 
zuͤglich eignet, auch jedem Naturfreund ange 
nehmen Aufenthalt darbietet. 

Löban, im Königr. Sachſen, 22. Juni 1861. 
Wilhelm Friedrich Auguſt Lorenz. 
. . n 


Bekanntmachung. 

Techniker, Bildhauer und Elemen⸗ 
tarlehrer, welche im künftigen Winter an 
der Baugewerkſchule zu Holzminden zu unters 
richten geneigt ſind, wollen ſich dieſerhalb 
wegen der erforderlichen Bedingungen an den 
Unterzeichneten wenden. 4954] 
Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 


Auktion. Freitag den 28. d. M. Vormitt. 
9 Uhr ſollen 18 Nr. 49 Altbüſſerſtraße in der 
8 Rolke'ſchen Concurs⸗Sache Spe⸗ 
Cigarren ꝛc. und 


ren, Tabak und \ 
ge verſteigert werden. Wir 4 hierdurch ergebenſt an, daß wir 
5006 Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. am hieſigen Platze ein 


el: und Commiſſtons⸗ 
Wech ze chat 


Große Delgemälde-Anction. 


Für auswärtige Rechnung werde ich morgen 
Donnerſtag den 27. Juni, Vormittags von 
10 Uhr ab, in meinem Auctionslokale Ring 


unter der Firma 
ähmel & Böllert 
errichtet haben. 15013] 
Comptoir: Taubenſtraße Nr. 19, 3 5 


Nr. 30, eine Treppe hoch, vom Oktober ab: e ne Nr. 
eine große Sammlung von Oelge⸗ Ecke der Taubenſtraße. 
mälden, beſtehend in Landſchaften, ohannes Nähmel. 
N Heiligen⸗ 1 Böllert, 


Seeſtücken, Genre: und 
Bildern u in Gelprahmen, 
H. 


meiſtbietend verſteigern. ) 
r Sant, ER 


— —— 
Ein Gut mit über 200 Morg. Areal, maſſi⸗ 
ven Wirthſchaftsgebaͤuden, herrſchaftlichem 
— . — vollſtändigem und ſehr guten In⸗ 
ventarium, ausgezeichneter Ernte, iſt wegen 
Familienverhältniſſen n verlaufen 
durch H. Carl in Pöpelwitz per Breslau. 


Berlin, den 25. Juni 1861. 


Lütticher u. Prager Lefaucheux- u. 
Pariser Lefaucheux-Patronen, 
Zündnadel:, Kugel: u. Schrootflinten, Re⸗ 
volver, Piſtolen und Jagd⸗Requiſiten, hält 
Lager: [5832] 

H. Deſſauer in Ratibor. 


beſter Conſtruction, in allen Größen und zu jeder beliebigen 
5641] Etabliſſement für Waſſerleitungs⸗Anlagen von 


F. J. Stumpf, nende Ne 7s. 


amerikaniſchen Kettenpumpen, 


anwendbar für Waſſer, Jauche, Schlämpe ze., hält ſtets und empfiehlt ſolche unter Zuſiche⸗ 
rung billigſter Preisnotirung das Etabliſſement für Waſſerleitungs⸗Anlagen von 
F. J. Stumpf, Brunnen⸗Meiſter, Breslau, Tauenzien ſtraße Nr. 73. 


Terraſſengarten, welcher Salon, Brunnen⸗ | fen ift ein Material⸗Geſchäft, mit einer Schänke 


— 


pfiehlt: W. Flaſch, Nicolaiſtr. Nr. 5. 


runnentiefe, empfiehlt das Ed. Monhaupt sen. 


Exaaomehoir 
das bewährteſte Mittel, ſich gegen die Belä⸗ 
ſtigungen der Mücken, Wespen und ähnlichen 
Inſecten zu ſchützen. Die Flaſche 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
um 1. Juli d. J. wird [4909] 
B ein geibjäner und ein Diener, 
welche unverheirathet ſein müſſen und ſich im 
Beſitz guter Zeugniſſe befinden, geſucht. 
Meldungen, unter Beifügung der Führungs⸗ 
Atteſte in Abſchriſt, wolle man bald sub Chiffre 
W. D. poste restante Beuthen OS. einſenden. 


TTT 
Ein junger Koch, oder perfecte Koch⸗ 

Köchin wird zum 1. Juli, oder ſpäteſtens 
uch kann ſich ein 


[5830] Ju vermiethen * 
find Magazinſtraße in dem neu erbauten Haufe 
vor dem Glashauſe, geſunde, trockene Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben, Küche, Entree, Keller 
und Boden im Preiſe von 60—65 Thlr. Das 
Nähere daſelbſt. 

— m —„—-—¼———— — 


5642 


N 


Kut cher: Wo werden Sie logiren, Hr. Baron? 

4 In König’s Hötel 

[4474 33 Albrechtsſtraße 88. 
Hotel garni, 


abc , geneſncht⸗ 

wird, bei einer Anzahlung von 30,000 Thlr. 
ein Rittergut, das bei gutem Boden und 
Bauſtande einen reelen Werth von 60 bis 
70,000 Thlr. beſitzt. 


; : Das neu eingerichtete 
Franco⸗Offerten von Selbſtverkäufern nimmt zum 1, Sugul geſucht. adt Rom“, 


entgegen H, Elsner v. Gronow, Gen. au eib ; ’ 
N h > t empfohlener Leibjäger melden. Adreſſe: 12 Ulbrechtöftrafie 17 
Landſchaſts Repräſentant, Vorwerksſtraße ld, Poi. Falten au, Grotttauer Kreis. [5841] empfiehlt bestens ch Be E. After. 


Ei reizend gelegenes Gütchen mit 70 M. 
Acker, im Kreiſe Schweidnitz, iſt bei 5000 


n Zineee: D. 5 heit in der franzöſiſchen Sprache eben ſo, wie 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Juni 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ine gediegene evangel. Lehrerin, welche 
E dau Amerfäffige Zeugniſſe ihre Sicher: 


Nr. 22 Breslau poste restante franco. [5789 j „ 
———5ð5i——i5i3 —— ſctee Befähigung, in Elementar. und wiſſen⸗ Fei i 
Gaſthof⸗Verkauf. De ln Gegenständen zu unterrichten, nach⸗ Weizen, weißer 80 — 87 75 65-70 Sgr 
Mein in Krotoſchin am großen Ringe be: | weilt, findet in einer höheren Töchterſchule dito gelber 80 — 84 74 64 —70 „ 
legenes Haus „Gaſthof zum goldenen zum 1. Oktober d. J. ein dauerndes Enga⸗ Roggen. . 57— 53 54 5052 „ 
Baum“, nebit nem de beabſichtige ich | gement. e e eee eben ri 9 4927 . — — 0 5 
ofort unter ſoliden Bedingungen aus freier | jo wenig verlangt, a eaufſichtigung von]! 552 a 
Ba auf Penſionärinnen. Offerten unter Adr. HI. O. K Eebfen. 2.8062 57 81-85 „ 


Hierauf Reflektirende 
an mich wenden. 
Moſes Nathan. 


Geſchafts⸗Verkauf. 


Du 1 fe. ler tee Ah 
wollen ſich gef. franco Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
[5790] Spiritus pro 100 Quart bet 90 Tr 


18% Thlr. bz. u. B. 
24. u. 25. Juni Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nchm. 2 


Breslau franco poste restante werden bis 
zum 7. Juli entgegengenommen. [5834] 


Ein jüd. Hauslehrer wird für eine gute 
Stellung geſucht durch eee 


i ten Stadt der Provin 5 f : An en n- 
A An Dee iner Sant. LA. Suftorudbeion N10 879% 7785 
u. Weinhandlung ꝛc. verbunden, wegen Kränk⸗ uftwärme ＋ 12,6 + 13.1 7 180 
lichkeit des Beſitzers ſofort zu verkaufen. An Agenten Thaupunkt + 5,7 . 93 7 7 
eie werden eirca 1000 Thlr. erforderlich. werden für eine Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗] Dunftfättigung 79pCt. 73p6t.  4BnGt, 
Gefällige Anfragen franco sub Adr. I., M. P. ſchaft in der Provinz Schleſien geſucht und | Wind SH W W̃ 
122 poste restante Posen. [4952] ] Anmeldungen unter Adreſſe R. F. 3 poste] Wetter heiter heiter gr. 2 
7 


restante Breslau franco erbeten. [5826] Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 25. Juni 186 1. Amtliche Notirungen. 


Reiſekoffer, 


auch für Damen mit Einſätzen, 


f Gold- und Papiergeld- _ 1Schl. Pfandbr. e „ |Ndrschl.-Märk..4 | — 
Gijenbapntaihen, , Ronenbr.k 197% 8] die Prior |. 
l isd' or 4 G. Pose dito ” . ito Serie IV. — 
Waſchtaſchen, Lonisdior Bill 80 f B. Schl. Pr. Sbg.“ — Ober, cl. T. A 7 87 K 
Couriertaſchen Oester. Währg. 72% B. . dito It. 5.808 B. 
2 7 7 Inländische Fonds. Poln. Pfandbr. 4 84 % G. dito Lit. O. 3% 118% B, 
R dito neue Em. 4 — dito Pr-Obl. 4, 91 B. 
el ellece dire, Freiw. St.-Anl. 47 ditoSchatz-Ob, 4 Zub dito dito Lit. F. 4% 983 B. 
das Bid von 1 7 8 40 Fit, Preus. Anl. 1850 19 102 G. Hen W- 4 — dito dito Lit. 5.4 797 B. 
empfiehlt in größter Auswahl: l — est. Nat.-Anl. 4 | 57% B. Rheinische — 
dito 18541856 4A Ausländische Bisenbahn-Actien. Kosel-Oderbrg.|4 | 34% B. 
> > e dito 18595. [107 C. | Warsch.-W. pr — dito Pr.-Obl.|4 — 
5 Ohlauerſtr. Nr. 87. 11220 B 317 18070 1 Stück v. 60 Rub. E dito ‚dito 7 474 — 
in Kielboot und eine Gondel ſtehen zum 8t.-Schuld-Sch. 3% #4 ||Er.-W.-Nordb. .|4 — dito Stamm. 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 5 Oppeln. I. 4 337 B 
Verkauf. Ebenſo werden Bestellungen auf dito dito 4 — Mecklenburger 4 — ppeln-Tarnw. AB. 
Kähne und Gondeln zur Jagd, Spazierfahr⸗ Posen. Pfandbr. 4 5 * Mainx-Ludwgh. 108 B, En 6 
ten ꝛc. angenommen. dito Kred. ditol4 93% B Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva — 
Näheres in der Bade⸗ u. Schwimmanftalt | dito Pfandbr. 3% 96% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 105 B. Schles. Bank. 82 B. 
vor dem Ziegelthore beim ſtädt. Schwimmmeiſter les, Pfardbr. . dito Pr.-Obl.4 | 91B. Disc. Com.-Ant. 811 B. 
15833 Moritz Knauth 9 dito dito I. 4 99% B. Darmstädter .; = 
3 : & 1000 Thlr. |8%| 91 B. 7 4 : 
Fir 1 Tir. 15 Sar do Lit. A. 4 99% B. te dito n. j 141 97% 6. Oesterr. Credit Kranz 
1 57. 12 © | Köln-Mindener — K. u. B. 
Für 1 Thlr. Sgr. Schl. Rust.-Fdb. 4 a7 dito Meier. — dito Loose 1860 N B. 
Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, 2te Sorte] dito Pfdb. Lit. C4 | 98%, G. ri . 86% B 
9 g ; n Glogau-Sagan..|4 Pösen.Prov.-B. A1 B. 
1 Thlr. 10 Sgr., für deren Güte garantirt,] dito dito B.4 | 99% B. Neisse-Brieger | 


Die Börsen-Commission. 
Verant. Nevakteur: N. Bürtner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ſo wie alle Arten von Uhren zu billigſten 
Preiſen, mit Garantie auf mehrere Jahre, em⸗ 


